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DER BARNABASBRIEF 


: er INHALTSÜBERSICHT 
Jung Ei. =. > 

g: Große Freude hat der Verfasser an seinen Lesern und innig liebt er sie 
er unter ihnen geweilt hat 12—ı. Darum willer ihnen in aller Bescheiden- 
t etwas schreiben zur Vervollkommnung ihrer Erkenntnis 5—s. 


21-8. \ 
nis des Willens Gottesaus der Schrift 24-17. e 
Das falsche Opfern der Juden und die einzig wahre Opfergabe 24-10, 
; falsche und das wahre Fasten 8ı-. 
evorstehende Schreckenszeit: unsere Aufgabe; ihr Verlauf 41-6a. 
und, den Juden entzogen, ist nur bei uns verwirklicht 460—s, 
te Zeitperiode: wie wir ihren Gefahren entrinnen 4o—u. 
ım Gottes ‚Sohn im Fleisch erscheinen und leiden, und zwar am Kreuze _ 
‚sterben mußte 5ı-1u. Weitere Zeugnisse über die Macht und das Leiden 
hristi 61— 7. i 
das Eingehen in das gute Land und die Verheißung der Herrschaft über die 
re bedeutet 68-19. : \ i 
e Betrachtungen über das Leiden des Sohnes Gottes 71.2. Wie die Priester- 
speise am großen Fasttage und die zwei Böcke auf die Passion und Parusie 
des Herrn sowie auf unsere Leidenspflicht hindeuten 7 3—ı. Wie das Schlachten 















er Kuh und das Sprengen der Asche das Opfer Jesu, die Predigt der Apostel 
: d die Leiden der Drangsalszeit im Typus darstellen 8. 

Von der Beschneidung des Herzens 9ı-3. Die falsche Beschneidung, das 
k eines bösen Engels, und die echte Beschneidung 4-5. Die Beschneidung ist 
‘kein Sonderzeichen der Juden s und die Geschichte von Abrahams Beschnei- 
dung ist für den Gnostiker nichts anderes als ein Hinweis auf Jesus und sein 
Kreuz. . = 
ie mosaischen Speiseverbote sind, wie auch David erkannt hat, nur War- 
ungen vor bestimmten Sündertypen 1)1ı—10. Auch die Speisegebote stellen nur 
‚eoeln für das Leben des Frommen.dar uf. 
ellen über Wasser und Kreuzll. 
stellen und Schriftberichte über die Heilsbedeutung des Kreuzes 121—. 
sse für die Gottessohnschaft Jesu und gegen die Behauptung, daß der Mes- 
Davids Sohn sei 12s—ıı, 
se zur Entscheidung der Frage, wer der Erbe sei und wem das Testament 
und) zugesprochen sei 13. Wie der Bund den Juden entging und wie 
‘ihn samt der Erlösung empfingen 14, 
mann, Sindtuch z. Neuen Test. Erg.-Band. 21 
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_ Uebergang zur Lehre von den zwei Wegen 18. 


"Der Weg des Schwarzen 20. j ER 


„stel Barnabas. Sein Leben und der ihm beigelegte Brief. 1876. 



























‘Der Sinn des Sabbat gebotes und seine Erfüllung im siebten Ja 
Die falschen Sabbate und der achte Tag als wahrer Festtag BI 
Die Verwerfung des jüdischen Tempels durch Gott, sein Untergang VW 
aufbau und Untergang 161-5. Der einzige y Goie ist, ‚de w- 
geborene, von Gott bewohnte Mensch 6—ı0. - 
Schlußbemerkungen 17. : 
Erkenntnisdes Willens Gottes ausden zwei Wegen 18- 


Der Weg des Lichtes 19. 


Einschärfung der Gebote im Hinweis auf die Nähe des Gerichts. und : ’ 


herrlichung 21 1—. 
ea und Segensgruß des Verlusier 2ı 79. 
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EINLEITUNG. 1. Die handschriftliche Benerireferen: 
Barnabasbrief war bis zur Mitte u vorigen J ahrhunderts nur ‚durch 


Ban. von 57 (vov a zov a an bis zum Schluß enthielten Kanges 
Polycarps Philipperbrief 11-92), die spärlichen Zitate der Kirchenväte 
aus lı-57 nur.15 und 22.3 bei Clemens Strom. II 16, 31) und durch ı 
umfassende lateinische Uebersetzung in einer einzigen (aus dem 9. ode 
hundert stammenden) Handschrift (jetzt in Petersburg), die außer n 
vatian de cibis Judaic. und Jac enthält. Funk hat wahrscheinlich‘ ge 
den acht Handschriften (vofp; bena) v (wohl aus dem. 11. Jhdt. A 
darstellt, so daß G (gesamte jüngere Ueberlieferung) = vist. F.X. Funk, 

Vatic. Graec. 859 u. seine Deszendenten (Theol. Quartalsdr 1880, 629—637 


N 
































en olzielichen Mext des ganzen Briefes (im Anhang vor Teilen 
‚vgl. Nov. Test. Sinaiticum s. Nov. Test. cum epistula Barnabae et 
Pastoris ex Cod. Sin. descripsit C. Tischendorf 1863 ; Codex Sinaiticus 
anus, the New Testament, the Epistle of Barnabas and the Shepherd of 
mas reprod. by Helen and Kirsopp Lake 1911 p. 135—141. The epistle of 

as from the Sinaitic manuscript of the bible with a translation by Sam. 
2 1880. Ein zweiter vollständiger Text fand sich in dem 1875 entdeckten 





0 (weil früher in Constantinopel) Se H (weil jetzt m Hierosolyma be- 
nn 'enannt. Vgl. Bryennios Adayn 15V ”AnosriAwv 1883 p. 104—108. Unstreitig 

und © den besten Text; wenn sie voneinanderabweichen, wird man den 
in. nn u er sich beurteilen und unter Mitberücksichtigung von Lund G ent- 


6 nd Yo zwei A kortkaten. Die lateinische Uebersetzung ist öfter frei und 
„hat viele Auslassungen, ist gelegentlich aber doch von größter Wichtig- 
Verläseigcie: S. zu = 16 4. Die beste Ausgabe und Bearbeitung bei 


iese 2 etens christ. N.S.2, 1912, 235—240: Der se bei den Syrern; 
u 18. 191.2.8 201. v. Gebhardt (Patr- ap. op. ed. maior I) p. VII-XXXIX; 
atr. ap. I? p. XXX—XXXII. v. -Veldhuizen 3—34. Harnack, Geschichte der 
58 f. Heer, Versio Lat. LXII-LXXIV. Jülicher, Theol. Lit.-ztg. 1909, 10. 
ie patristischen Zeugen. Die ältesten Kirchenväter, die Barn. 


ı von Justinus Mart. (s. 56. 7. 8. 12 u. ö.), vom Gnostiker Marcus 
10.98 1210), vonlrenäüs (s. zu2w 56. 613 10uf. 145 154) ebenso wie 
llian (s. zu 7a ff. 96 122 ff. u.ö.) gelesen und benutzt worden: die-auf- 
Berührungen sind aus mündlicher Tradition oder aus gemeinsamer Be- 

iner schriftlichen Quelle kaum zu erklären; auch bei Tertullian ist die 
| Ing ‚durch Justin, der Bar sicher en hat, kaum ausreichend. We 
che 2 hier. Es Annahme Einer ee Quelle (s. Exk. 
9).>=Die literarischen Berührungen zwischen Barn. und Hermas (vgl. zu 99 
11) sind vermutlich durch Did. oder deren Vorlage vermittelt. Die Vermutung 
igenes (c. Cels. I 63), daß auch Celsus Barn. gelesen, ist sehr unsicher. Ueber 
den Salomos s. zu 56 f. ı0 122—5. Clemens Al, hat folgende Stellen aus Barn. 
5 22, An 65.8—10 98 1034, s m 119 167—9 215.6. 9 s. zu.d. St. Sad 


Bf. _ Wutz Onomastica sacra I [Texte u. Unters. 41, 1] 8. 33 £.). Auch 
‚dius kann nach Sympos. I 3 (s. zu 97) und nach der Schrift ‘Ueber die 
ch dung der Speisen und über die junge Kuh’ zu urteilen, Barn. gekannt 
E ‚zu 8. 2) Buseb rechneb Hist. —. a 13, 6u. 14, 1 en (neben Sap 
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zitieren, sind Clemens Al. und Origenes. Wahrscheinlich ist indes 
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(neben Apoc. Petr. und Did.). 
obschon als Werk des „Apostels“ ihn betrachtend, zu den et 
ill. 6). Gleichwohl hat er, natürlich dem Origenes folgend, in seiner Bearbeit 
der nomina Hebraica auch Barn. beibehalten, vgl. Lagarde' Onomastica Sacra 1 
In Adv. Pelag. III 2 zitiert er Barn. 5», freilich irrig als Wort des Ignatius, Ss. z. St., 
ad Ezech. 431» Barn. 8: (s. z. St.). Dem Schreiber des Ood. Sinait. war B 
noch so viel wert, daß er ihn als Anhang dem NT anfügte. zit 
ihn auch als des TU Taros B. OS noch in von Thmuis (d 


zu 90) und Macarius Ba (s. zu 210 und zu 7 2 Öbschen Barn. selbst ir 
nia gebraucht hat, ist doch möglich, daß Ps.?)-Gregor’s ’ExXoyai mpög 'l 8% 
(Migne gr. 46) auch von Barn. abhängig sind (s. zu 2, zu 5, 9, 12; anders Ha 
Expositor 7 VIIL 1909, 63—70 = Testimonies 33 ff.). Benutzt ist Barn. sicher in de 





Kara, re (Preuschen a.a. 0. 42); ‚doch ist hier auch. die Deatan au 
Hebr. nicht unmöglich vgl. Zahn Gesch. des neutest. Kanons II 159 ff. ‚v. Veld. 
huizen 47 f. Das en des armenischen Chronisten MER GT IE a = 


Thomas und St. Clemens (Harnack I 47. 62). Tess eine ganz unsich 
slavische Bezeugung vgl. Harnack I 891. lm Abendland ist abgesehen von Ire 
und Tertullian die lateinische Uebersetzung er einzige sichere ‘ 















Oyprians könnte , Freilich nn die Vorlase des Barn. benutzt sein. a 
der altchristl. Lit. I 58-62. v. Veldhuizen 88—53. Funk Patr. ap.2Ip. XX. X 
3. Dieältesten Drucke. Den ersten Druck des Barn. hat der eng Sch 


Druck Feuerbrand zum or fiel,. der 1644 die Stadt Oxford ee 
Fragmente sind erst neuerdings herausgegeben von J. H. Backhouse, The ec 
princeps of the epistle of Barnabas by archbishop Ussher, as printed at Ox 
D. 1642 and preserved in an imperfect form in the Bodleian. library 1883. 
Text entuält in Griechisch aus 1—5 die Zitate der LXX und des Clemens 
weiter 57—9ı, in Lateinisch 11-91. So ist die eigentliche editio ‚princeps 
Werk des Mauriners H. Menard, des Entdeckers von L, nach seinem Tode vo 
Mauriner J. L. d’Achery ea Paris 164. Bald folgte die Bearbei 
des J. Voss zu Leiden, Amsterdam 1646, 2. Aufl. London 1680, der schon für | 
Material geliefert a ‚(mit den Beisken des Ignätius) und die erste 
Deutschland erschienene Ausgabe von Mader, Helmstedt 1655. Seitdem wurd. 
Barn. zumeist zusammen mit den übrigen ‘patres apostolici’ abgedruckt (seit Co 
telier Paris 1672). Zum erstenmal wurde Barn. nach S herausgegeben von 
dorf und Dressel (Patr. ap. op. ?1863) vgl. auch @. Volkmar, Monumentu 
tatis Christianae ineditum Zürich 1864 und Hilgenfeld, Nov. Test. extra can. 
Il 1866, nach C zuerst von Hilgenfeld op. c. 21877. Vel. v. Veldhuizen 54 





















































\ Begrüßung der Leser ER Da (Bam. des 





“ 


Seid in Ebrikden geerüßt, (meine) Söhne und Tochter, im Namen ı 
Ierrn, der uns seine Liebe erzeigt hat. 
Im Blick auf die hohen und reichen Kundgebungen (?) Gottes an 2 
| empfinde ich eine übermäßige und überschwängliche Freude über | 
re glückseligen und herrlichen Geister, weil ihr in solchem Maße die 22> n53 113 
nade der Geistesgabe_eingepflanzt erhalten habt. Deshalb beglück- 3 
nsche ich mich. selbst noch mehr, in der Hoffnung gerettet zu wer- 
weil ich wahrhaftig bei euch sehe, (wie) aus der reichen Quelle des 
0) (der) Geist über euch ausgegossen (ist); so sehr hat mich 





I 1 Die Begrüßung, ‚übernommen in Can. apost. ecel. Mit der eigen- 
n Formel a ....&v elofvn berührt sich am nächsten yxalpeıy . . 
v &yadııjv IT Mace 1ı s. noch Exk. zu Rm 1ı— und zu Mt 26 49 und 
och II Joh 3 II Cor 1311. vlol xal Yuyarepes— texvia nov I Joh 21, 
14 yo Gal 4 ı9 vgl. I Cor 414 f. und zu Philemon ı0. Die Hervorhebung 
° Leserinnen kommt in der biblischen Literatur sonst nicht vor und auch N 
' Barn. nur hier vgl. 2 1 41 154 u. ö., aber s. ‚Gespräche Jesu ed. Schmidt 
'exte ‘u. Untersuch. 43) ce. 1 a. E. too dyanisavrog Nndc (L vos) ist 
inisch vgl. Rm 83 Gal 220 Eph 52, doch vgl. auch I Joh 4ıof. 19 
oh 181.34 159.12 17 23._ Der xüptog ist ‚darnach auch hier wohl Christus 
"58. 1 2-8 Die Einleitung. Der Vf., der kürzlich unter seinen Lesern 
reilt hat 3 f., beginnt mit überschwänglichen Lobeserhebungen und teilt 
as astandlich: seine Absicht mit, die „Erkenntnis“ der Leser durch sein - 
:hreiben zu fördern. Der Stil ist hier sehr geschraubt (vgl. das häufige 
o-), der Text an verschiedenen Stellen ganz unsicher, daher die Ueber- 
ung und Erklärung dieses Stückes besondere Schwierigkeiten macht. 
aeuser teil: 11-4 das persönliche Verhältnis zwischen Vf. und Leser, und 
)s das Thema des Briefes, ab. Zunächst beschreibt 8 2—4 den über- 
us günstigen Eindruck, den der Vf. von der Gemeinde gewonnen hat. 
anz ähnlich beginnt Cyprian De op. et eleem. 1 mulla et magna sunt, 
es carissimi, beneficia divina, quibus in salutem nosiram Dei pa- 
et Christi larga et copiosa clemenlia el operala sit et semper ope- 
ir. Bekanntschaft Cyprians mit Barn. ist ‚möglich, vgl. auch Cyprians- 
estimonia. Ömawpara sind für gewöhnlich auch in Barn. = Forderungen, Ge- 
; Pflichtoffenbarungen 2ı 1011 169 211 (vgl. zu Rm 1:2); hier (und 
) muß es indes wegen peya)ov . . xal rAovotwy und Tüs Öwpedis TTVEUNO- 
TS X&pıv Heilsoffenbarungen, Gnadenerweisungen (= beneficia bei Cyprian) 
t 2 Wenn y&v övtwv ursprünglich ist, fehlt ein ©£; Hilgenfeld las 
wevöytwv cf. 23. Omepevppalvonar auch Lucian Icaromenippus 2, Acta Thecl. 7 
\ TrEpevyapıotelv 53, ÜrEpAyaTay 5 8, brepöo&aclery Ignat. ad Polyc. 1ı, Ünep- i 
ıveiv ad Eph. 62; für xa%’ önepßortiv S (II-Cor 417) hat © xad” Örep- 
‚(I Clem. 573). rvebpota hier und 5 als allgemeine Bezeichnung christ- Yen 
Personen ist sonst nicht bezeugt; I Cor 1210 1432 I Joh 41—2 liegt 
ders. : &yöo&ocg als schmückendes Beiwort bei den patr, ap. sehr beliebt s. 
reuschen Handwörterbuch. s.v. od 16 SC v. Gebh. ist kaum haltbar, 
sie L = öu oütws oder bloß  odrws (Funk) wahrscheinlich richtig. 
os noch 99 vgl. zu Jac 121 und s. noch lem. Hom. III 12 XVII 17; 
>Jutarch Ad princ. inerud. 3 p. 780 C. xdptv ist hier die dem Christen ge- 
henkte innere Kraft vgl. Wetter Charis 125 f. Zu Öwge& rnveuner. vol. 
ct 238 10%; Öwpes und ydp:s auch Eph 37 vgl. Rm 5 15. Die Lesergemeinde 
hat den vollen Geistesbesitz vgl. I Joh 220, andrerseits I Clem. 22. 8 ouy- 
X zens = gr IT mihi L vgl. zu Le 1 5s. Die Hoffnung auf eigene Ret- 
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Ueberzeugung nun und in dem Bewußtsein, daß ich, obgleich ( 
einmal) als Redner bei euch aufgetreten, (doch noch) viel (zu s 
weiß, weil mein Begleiter auf dem Wege der Gerechtigkeit der E 
gewesen ist, so fühle auch ich mich nun vollends dazu gedrungen 
euch mehr als mein Leben zu lieben, weil Glaube und Liebe re chlic 
sin euch wohnt in der Hoffnung auf sein Leben. Indem ich nun di 





tung ist hier nicht deutlich motiviert; wenn der Vf. nicht vorauss: 
der günstige Glaubensstand der Leser auch sein Verdienst ist vgl. B,. 
er wohl umgekehrt an die Förderung denken, die er den Lesern 
Rm 112. v. Gebh. liest mit S dnd Tod nAouslou Th; dydnıng Xuplov, 
Heer mit Ch.nyyfg Statt &ytıng. Da dyanng aus Rm 55 stammen ‚kanı 
scheint zıny7jg richtiger. Die Konstruktion ist aber bei C ebenso geschraub 
wie in S (ist mAovolou t. dy. = reich an Liebe?). Den einfächsten und 
lichsten Text hat L infusum spiritum ab honesto fonte dei = Exxe; 

And vis mlovalag nnyfs nuplov rveöne. Vgl. dazu Hebr.-ev. fr. 4 Klos 
mann: descendit fons omnis spiritus sancli. Man kann auch «rd tod nAol- 
tv für dnd Tod mAovolou konjizieren; dazu würde &ydrng ebenso gut passe: 

wie nıyfs vgl. Rm 24 Col 1ar. Zu &xxexuuevov... nveöaa vgl. 

Act 217 f.= Joel 31 I Clem. 22 46 f. Exnifjooeıv in Erstaunen ver 
überwältigen, 710 1610 und so auch im NT passivisch gebraucht. 
enınodten S schreibt C Enınölmtog; dieselbe Variante I Clem. 651. 
Sinn des Vordersatzes in 4 hängt vor allem von den schwierigen 
örı Ev Öpiv Aaınoas oA“ Emiorapeı ab. Neben der in der Ueberset 
folgten Abteilung der Worte (noAA& vor dem zugehörigen Wort aı h 
75811), die indes auch die Fassung zuläßt: ‘daß ich, da ich unter euc 
predigt habe, reichliches Wissen besitze’ (s. Haeuser S. 8), ist auch ı ‚di 
Verbindung von noAA& mit AaAtoag möglich, also ‘daß ich nach vielem Rede 
bei euch weiß, daß..’; keine Fassung befriedigt ganz. Streichen wir mit I 
Enloranar Ör, so entsteht das Anakoluth Aaddoag . . &uot. Viellei 
der Fehler in Eriotanat, man erwartet etwa ‘gefördert habe’. Außer 
erımod. Ob. On. 3 verraten nur die Worte &y div Audtoas, daß der VI k 
lich als &ö8&s%xXog persönlich unter den Lesern gewirkt hat. Dann macht 
der übertriebene, fast zur Schmeichelei werdende Ton der Anerkennu 
er den Lesern gegenüber anschlägt, einen merkwürdigen Eindruck; de 

christliche Lehrer, der eine Autorität sein soll, folgt den Spuren der welt- 
lichen Rhetoren, die auf die Gunst der Hörer angewiesen sind. ovverönc 
Enaut® cf. I Cor 44 Job 276. Amdeiv von.der christlichen Pred 
Ilııf,, viel gebraucht in I Cor und Hebr. Gott als Reisebegleiter 
224. ouvossletv vgl. Poimandr. 28 p. 337 Reitzenstein {8.20.0145 
Logik des Nachsatzes ist nicht ganz klar; ein deutliches Motiv für die Lieb 
die der Vf. nun den Lesern entgegenbringt, ist nicht angegeben. Dies fo) 9; 
denn auch erst in dem angeschlossenen öt:-Satz. Die paulinische Trias in 
Barn. sonst nicht, doch vgl. noch 11s. &yanav Öntp T. b. 46 195. 
eigentümliche Steigerung des biblischen &g oszurav Lev 1918 = Me 1 
Par., die indes auch Did. 27 vorkommt, also von Barn. nicht selbst 
det ist. Philo quis rer. div. haer. 42 p. 479 üreppu@s ayandv, I 
Graeca ed. Kaibel 1878, 7165 piAovs ümtp Kröv etiua. Er’ 2Inidı wie Ti 
12 vgl. 37 Col 14f. Commodian. Carmen apol. 58 ei rudes edoc 
sil spes vilae ponenda. 5—8 Die Absichten des Schreibers. 5 stellt hi 
naiv zwei Motive nebeneinander, persönliche Hoffnung auf Lohn und 










































che N 47 ?. 148 Schmidt, ist ie Idee, "daß der 
et verantwortlich gemacht wird für jede Seele, der er nicht gepre- 
hat Ez 316 ff. 331 fi. vgl. II Clem. 19:, Justin Dial. 82 p. 308 D. 


erholt; zu Unrecht betont Haeuser hier das Moment der Eile und 
er daraus auch gewisse Eigentümlichkeiten in Stil und Anlage des 
zZ erklären.  Epanalepsis von ött wie Eph 2ıı f. Eotaı eis odov 
a eig Eraıvov I Petr 1: und das bei Debrunner Gramm. 5 145, 1 
rte attische eig nepdog 17 Spav. ROTE ar ist nicht = — XaT& Epos 






I a en. ii Die Form des en din er auch I Ölen. 445 


napTrov nal tekelav Eoxov tiv dvdAustv, zur Sache s. noch Philo de somn. 






a 60 p- 29 iva Tod rpös Ari dern dvros eis anpıBT ee u Die teIel« 























ip Die Zusammenstellung von 1 riotıc und Yvo- 
en or auch Const. ap. vu 33 4 nal Tg HEV YYWoews aUTOD TPOWÖEUGEY 
RIOTS, TÜS 8: nlotewg &nokoudog Av N ovvÄnan. Wenn, wie Bousset Nachr. 
Ur'G a ‚ph. -h. Kl. 1915, ‚464 ff. meint, daselbst ein jüdisches Gebet zu- 


m voor spekuliert vgl. auch Philo quis rer. div. her. 91 p. 485 u. 
 zois Avakioıs Tv TeÄerotäuny dper@v, iouv, naptupriong N TNV NETepav np 
.yv@orv altıgay. 6 ist wieder im. Text schwierig zu rekonstruieren 
tatsächlich 7 sich vorzüglich an 5 anschließt, kann man an eine Glosse 
» nachträgliche Zufügung denken s. Völter 337 ff., auch Veil Handbuch 
doch entspricht der Stil und Inhalt ganz dem Barn. vgl. tpla Soynara 
.9f. auch 97 und 22f. Ist der Satz ursprünglich, so will der Vf. zur 
ihru ung in die texela yv@sıs zunächst die Hauptsätze feststellen. Soypara 
ligiöse Lehrsätze 97 101.9. Ignat. Magn. 131, Didache 113 im NT 
\ct 164 (s. zur St.) Eph 215 Col 214 (s. zur St), in LXX IU 
1s- IV Macc 10a, sehr häufig bei Philo z. B. de opif. mundi 172 
02 8: uote -.. TpoHadv b naxaplav xal edöatnova Lwnv Bewoe- 
Söynasıy eoeßelas rat Öarörntog napoxdeis de spec. leg. IV 107 p. 353. 
er en Glied der Dreidogmenlehre ist niotewg durch © gegen SL hin- 
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Zusammenfassung der Lehre 












7 Hat uns doch der Herr durch die Propheten das Vergangene und das 
Gegenwärtige erkennen lassen und (zugleich auch) von dem Zukünftigen 
Proben im Vorgeschmack uns geschenkt. Wenn wir nun sehen, wie 
sich das eins nach dem andern auswirkt, wie er gesagt hat, (dann) 


müssen wir (immer) reicher und höher in seiner Furcht fortschreiten. 









































reichend bezeugt, da es sachlich und formell nötig ist; im zweiten Glied. 
liest S=C (L ist verstümmelt), im dritten Glied _hat S zu Unrecht eüc 
abvn (statt des Genitivs ©) und Ev ötmaroodvas (statt Ev ömaroabvn vgl. C 
Ötnaroobvng wird zu lesen sein. Um die vielen freien Genitive zu vermeide 
empfiehlt es sich mit Reitzenstein (Nachr. der Gött. Ges. phil.-hist. Kl. 1916, 
375 f.) ner’ vor edpp. x. Ayaıı. einzufügen. Zu erwähnen ist noch Völters 
an Ignat. Eph. 141 orientierte Lesung (337 f.): Lwns EArig, px % 
Telog, al ömaroadvn nIOTEwWG Apxt, nal TElog Kydamn) eüppoadvng zul 
Eyaddıdsewg Epywv, Ömatooovng pauptupia vgl. auch v. Veldhuizen 151. D 
Text, dem wir folgen, hat die Trias Hoffnung, Gerechtigkeit und Liebe; 
der Glaube ist der Hoffnung angegliedert vgl. 4s 63. Am nächsten berührt 
sich mit Barn. Ignat. a. a. O. &äv teleiwg eis ’I. X. Exnte cyv niortivaal 
mv &yannv, Mtg Eoriv apxt Cwfis'xnal telos' dpxN [ev mlorıe, TEXog de 
äyarın (Ignat. hat die primitivere Fassung), weiter Polyearp Phil. 33 eis vnv 
Sodelsay öpiv nlorıvy, Aug Eotiv wiTmp ndvrwv Nov, EnomoAlovdoUong Ti 

EAnlöog, npoayobans is dAydnng... dv Yap is Tobrwv Evrog I 
TENAIpPWREV EvroANv öLxatrocbvncg. Andere Reihen s. bei Justin Dialog. 
1103 p. 337 A: edocßerav, öıxarocbvnv, ypuavdpwniav, niotv, &Arlöc, 
Od. Sal. 231ı—4 Freude, Güte, Liebe, Erkenntnis, das von C. Schmidt (kop 

gnost. Schriftenl, 1905) herausgegebene altgnost. Werk p. 357 Lob, Freude, 
Jubel, Fröhlichkeit, Frieden, Hoffnung, Glaube, Liebe, Wakrheit (vgl. Stölte 
Zeitschr. f. neut. Wiss. 1912, 46). Acta Joh. 109, die Valentinianer bei 
Epiphan. Haer. 31, 2 (s. zu 22 f.). Reitzenstein a. a. O. und 1917, 148 ff. 








Jüdische Vorbilder s. Prov 17 dpxh ooplas yoßos Yeod xtı. Yıo 167 Apy 172 
660 Ayadıng Td rorelv T& Ölen Sir lıa 2512 (nach der zweiten griech. Ueber- 
setzung vgl. Smend Die Weish. des Jes. Sirach p. CXI) »6ßos xuplov & 
Ayanlaeng adrod, niong d& dpxi] HoAAioewg adroü, 1918 (ebenda p. CVI 2 
Apoc. Bar. 572 die Werke der Gebote... ., der Glaube an das zukünf- 
lige Gericht ..., die Hoffnung, daß die Welt erneuert werden wird... 
und die Verheifung des Lebens, das nachher kommt. Philo de praem. et 
poen. 10-23 p. 410 f.: die Trias Anis (Yryyn T@v Biwv), perdvore, ömaı- 
oabyvn, 27 p. 412: die Trias niots, xap& und öpaaıs Veod (verkörpert in 
Abraham, Isaak und Jakob). In der Formel des Barn. ist offenbar eine 
Jüdische Reihe mit der paulinischen Trias nicht sehr geschickt zusammen 
gekoppelt; merkwürdig ist, daß Barn. nicht auch die yvöoıg eingereiht hat 
die von Reitzenstein vermutete hellenistische Reihe kann ihm also nicht be 
kannt gewesen sein. Lwfg &Anig s. zu a, Bryennios und Reitzenst. ziehe 
Swfg zu -nuplou; px xal eios nior, Yin. vgl. Hebr 12a. Die ‚One 
osböyn beim Gericht ist die des Richters Aı2 Ps 79 99 und die des zu ri 
tenden Menschen vgl. 412 216; vom Gericht spricht Barn. häufig s. 4ı 
57 72 55 1910 202 21e. Im dritten Glied ist &pywv zu Öraıoc. HapTup 
zu ziehen; dann ist der Frohsinn als notwendige Begleiterscheinung de 
Liebe (vgl. 7ı 101 159), und die Liebe als Erweis der im Gericht gefor- 
derten Gerechtigkeit aufgeführt Mt 25 31 ff. edyposbyn und dyaAllaoıg schon 
in LXX verbunden vgl. Ps 4416 5010 (= I Clem. 18s) 992. Zur Betonung 
der Freude in urchristlichen Schriften vgl. A. Harnack, Die Apostelgesch. 
1908, 207 ff. G. Kittel, Oden Salomos 106. 7 (in 53 172 wieder aufgenom- 


[Barn. 17° 























































" eingehend zu handeln gedenkt. Die Gnosis stammt vom Herrn; (deonö- 
noch 43, im NT Le 229 Act 424 Apoc 610 wie hier von Gott, Jud 4 
tr 2ı von Christus, sehr häufig in I Clem. und Hermas, auch Did. 103, 
ee bei a und Philo viel Be vgl. noch a De a 


er Ser ee Die pen re herieken "eich 
auf une ng und Leiden Christi vgl. 5— 8. 11f., die Eveorota 


ung rel. 91 11. 13—16) oder besser auf die schon in die Gegenwart 
inragende Drangsalszeit 4ı 711 86 172. Wie die TaPEANAUHGTa und 
@T« vollständig verwirklicht sind, so die n&AAovra doch in gewissen 
Natürlich meint der Vf., daß auch die Ei durch die Pro- 
n sind vgl. Theophil. ad Autolye. I 14 (ot äyıaı rpopFTE:) 
B2 nvebpatog VEod 2% mpoyeyovöre 0) or veyovev, Kal Ta 


; 38. Irenaeus haer. IV 33, 1; .Ps.-Clem. Hom. II 6; Hippolyt Ueber 
Segnungen Jakobs 10a.E. (Texte u. Unters. 38, 1:p: 23) ol Yap Ta np0- 
MAOTE Hal Ta Eveorora eimövres mLoTol Üp NUWY xplvovraı, T@g aUyL 
T& nelAovea Eoeodar; und von hellenistischen Schriftstellern Philo leg. 
11.42 P:.74;;, de spec. leg. I 334 p. 262 oi n&v oüv Tod voü npootarar 
La" Y ray eivatı (se. zöov vody) al T& mapeiNAudöre vi ötnanLerv 
Toy Tap6EYTWv Eppwp£vus Avurlanßavesdar nal Ta HEAAOVTa EIROTL OTOXAOLLW 
yavrasododat te xl Aoylleohat, der Prophet in einem Londoner Papyrus 
(W. ssely Wiener Denkschr. ph.-h. Kl. 36, II S. 133 f. 2. 287 ff. vgl. Reitzen- 
15 hellenist. Myst. -rel. 88 f.) önwg adrois EEayyeliw T& npoyeyovora abrols 
 evesorora nal TA Eldovra adroig Eoeodat. Doch sieht Barn. die Richtig- 
it der Zukunftsweissagungen nicht darin verbürgt, daß die auf Vergangen- 
und Gegenwart sich beziehenden Weissagungen erfüllt sind (dies 
tedanke bei Justin Apol. I 52 Tertull. Apologet. 20, Ps.-Clem. Rec. . 
III 26, Hippol. s. o. u. ö.), sondern darin, daß auch die ERovra (die escha- 
"to logischen Dinge Rm 823 Hebr 65) sich zu verwirklichen begonnen 
en. Da es sich um eine bestimmte Reihenfolge handelt. (cf. & xx 
und der Ablauf zur Vertiefung. der Gottesfurcht anleitet, ist an 
( ; erste Periode der letzten Dinge zu denken, also an die Zeit der 
rübsal, die der Heilsoffenbarung unmittelbar vorangeht vgl. 21 43 7 11 Se. 
h beziehe &v z& xad” Exaoıa BAenovres Evepyobpeva (vgl. TI Thess 27 Eph 
‘Col 129 I Clem. 601, auch Rm 75 II Cor 4 ı2) allein auf die neAAovra.- 
achsatz von ı® zum erstenmal eine Mahnung. L hat am Ende von ? 
accedere ad aram illius, scheint also npoodyeıv a Bwp® adrod (statt T. 
Wood Kür. SC) gelesen zu haben vgl. Philo de spec. leg. II 162 p. 294. Ich 
be nicht, daß Barn. ohne nähere Ausdeutung vom „Altar“ gesprochen 
sollte. Ganz unverdächtig ist der griechische Text freilich auch 
TPODKYELY ist intransitiv wie 29 und Jos 39 u. ©. 2 
Gnosis ım BARN. Da in 5 und 7 offenbar Zweck und Inhalt des ganzen 
ns umschrieben ist, so ergibt sich, daß yvücısg ein zentraler Begriff für 
ist: eig 5 npoodeivar dimmoobvyy nat yv&oı (Did. 112) ist das Streben auch 
5 Didaskalos. Genauere Untersuchung zeigt, daß ein doppelter Gebrauch 
gt, durch Barn. selbst 181 angedeutet: neraßünev d& xal &mi Erepavy yvöory nal 
Sehr leicht ist diese zweite Form der yv. zu bestimmen, es ist Er- 
tnis des fordernden Willens Gottes (yvöag zöy dnampdruy adroD 215), 
mst seine Gebote aufzuzählen, zu spezifizieren, auf die verschiedensten Ver- 




















































. nicht jedem, sondern nur den „Würdigen“ mitteilt 99 und Wichtiges und Schw 


hältnisse anzuwenden. Ihr Inhaber ist &xwv 6800 dinaoodvng yyocıy 54. Di nZt 
Zweiwegelehre ist ihr Inhalt vgl. 191; sofern die göttliche Vergeltung. ein H, 
motiv dieser yv. darstellt, gehört auch die Lehre von Gott und seinem Sohn hin 
ein vgl. 1911 203. Diese Gnosis gehört unbedingt zu den christlichen ‚Elem 
lehren, die vor der Taufe mitgeteilt werden und auf die der Christ bei der f 
verpflichtet wird, vgl. Did. 7ı. Daß demgegenüber in 5 eine andere Art der C 
gemeint ist, wird schon aus 7 deutlich: die Gn., der der Hauptteil des Barn. ge TE 
widmet ist, lehrt aus den Propheten das Vergangene, Gegenwärt 
künftige erkennen, sie ist Bestätigung und Erweiterung der einfachen Glaı \ 
lehre, wie beides durch entsprechende Erklärung der Schrift gowonhen: we 
kann. In diesem Sinne tritt in 5 Ru a aa zur nz a 


die Rettung in Betracht a Funktionen gestellt: die ihr vorang se 
Größen (pößag, dronovi;, nanpodonic, &yxpdreia) lassen sich denn auch der Erepa 
zurechnen. Ihrem. Wesen nach ist diese Yv. bei Barn. an das AT en 


logischen Behren der ehnsiiehen Kirche, die Körderungen des a: 
dienstes, die Lehre von Christus und seinem Werk und unsere Heilserw: 
nachzuweisen und zusammenzusetzen. So wird 69 eine besonders tiefsinn: 
legung des eben zitierten Textes eingeleitet mit ti d& Asyeı 7 yv@aıg, neyers (äh 
98); mit der Anreihung eines dritten Schriftbeispiels wird 137 1 Teistov. WÜ 

oewg erreicht. Zu dem Zitat Js 426 f. bemerkt der Vf. 147 yıywoxonev dv, 
e)vrpogmnev. Daß die Lehre aus dem AT geschöpft ist, ist also für diese Gn: 
wesentlich. Auch sie kann dwxwwpara enthalten wie die Zweiwegelehre, 
sofern sie sie mit Hilfe allegorischer Auslegung aus der Schrift, z. B. aus 
verboten herausholt vgl. 10. Eine exegetische Methode, die einen tiefer 
im AT offenbar macht, ist das Mittel, womit diese Gnosis arbeitet. ] 
das AT und ar ‚man diesen „Schlüssel®, 


sie sucht Bestätigung der kirchlichen Lehrüberlieferung im AT und. zw vor 
allem an Stellen, wo kein Nichteingeweihter sie vermutet. Damit ist ein weiteres FE 
Kennzeichen dieser Gn. angedeutet, ihr Mysteriencharakter. Die . 
sichten, die sie lehrt, liegen nicht auf der Oberfläche; es gehört „Verständn 
zu 61. Sie ist ein Geschenk, sie ist Offenbarung 17 610 99. \ Abraham 
David waren „Wissende“, Inhaber der rang 98 101.10. Jetzt sind die W 
die Christen, die Juden dagegen die Uneingeweihten 87 101. 
Vf. es an, daß auch unter den Christen Unterschiede- bestehen. 


zeichnet er sich selbst als Hierophanten 610 99, der seine ihm verliehene w 


zurückhält, weil esüber den Verstand der Leser hinausgehen würde 172. 
Barn. die Gnosis als eine Gabe bezeichnet, die den Juden versagt ist, stamn 
tatsächlich vom hellenistischen Judentum. Ihre en an 
AT, die LXX, und die Methode, mit der sie gewonnen ist, 
weise für die jüdische Herkunft. Die Kunst ist in Barn. gegen die Katdes 1 

Lehrmeister gekehrt. In der christlichen Gemeinde hat Barn. Vorgänger in < 
Synoptikern, die Jesus als Mystagogen zeichnen, der die Juden ausdrü 
seiner Heilslehre ausschließt Mc 410 ft. Par., in Paulus, wenn er ähnlich wie san 


der christlichen und der jüdischen Beeng nachweist Gal As ff, auch. i 
mens Rom., bei dem diese Behandlung des AT zum erstenmal ' yvoag g 
wird 1401 4 4. Mit der häretischen Gnosis teilt Barn. die Betonung des M 
werts der Gn., die Ausschließung der Juden und die Beziehung auf die Erlös 











































[Barn. 2 2 








will 2. Lehrer, sondern wie einer von euresgleichen 8 








er arten cheideh- Eh von ihr durch die strenge Branee der Gn. an das 
ne N während es für ihn gerade die Quelle der Erkenntnis ist, 





Der Ser Gas‘ Verheißung eines höheren Heis für die Gno- 
er nanteng des Heils an die Gnosis u. ä.). Hilgenfeld Die apostol. FON 





e en BeeTiike denkbeelden van I Olemens 83 f. GC. Wenn Die Heils- EEDN, 
EN Christi bei den ano Toischer Vätern (Beitr. z. Förd. christl. Theol. 1905, Ge 


8 richt ch einmal von er eNnischen Absicht des Vfs. cf. 5. 
v er Bescheidenheitsformel, die 46.9 wiederkehrt, vgl. Ignat. Eph.'31 
od Starassonar bpiv BE WVYTIS.. . -  npooral® önty DS aUväLönonanitarg od, - 3 
& es x Basilid. en Reliqu. juris ecdl. a p- 59, I f.) a 


en Carmen apolog. 61 aan sum ego vates 
octor iussus ul essem. Noch demütiger Polycrates bei Euseb. Hist. 
V 246 xiyb 6 winpötepog navrwy Ön@y. “Nicht Herrschaft, sondern 
de’ ist auch II Cor 124 der Gedanke. drodeitw ÖAlya I Petr 5i2. 
unsch die Leser zu erfreuen auch I Joh 14 AC u. a. vgl. Phil 3ı 
y Tolg napoüaıv findet in 21 86 seine Erläuterung vgl. auch Ps.- 
lem. Hom. XX 2a. RB. .L hat in plurimis und. las wohl Ey Tolg mAeloaty. 
1—3 Ueberleitung zum Thema des Hauptteils 24-16 10: die aus dem 
u erhebenden Forderungen und Heilstaten. 1 Die Erklärung, daß die 
‘böse sind, weil der Satan noch regiert, entspricht allgemeiner urchrist- 
Auffassung, braucht hier also nicht mit besonderen Zeitumständen (Re- Rn 
erungsmaßnahmen des derzeitigen Kaisers u. dgl.) begründet zu werden 
v8 86 182 ‚Eph 23° 9410.7.,. 1’ Petr 5,8 Le 46; Schluß von Me im Freer- 
n 6 allıv obtog eis avopias xal hg Ariotiag Und Tov oataväv Eotıv und ne- 
9 pwraı 6 Öpas TWv Er@v Tg eZoualag tod oxtavd. I Clem. 511 (s. z. St.) Clem. 
TI21XX 2 8 Yedg .. xplvas ro novnp@ dedsoha: Tv TapöYTa nöonov 
a . Epiphan. Haer. XXX 16 = Referat aus Ps.-Clem. Hom. XV 7 £obs t@ uev 
Tob Rap6VTog nEoou ETK vonou TMV BaoıLlelav. Rabbinische Parallelen 
'Güdemann 128. Asc. Js. 42 Beliar, der große Fürst, der König 
ser Welt, der sie beherrscht hat, seit sie besleht. xal adtod TOD Evep- 
os &x. t. &Eovo. SC ist unklar, L et contrarius habeal huius saeculi 
lalem gibt den Sinn zum mindesten deutlich wieder, vielleicht auch 








L prünglichen Text, sofern nach Hilgenfelds prächtiger Konjektur xal (iR 
ee vermutet werden darf. Der Teufel in Barn. noch 41o. ı3 re 
2204, ;.Die praktische Folgerung Oge None xt\. hat ihre Parallele in ne 


mpaoexerv Exurois auch 46. Zu Exinteiv und seinem Objekt vgl. Ss 
18 I ‚Clem. 355. 2.8 (zitiert Clemens Al. Strom. II 6, 31 a ist ein 2 








 Barn. 22] Gottes Bedürfnislosigkeit REN 











































3 beherrschung; sofern diese im Sinne des Herın unbefleckt bleiben, 
freuen sich mit ihnen Weisheit, Einsicht, Wissen (und) Erkenntnis. 
H Kundgetan hat er es uns nämlich durch alle Propheten, daß er 
weder Schlachtopfer noch Brandopfer noch (sonstige) Opfergaben nötig 


System zu bringen vgl. II Petr 1 f. (wo gleichfalls riorg yvaaıs Erape 
Oronovi) genannt werden; s. z. St.), Hermas Vis. III 83—7 (wo niotig Eyx 
zer Emtorhn wiederkehren), Constit. Ap. VII 33 s. o. zu 15. Offenbar 
meint der Vf, daß die intellektuell-charismatischen Funktionen erst dan 
"hervortreten, wenn das Ethos in dauernde Ordnung gebracht ist. "Die Stel 
ist mit 16 verwandt, stört auch, obschon 5’ an « Anschluß hat, den Zu 
sammenhang: denn 24 schließt direkt an 2ı an. Für Bonvot hat Clemens 
Al. Strom. IL 6, 31a SuAATmTopeS. Zu niotıg und yößos vgl. Ps.-Clem. Rec. 
IX 11, zu riotıs und Örmopovi), Jac 12 ff. Did. 165 Hermas Mand. VIII s, zu 
-dmopsvh und nanpodunia Ignat. Eph. 31. Zu 1% npög T. xÖp. vgl. Hebr 217 
51 Reitzenstein Nachr. Gött. Ges. ph.-h. Kl. 1916, 389 bezieht es auf die 
künftige Vereinigung mit dem Herrn, wo sich die Geistesgaben des Sieg 
mitfreuen; das ist gesucht. Aufzählungen synonymer Geistesfunktionen finden 
sich schon in LXX und im Hellenismus vgl. Ex 313 3531 A rnveüna, Yelov 
goplaz nal ovvecewg xul ertoriung, Dt 46 Sir 11 Erroripnv xl yvWory ou\ 
Eoewg 2Eunßpnoe, Ecel. lır ooplav nal yywav .. . nd Errariumv, 226 
2122 = 222. Aristot. Ethic. Nicom. I 13, 20 ooplav p&v xal obveorv nal pp 
ynotv Ötmvontrndg (sc. Kperäg Atyonev). Zu der ganzen Enneade vgl. aus 
valentinianischen Aeonenreihe bei Epiphan. Haer. 31, 2 nious, Eric, Ayd 
sbveatg, oopla und Gespräche Jesu p. 140 f. Schmidt: Verständnis, Erkenn 
nis, Gehorsam, Geduld, Barmherzigkeit. BU A—HHA 6 Zwei Beispiele, wie 
man durch Schriftforschung die wahren Forderungen Gottes findet 21: 24-10 
das wahre Opfer, 31-6 das wahre Fasten. Erst jetzt tritt der antijüdische Ei e 
rakter dieser Schriftgnosis hervor. Anlage des ersten Stückes IH 4—10: 
Lehre, die erwiesen werden soll, negativ gefaßt; > Zitate; s die Lehre, die r 
aus folgt, positiv > negativ gefaßt; 7. s Zitate = Worte an die Juden; 9 M: 





10°“Zitat = Wort an uns; ı0® Mahnung und Warnung wie 9. Barn. had 
4 Zitate; bei Justin Dial. 22 (vgl. 18), Irenaeus adv. haer. IV 16. Cle- 
mens Al. Paed. III 12, 903 f. Tert. adv. Marc. 120 II 18 ff. Cyprian Testimon. 

116 Ps.-Gregor, Testim. 12, Aphr. Hom. 197 p. 265 ff. Bert., August. Civ.D. 
X 4 ff. ist die Testimoniensammlung schon mehr angewachsen. Vgl. zum Opfe 
thema noch Ps.-Clem. Hom. III 45. 56 Rec. I 36 Ptolem. ad Flor. III 11 Od. 
Sal.20 3 ff. und zu Hebr 13 16. 4 setzt ein wie 17, bringt also wohl ein Beispiel 
für die napeAnAuFöre. Sri orte JvoL®v... . xXpykeı klingt wie die Ueberschrif 
eines Kapitels aus einer Mesbimöniensanlung ‚vgl. Cyp. Testim. I13 (s. 
Daß die Anerkennung der „Bedürfnislosigkeit“ Gottes zur Ablehnung der Opfer 
führe, ist schon in der hellenistischen Theologie ein beliebtes Thema vgl. Ap 
lonius v. Tyana bei Euseb. Praep. ‚ev. IV 13 und Demonstr. ev. IH 31, ‘Lueian 
Demonax 11 rn Yaupdonte, &ypn, © &vöpes "Adyvator, el mi mpörepov rl, (sc. ° 
"Ayynv&) Eduoa, obdE yapdelohaı auriy T@v rap’ Enod Yuoımy Drreiaußavov, P 
quod det. pot. ins. sol. 55f. p. 202. Apuleius Ascl. 41, Porphyr. ad Mar 
18 vgl. 23. Ed. Norden Agnostos Theos 13 f., J. Kroll Die Lehren des 
mes Trismegistos 16, 328, J. Weiß Urchristentum 178!. In der altchr 
Literatur finden wir den Gedanken zuerst Act 1725 (s. zur $t.), weiter IC 
52 1 (s. z. St.) Justin Apol. I 10ı Dial. 22 p. 238D oöte odv Yuolag 
dn@v Aauußaver, odtTe ws Evdeng iv dpyiv Evereilato morelv (vorangeht u 
Jer 721 f. Ps 49 (50) ı-23; es liegt wohl Einfluß von Barn. vor); Iren 
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„Vom falschen Opfer 2 [Barn. 26 





em er einmal gt: »Was (soll) mir die Menge euerer Opfer? 5 
der Herr. Ich bin satt der Brandopfer, und Lämmerfett und 
von Stieren und Böcken mag ich nicht, auch nicht wenn ihr 
t, um vor mir zu erscheinen. Wer hat denn das gefordert von 
ren Händen? Meinen Vorhof sollt ihr nicht länger betreten. 













































istus, (ein Gesetz) ohne Zwangsjoch, keine von Menschen bereitete 





IV 165 (29 ı Hary.) 141 (255) 181 ff. (311 ff.), Athenag. Suppl. 13, Ta- 
ı Orat. 4, Diognet. 33—5, Clemens Al. Strom. V 74 f. Ps.-Clem. Hom. 
‚44, III 45, 56, Lact..‚Epit. Div. inst. 53, Aphr. Hom. f5s £. p. 265 Bert., Syr. 
asc. 26. Wie die Rabbiner die Opfer gegenüber der auch von ihnen an- 
nnten Bedürfnislosigkeit Gottes rechtfertigen, zeigt etwa die Stelle Gen. 


my commandements in the Bible commencing ‘bring Me’ but their pur- 
se is merely to give Ihee a reward s. Marmorstein Revue des £tudes 
es 60, 1910, 219, Ders. Jews and Judaism in the earliest christian apologies 
..1919, 78. 113 ff. Friedländer Gesch. der jüd. Apologetik 99 f. Dem 
&y folgt kein öt& ö&; doch hat S vor &&v YEpyte ein oböe, woraus v. 
. 6re Se konjizierte. Selbst wenn dies in S beabsichtigt war, würde es 
den ursprünglichen Text nichts beweisen. 5 Zitat Nr. 1=Js 1u-ıs, 
bei Justin Apol. I 37 5—s Iren. adv. haer. IV 17ı Tertull. de idol. 14 adv. 
20 II 18 ff. adv. Jud. 5 a. E. u. ö. Cyprian Testim. I 16 Clemens Al. 
‚III 12, 905, Ps.-Gregor Testim. adv. Jud. 12, 16. V Esr 1sı Dionysius 
alibhi adv. Jud. ed. de Zwaan IV 8, Aphraates Hom. 157 266 Bert. 
zitiert nach LXX, läßt jedoch aus xpı@y (nach 6Aoxaurwndtwv 
X — MT) und xal ynepav neyainv (nach xai T& oaßßarı LXX = L); 
gt noch den Schluß aus ı3 und ı4° hinzu. Gegen Neumond und Sabbat 
eifert schon Paulus Col 216 Gal 410. 6 Exegese zu 5. taöt« 00V RATip- 
ev (vgl. 94) scheint vorauszusetzen, daß früher einmal die Opfergesetze 
ltung hatten, ist also weniger radikal als die Zitate selbst es sind s. Exk. 
1610 und vgl. Ptolem. ad. Flor. (Epiph. Haer. 33 3—7) 3» ff. (s. zu Yıf.), 
s Vercell. (Actus Petri c. Simone) 1 Christus enim . . et sabbalum eorum 
dissolvebat ei ieiunia el ferias el circumcisionem ele. Ps.-Clem. Rec. 
eb 39 Alterc. Sim. et Theoph. V 20. xarxpyeiv in verwandtem Gebrauch 
Rm 35ı Eph 215. Zu der Lehre vom neuen Gesetz Christi, die im Zitat 
; angedeutet ist vgl. Me 127 Joh 1334 I Joh 27 Jac 125 Gal 62 Her- 
Sim. V 63 Ignat. Magn. 2 Justin Dial. 18 p. 236 A Xptotög & xat- 
jonoderng, Tertull. adv. Jud. 3 nova lex, 6, praescr. haer. 13. Cypr. Te- 
n. 1 10. Die volle Formel tod xuplov Yu@v "yo. Xp. findet sich in Barn. nur 
r. Das Gesetz als Joch Apoc. Bar. 413 Act 1510 Gal 5ı Syr. Didasc. 26 
134, Christus als Befreier vom Gesetz Gal 51 Iren. ‘adv. haer.l V 15, 2. 
insbesondere als Befreier vom Opfergesetz Evang. der Ebionit. fr. 5 
rmann. Ps.-Clem. Rec. 139. 54 ff. Sehr merkwürdig ist die Ueber- 
ft Cypr. Testim. I 13 quod iugum velus evacuarelur ei iugum novum 
Zur, zu den Zitaten Ps 21. Mt 11asf. (Jer 305 f.); ähnlich auch Mt 
I Clem. 1617 Did. 62; Barn. spricht dem neuen Gesetz gerade den 


4 


hat er also abgeschafft, damit das neue Gesetz unseres Herrn Jesus225 17% 















































. Barn. 26] Vom falschen v pfe, 
” Opfergabe enthalte. Ein anderes Mal ‚aber sagt ‚er zZ 


»Habe ich etwa eueren Vätern, als sie aus Aegyptenland : 
s»boten, mir Brandopfer und Schlachtopfer darzubringen? 
»dies habe ich ihnen geboten: Keiner von euch trage gegen den N. cl 
»sten in seinem Herzen Böses nach, und an einem falschen Eid 
s»ihr kein Gefallen haben.« Wir müssen also, ohne unvers ni 
sein, die gütige Absicht unseres Vaters erfassen, weil er =d: 
- Wunsche zu uns redet, daß wir, ohne gleich jenen irre zu gehen, 
ıo nach suchen, wie wir ihm nahen müssen. Zu uns also sprich er 
»Ein Opfer für Gott (ist) ein zerknirschtes Herz, ein süßer D 





Charakter eines Joches ab. Ein literarischer Dosen zwischen 
Titel und ‚Barn. as ist sehr wahrscheinlich vgl. R. Harris Testimonies 


auch a sein, daß n neue Gesetz göptkche ne = 
das Jüdische Opfergeset2 Menschengebot war Js 2913 = Me 7 ä Fr t.p Be 
für un avdp. humanam (habeat- oblationem). 7. 8 Zitat Nr. ? 
= Sach Bar Pl ern — Everer\djumv IR = „Jer Tsaa=l 


Alydrrov ep! ee Kal clan 23 AAN? Nr en ToOro { 
Adv abrois AEywv. -Barn. steht dem Urtext näher; Clem. Al. Pae 
914 und Gregor Testim. 12 zitieren wörtlich wie Harn: Eine dritte Ti 
form bei Justin Dial. 22 p. 239 C. Ausdrücklich wird ‚betont, da 
Worte an die Juden gerichtet waren, während „uns“ ein anderes War 
vgl. 31.7 und die allgemeine Regel 52. 8 Eraorog — dyamäre — Zu 
LXX : xal Exaatog nv naxlav Tod Analov auTod MY AoylGeohe 
xapöl arg du&v. Barn. zitiert wieder frei, doch stammt N) vnornane 
verwandten Stelle Zach 710. Die sehr wirksame Zitatenverbindung 
sich ungefähr in demselben Wortlaut bei Clemens Al. Paed. III 94 unt 
der Ueberschrift öpxov && nepı xal nynowmaniac. Da erst ı0 an uns gericht 
ist und dort erst unsere Pflicht ausdrücklich als unsere Opfergabe an 
Gott bezeichnet ist — in z f. heißt es: ‚keine Opfer sondern’ —, hat 9 als. 
Einleitung zu ı0 zu gelten. ala ddkveodon Opeilopnev auch 6ıs vgl. 
auch Le 94. dyadwobvn von Gott in LXX nur Neh 955 (II. sr; 
‚im NT noch nicht (gebräuchlicher, auch bei den patr. ap. ist Xpyat 
in der „Profangräzität“ noch nicht nachgewiesen, doch vgl. Moulton 
ligan Vocabulary p. 1. ‘Unser Vater’ (vgl. Js 648 Schemone esre 
Barn. nur hier. 128 146 ist Gott nur Vater Christi, der gütige Vater R 
I Clem. 231 vgl. Lodder 43 ff. 55 ff. Hoennicke Judenchristentum 291: 
‘In den letzten Worten kann n@g npoodywpev «bt. auch von Aeyer, 
sein (Zeller). £xeivo: hier zum ersten Male für die Juden vgl. noch : 
87 1012 131.3 145; ihr nlaväodaı (vel. 156 164; nıdvm ıo 4ı 1210 145) 
besteht darin, daß sie von dem kultischen Zeremoniell, das sie b ‚em. 
rpoodyeıv ve in Anwendung bringen, nicht ablassen wollen. und das RATHp- 
xnsev nicht anerkennen. 10 Zitat Nr. 3: Nur die erste Hälfte des 
ist in Ps 5019 wiederzufinden: LXX Yuol« 7® den nveüna suyT 
Rapölay GUVTETPLUMEYNV X. TETanEIV. 6 dr. odX. eEoudevbost. To Ye ER 
CL xupiv. Die zweite Hälfte (die L streicht; vgl. 19 2’) soll nach ei 
Randbemerkung in C &y dnoxarbıbeı "Addy. gestanden gaben, Ss daz r 








sein, den um unsere Rettung, damit de Böse nicht 
tum einen Unterschlupf in uns erschaffe und uns hinweg- 
ai dere von unserem Leben. 





Tr "kanonischer Stellen entstanden sein, nämlich Ps 49 23 D0]01464 aivesewg 
Ger: pe und Zach 121 nA&Xocowv nveön« IPOD Ev ad vol. 
= udith 1616. om edwötxg Phil 41s Eph 52 ist in LXX DVebeisetzung 

7 a Das Gesamtzitat ‚kehrt wörtlich Be Iren. IV-47.2 und A 


on enanllich auch Irenäus. Die erste Hälfte s. auch bei Deus 
eiv. Dei X 5. Zum Gedanken s. zu Hebr 1815 f. und vgl. noch Philo 
ita Mos. II 108 p. 151 Y) y&p @Andng lepoupyla tis Av ein rınv boys 
ds edoeßein; de plant. 108 p. 345, quod det. pot. ins. sol. 20 f. 
 Ampıß. oüv öpeıı. ist Variation von atoddv. öpeid. 9. 5 rovnpös für 
n Teufel 4ıs 213 vgl. Mt 613 (?) Ps.-Clem. Hom. Clem. nq Jac. 4. Hom. 
FE SIXIX 24 u. 0. Rec, IH 81; 49. Hier könnte man denken, daß unter 
esern eine Bewegung im Gange sei, die sie zum Judaismus oder Juden- 





‚ daß die Gefahr von dem 164 vielleicht angedeuteten Neubau des 


hin, daß die Gefahr einer Erneuerung des seit 70 stillliegenden 
stes wirklich bestehe; s. noch Exk. zu 4». rapsioövorg ist selten, 
"Plutarch, de tranquill. an. 18 P- 4760 und Macarius ‚Aeg. Epist. II 
er GE 34 col, 429) Önws wi) mapelodvor ebpy Tiv& mE yupav 
ng: ö Avtlöinog ‚vgl. Can. ap. eccl, 8 6öös && novnpod mvedparas 
boys" nal ötav Bpaxelav sioöustv oXT) Ev aUT@, mAaTlver auThv ua. 


al. 389 ff. Test. XII patr. Juda 194 6 dpxwv tig nidvns, Ps.-Clem. 
IX 3 Nam mundi huius et ans lemporis princeps adultero 
ülis est, qui mentes hominum corrumpit ac violat el a desiderio 
ponsi seducens illicit ad aliena desideria. Zu Exayevdovian I. And 
Ce Yb. vgl. 413 Ignat. Eph. 171 mi aixpadwrion Öndg Ex Tod npoxei- 
vo Civ, I Clem. 572 Expıpiivar Ex ng EAntöos aöroü, Test. XII patr. Dan. 
Lk Todro omovödler 6 Eyarpdg drroonelileıv nä&vrag Tobs Ertxalcup&voug Tav 





nden oder enden Be angen, die die Bedeutung der Zitate und 


ib), 5ıf. »—-ıı 66f. (Passion), 61-5 12s—ıı (Christus der Herr), 91-3. «f. 
schneidung), llı-5 (Wasser und Kreuz), 121.4 (Kreuz), 146—9 (Christus 
15sf. (Sabbat), 161-5 (Tempel); 2. Zitate oder Zitatenkomplexe mit mi- 
h tigem. Kommentar: 68-19 (das gute Land), 73—11 (Versöhnungsritus), 
ıh), 10 (Speisegebote), 116—ıı (Wasser und Kreuz), 15 1—7 (Sabbat), 166—10 
: endlich 3. halb zitierende, halb exzerpierende, mit Erläuterung verbun- 
ee von biblischen Be I — 14 1—4 (Bund), ES (Abra- 


“Doch Eon sie nach Analogie andrer Stellen durch Kombination 


/ urückbringen wollte und da es sich um die Opferfrage handelt, könnte man a 


zu Jerusalem ausgehe. ‚Aber die kurze Andeutung weist nicht 


"Sache s. noch Ps.- Clem. Rec. IV 34 a. A, Der Teufel als Irrleitner- 


den Zweck der Anführung en 24—ı0 (Opfer), 31ı—s (Fasten), 44. 
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Barn. 210] WE: = Bibolgebrauch 
















































den Geschichtsbüchern, nicht aus Job, außer Bach aus keinem anderen Te 
Dodekapropheton. Von apokryphen Büchern zitiert er Henoch (165 vgl. 43) 
IV Esr (122. Die anderen, in LXX nicht zu findenden Zitate sind gleie 
meistens aus dem Kanon abzuleiten s. zu 21m 613 74.8 11o.10 166. Nurin 76—8 8 
sind außerkanonische Traditionen nachzuweisen. Ein neutestamentliches 
wird ausdrücklich ‚nur einmal zitiert 414 (=-Mt 201). Wahrscheinliche Ansp: 
lungen an neutestamentliche Bücher finden sich 5» vgl. Mt 913, 5s vgl. I Timlı 
72 vgl. II Tim 4ı, 96 vgl. Rm 4, 137 vgl. Rm 4uoo—ı, 1210 f. vgl. Mt 220 — 
Berührungen finden auch statt mit Hebr und Eph (vgl. v. Veldhuizen 73-79. Do 
ist wirklicher Gebrauch dieser Briefe nicht sicher zu erweisen. Unsicher ist auc 
ob Barn. Joh kannte und. benutzte (vgl. zu 5ıs 125—7). 2. Die Zita tions 
formeln. Die Einführungen seiner Zitate sind sehr mannigfaltig. Zumeist is 
Gott oder der Herr als Sprecher eingeführt oder hinzuzudenken vgl. Agyeı . 
Yeöc Ba, elnsv 6 Yeög 55, Atyar... . nöpiog 48 66 9ı 162, elmev xöprog 612. Es 
ist auch die dasselbe ausdrückende Formel Aegysı 7 ypapn 4r. u 54 6w 132 165 
subjektlose Formeln sind Agyeı 61. 3.16 9s 1110 156. 8 163, gmolv 77, Asysı dE naıy 2 er 
31, nal narıv Asyeı 514.91.2.3, Akyeı d& odrwg 52, paptupei Acywv 15 4, rposipyne 6 EN 
yeypanıav 414 (Mt!) 166, yeypappevng &vrorng 73. Ganz vereinzelt steht 92 ıö nv öp 
xuplov npopytedst vgl. 614. Die Herkunft des Zitats wird in solchem Falle gewöh 
lich gar nicht oder nur allgemein ausgedrückt: &y &ttpw Asysı 152, Aeywy Öre nev 24 
bisweilen angedeutet durch Angabe der Person, zu der das Wort gesprochen ist 
Atysı Tö "Aßpadn 137, & (sc. ® vIB) elnev 5 dedg And xaraßoAng xöspov 5, vgl. 62° 
Atysı.7® vi®, allgemeiner 27 Atysı d& n&rıv npög adrobg, 31 Acyeı ody nalıy mept TodT 
neög adrodg, Is Asysı mpdg adrodg, vgl. 210 Mutv odv odrwg Akyesı, 33 mpg Nnäg de 1 ya 
Nur selten wird bei göttlichem Subjekt das Buch genannt oder angedeutet, so (0: 
(s.u.), 153. . Agysı &v Apyxdj TNg artioewg, Akyeı ndprog Ev ıO npopiem 9ı 7a, Spiter &y EX 
rpopin Asyovu 121, za narıv Ev Erepp npopiem Atyeı 614 124 vgl. 116. Das ausführ 
lichste und genaueste Zitat derart ist 151 Et. ody nal nepi Tod onßßdrou yeypamrar Ev rot 
dexa Aöyoıs, Ev olg E&Idinaev Ev ı@ Öpeı Zıvä mpög Mwionv naı& npöowrov. Neben diesen 2 
Einführungen, die gemein haben, daß sie das Zitat als göttlichen Ausspruch bezei 
nen und verwerten lassen, finden sich auch in Barn. solche, die ausschließlich d 
(natürlich von Gott inspirierten) menschlichen Verfasser nennen. Am häufigste: 
ist hier die Formel Agysı 5 npopiung 44 62—4. 6.13 112.4 142. 7—9 oder naAıy &xe- 
pos npopieng Atysı 119, Asyeı .. . 6 npopytedwv 5ıs vgl. 14, &wjpukev 5 mpopimg 61: 
Seltener werden die Namen der Propheten genannt, BMOHCN Jakob (in einer Eı 
zählung des Pentateuchs): 134 na Ev In npopmreig Aeysı ...6 lanuß npös "Inch 
zöv vlöoy adrod Acywv, Moses: 68 ri Aeyaı 5 KANog pop Mannoiie aörots, 101 Mwv 
elnev, 2 n£pag YE Tor Acysı odrols Ev To Asvrepovoniw, 11 maAıy Acyeı Mwvong vgl. 12 
repag ye Tor adrög Mwuonig Evreiigevog Sodann David: 1010 Aavtd .. Acyeı önoiog und 
1210 aörög npopnreber Aavid, Jesaia: (nur einmal ausdrücklich genannt) 121 xat TEA 
Atysı odtwog “Hoxtag, endlich Daniel: (nur zu dem zweiten Zitat) 45 öpoiwg repl Tod 
abrod Asyeı Auvıiak. Die ganze Zitationsweise lehrt (1), daß dem Vf. das ganze AT 
eine ‚einheitliche, unterschiedslose, auch den Christen unbedingt a 


Grund eigner Sammlungen zitiert, sondern in der Fiaupisäche aus einem Testimonien 
buche (in dem der Fundort meist nicht angegeben stand), wie es vielleicht sc 
Paulus gebraucht hat, wie es zuerst nachweislich von Melito zusammengest 
worden ist unter dem Titel ’ExAoyai &x te tod vönov nal T@v npoyyT@y mepi Tod ı 
ipos xal Rear Tg niorewg Anöv > hist, ecel. IV 26 15) und von Br: 1 







































' Büches s. zu 28.10 Ant, 513 64.6.8.16.18 74 98 112.10 12ı(?)a.9 135.7 
51.2.6 165.6. Andrerseits werden fortlaufende Zitate willkürlich getrennt, 
en sie in ezschiedenen Büchern 8 Be 5u—61 62.3.4. Mehrfach führt 


Sonder meiktens mit en en vel.4rf. und 142 £, 55 und 622, 
66, 51 und 63, 68 und 13, Gab und ıs, 76 und 9.w, 101 a 4.5, 1110 
15ı und 6, 153 und 5, 166 und s. Hieraus schon ergibt sich, daß der Vf. 
ı Wortlaut nicht sorgfältig achtet, daß Abweichnngen vom LXXtext also 
n jedem Falle auf eine besondere Uebersetzung oder Textform zurück- 
ren In der ne Be die ne hseen a und Zusätze 


s  Zusae, die ecke, Henteskerientliche Färbung Ense s. zu 52 6ı 

Sie zeigen, daß die Testimonien für christliche Beweiszwecke zu- 
Kein sind. Doch ist diese willkürliche Behandlung des Textes, wie 
er Targum zeigt, schon bei den Juden üblich und von ihnen schon bei 
aulus ‘übernommen. Gleichwohl ist an einzelnen Zitaten doch festzustellen, daß 

f. oder seine Vorlage eine, dem hebräischen Text näherkommende Ueber- 
der LXX vorgezogen hat s. zu 25.7 62 98 112 153. Hatch Essays in 
Greek 180—86, 207—209. Rendel Harris, Testimonies I 1916. v. Ungern- 
g, Der Schriftbeweis de evangelio und de Jesu Christo in der alten Kirche 
a H. Vollmer, Die alttest. Citate bei Paulus 1895, 88 ff. J. Weiß Ur- 
ntum 170, 334, 875. 4. Methode der Auslegung. Verschiedene Male 
"Barn. ‚auf die Grundsätze seiner Bibelexegese hin. Indem Gott durch die 
1eten- Vergangenes, Gegenwärtiges und Künftiges offenbart hat 17.53 7ı 
lt es, diese Geheimnisse 61 zu ermitteln. Für das Einzelne werden zwei 
In namhaft gemacht: 1. Das Geschriebene gilt je nachdem für Israel oder 
ns 52; 2. alles ist in Jesus befaßt und zielt auf ihn ab 127. Für letztere 
ist. Vedentsam, daß Christus selbst als Sprecher in der Bibel anzusehen ist. 





ntergang, weiter Aufschluß über unser Heil und unsere Pflicht, endlich 
on J esu in 2. Ihrem ganzen Umfang in dem ee Worte 


es eodlcen lien Worte: 5122—14 6 ef. u. ö. Sonst ist eine typologische 
che Erklärung sucht besonders Beziehungen auf Christus auf. Dabei sind 
>» aka 513 11. 12. Die theologische ne ullae des Todes ie schafft 
eichen. Typus des Opfertieres 52 7. 8. Wenn bei dieser Typologie auch zu- 
\inzelheiten ausgedeutet werden, geht die Typologie unvermerkt in die 
gorese über vgl. 76—u 85f. 11s.1wf. Reine Allegorese stellt sich 54 


Dosiuns. Yon Wichtigkeit sind auch einige formale Regeh, die Barn. 


h Erzählungen, die eigentlich nichts NZ zu tun haben so 97£.; 
i mann, Handbuch z. Neuen Test. Frg.-Band. : 22 


egorische Erklärung anzuwenden, die den tieferen Sinn ergründet. Dietypo- 


: ne Gesichtspunkte ed ‚meist sind ‚die „Typen“ aus ge-. 


‚ auch 166 ff. dar: jedes einzelne Wort erbält seine, nur dem Eingeweihten . 











nn 


Wk u reht H ad a en 2 N. 
NN en Sa IE Ba A RR a an N a TI ET ER 


5 
le 









ER 


$ FR 
ah 


DAN A 


+ 
3; 





3 Ein ander Mal nun spricht er über diese Dinge. zu ihnen: »Wo 
»zu fastet ihr mir, spricht der Herr, so daß heute euere Stimme schrei 2, 


ww 


“ »auf, entlaß Gebrochene in Freiheit und jeden ungerechten Kontrak 


"Justin einsetzt: xal Tiv KAndıvmv Cöv Tod Eod viorelav nadere vnorebev,‘ 
wird hier das neue Thema nicht angekündigt; die einleitenden Worte lau- 












































Barn. 2 10] Vom Fasten 





»end sich hören läßt? Keineswegs hab ich diese Art von Fasten mir 
»erwählt, spricht der Herr, noch einen Menschen, der sich kasteit; 
»und selbst wenn ihr eueren Nacken zu einem Kreise beugt und (den) 
»Sack anzieht und euch Asche hinstreut, auch so dürft ihr das kein 
»(mir) wohlgefälliges Fasten nennen.« Zu uns aber sagt er: »Siehe, 
»das (ist) das Fasten, das ich mir erwählt habe, spricht. der Herr: 16 
»jede ungerechle Fessel, löse die Verstrickungen erzwungener Verträg 


»zerreiße. Brich (den) Hungrigen dein Brot, und wenn du einen Nackteı 
»siehst, bekleide (ihn); Obdachlose führe in dein Haus, und wenn du 
»einen Geringen siehst, sieh nicht über ihn hinweg, (blick) auch nicht 





er ändert den Text, damit die typologische Auslegung möglich wird 121; er fügt 
das entscheidende Wort aus andrer Stelle oder frei hinzu 129 151; er unterdrückt, 
was die Auslegung aufheben würde s. zu 46-8 141-4 161f.; er preßt nebensäch- 
liche Wendungen;; er rechtfertigt die tiefere Auslegung, indem er die Torhei: 
wörtlicher Auslegung deutlich, macht 63. Zahlen schreibt er in Buchstaben und 
rangiert diese textwidrig 9s. Die formale Methode hat Barn. von den J uden ge- 
lernt, besonders den hellenistischen. Auf den Inhalt gesehen ist nur die Auslegung 
der Speisegesetze direkt von den Juden übernommen, obgleich auch sie gegen die 
Juden ausgespielt wird. Daneben ist vielleicht noch die für die Allegorese 68— 1» 
grundlegende Gleichung: Land = Mensch jüdisches Erbgut. Sonst ist alles in 
seiner Tendenz so spezifisch christlich und so ausgeprägt antijüdisch, daß christ- 
liche Originalarbeit anzunehmen ist: die christliche Kirche kehrte die den Juden 
entlehnte Waffe gegen die Synagoge. Die zu’Eingang genannten Regeln zeigen 
diese Wendung deutlich an. Siegfried, Philo v. Alexandrien als Ausleger des AT 2 
330—332. Heinisch, Der Einfluß Philos auf die älteste christliche Exegese 1908. 


HHH 1-6 Vom wahren Fasten vgl. Justin Dial. 15. Clemens Al. Paed, = 


II 12, 901.2 894. Tertull. de jej. 2. Cyprian Testim. III 1. Origenes 
Hom. in Lev. X 2 (Lommatzsch 9, 370 ff.). Anlage; 1-5 ein zusammen- 
hängendes Zitat Js 58 4-10, vom Vf. willkürlich an zwei Adressen verteilt 
(vgl. 27. 10 52); 6 kurze eigene Bemerkung über. den Zweck dieser Schrift- 
offenbarung. Ganz ähnlich ist Justin Dialog 15 angelegt. 1—5 Während 3 


ten, als kämen noch Testimonien über das Opfer. Kein eigenes Wort sagt Barn. 
über das Fasten, doch vgi. noch 73—5.. Der Tadel Js 584 f. wird ausschließ- 
lich den Juden, die Mahnung und Verpflichtung Js 586—-10 den Christen zu- 
gewiesen; nur diese kennen also das wahre Fasten. Der Text zeigt Zu- 
fügungen, Kürzungen und stilistische Aenderungen vgl. Hatch Essays i in bib 
Greek 184 f. 1 A&yeı K. beidemal eingefügt (2° om. O), desgl. ey, od; 
Gydp. ram, x. ist wohl stilistische Besserung für xal Yuepav Tameıvody 
&vdp. aA. LXX cf. C; wie Barn. zitiert Hieron. in Zach 7 (VI, 833° Vallarsi 
L fügt am Schluß noch sine causa wu. 2% LXX hat Singulare xdubyg . 
To... bnooTpwWan. Evbbanste hat Barn. eingefügt. 3 Js 586 LXX be- 
ginnt odyl Totabınv v. EyW &£.X. %x., &A\d. Barn.’ Aenderungen hängen wohl 
mit der Teilung der Stellen zusammen. ‚S wiederholt vor ADe noch oöx & 
YPWTOV Tareıvodvra Tiv buxnv adtod. Beachte noch, daß LXX statt der Folge 
yolv. 2. dotey. .. taneiv.... one. Barn. die Folge TTWYCLS ee 5 
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Vom Fasten - Su 2 : [Barn. 36 = 


































von denen, die zu deiner Familie gehören. Dann wird am: 
en dein Licht hervorbrechen und deine Kleider werden alsbald 


e rlichkeit Gottes wird dich umstrahlen. Dann wirst du rufen und5 
ott dich erhören; wenn du noch redest, wird er sprechen: siehe, da 


ngernden dein Brot willig giebst und der niedergebeugten Seele = 
:  erbarmst.« Dazu also, Brüder, hat der Langmütige, in der Vor- = 
cht, daß das Volk in Einfalt glauben werde, das er durch seinen 
G bten bereitet hat, uns über alles im voraus Kunde gegeben, damit ; 
Ww nicht als Nachtreter an dem Gesetze jener (Leute) scheitern’ möchten. a 


er) 





... oizeı. hat, L hat erweitert. 4 Die Variante im Barn.text indrız = 
regen (dnata SLXXB, die sich auch in LXX S°, ebenso bei Justin a. a. Fe 
Tertull. de resurr. carnis 27, Cyprian Testim. III 1, Clemens Paed. III 47 
894 findet, während Hieron. in: Js 58 (Vallarsi IV 693) sie verwirft, er- TER 
t.an/Me 93 Par. 5 Für enaxobo. hat LXX eioax., für E&Ienoyg LXX a 
( IT) Zurmitone. 6 Das AT ist ein Offenbarungsbuch, dazu bestimmt, a 
ie christliche Gemeinde vor dem Nomismus zu bewahren. Barn. scheint auch >24 
wieder die Gefahr im Auge zu haben, daß Christen Proselyten werden, 
"zur judaistischen Richtung übergehen. Aber er kann auch gemeint 
jaben, daß durch die Propheten solcher Gefahr von vornherein vorgebeugt Er 
rar. S. Exk. zu 4s. Barn. verwirft das Fasten also radikal vgl. Hermas FR 
.V 1 (anders 35—s) Vis. II 2 IH 1; der geschichtliche Barnabas fastete cs 
h als Christ noch vgl. Act 132 f. 1423. Zur christlichen Beurteilung des 
ens vgl. noch Mc 2ıs ff. Par. Mt 616—ıs Did. 8ı II Clem. 164 Ptolem. x 
Flor. 315. Bliasapok. ed. Steindorff (Texte u. Untersuch. N. F. I 3a) a 
. 22 Gerichtsdrohung gegen die, welche sagen: ‘Das Fasten ezistiert nicht x 
und Gott hal es nicht geschaffen‘, . . indem sie sich berauben der herrlichen a 
Verheißungen .... .. Lassel also jene euch nicht irreführen; gedenket, = 
laß der Herr das Fasten geschaffen usw. Clem. Al. Strom. VII 12, 75, = 
= iphan. Haer. 16, 1; 75, 6, expos. fid. 22, Oxyr.-agraphon (I p. 3, % 
reuschen Antilegomena 43, ? 22), Aphraates Hom. 3 p. 41 ff. Bert. Das Attribut Se 
> paxpöhunos (vgl. Ex 346 Sap 151 Sir5« Nah 13; Hermas Sim. VII 11) = 
heint hier nicht so gut motiviert. Axeparooövn fehlt LXX, in der urchristl. 2 
"Lit. nur noch 104. &tormdlerv von der christlichen Gemeinde noch 57 146 
Le Lır gebraucht, Vorbild ist II Reg 724; von Christus 145. 6 Tyamnh£vos 
$ Js 44», s. noch 43. s Eph 1 Hermas Sim. IX 125 Acta Thecl. 1 Iren. 35 
er. I 10, 1, Ass. Jes. 13 u. ö. Bousset Kyrios Christos 69, Schmidt in 2 
Neutest. Stud. f. Heinrici 72. rpoopfjooeıv s. noch Le 646; L hat incur- ee 
dr mus (= rposspyaneta?). eni)uror $S = rnAuccı („Nachtreter“ Veil) ist dem ae 
_ geebräuchlicheren rpoonAuro: CL vorzuziehen. Philo de cher. 120 f. p. 161 stellt j 
HA. mit r&porxog zusammen. Zutö Exeivwv vorm vgl. Joh 1034 Ev to veuw 
@v $ı7 1525. Kapitel IV ist nicht einheitlich komponiert: e’—s sprengt den 
mmenhang, auch s* ist störend; 1—6°. 9’—ı4 ist ein zusammenhängendes, 
atologisch-paränetisches Stück. Hilgenfeld? S. XIX f. und Funk (Patr. 
. op. 12? XXX) suchen durch Umstellung zu helfen; in der Tat schließt 4 »P—ı4 
an 36 an. Weiteres s. unten $.408 ff. Haeuser 26 befriedigt. richt ganz. 
v 1-6a. Ernste Mahnung, in jetziger Zeit, wo die Sünde ihr schlimm- = 
t Maß erreicht, aufzupassen und das Böse zu meiden, erläutert durch escha- 3: 
ER 99% er 
















































4 . So müssen wir eifrig die gegenwärtige Zeitlage erforschen, \ 
zu ermitteln, was uns retten kann. Fliehen wir also völlig vor a en 
Werken der Gottlosigkeit, damit uns nicht ergreifen die Werke ler 
Gottlosigkeit, und hassen wir den Irrtum der jetzigen Zeitp ode. 

2 damit wir durch Liebe in die künftige gebracht werden. Geb 

“unserer Seele keine Freiheit, daß sie die Möglichkeit habe, mit Sünd 
und Frevlern zusammenzugehen, damit wir ihnen nicht gleich werde 

sDas vollendete Aergernis ist herbeigekommen, wovon in den Schri ter 
steht, wie Henoch sagt. Denn dazu hat der Herr die Zeiten und die Tage 





auch 41—6 auf die konkrete jüdische Gefahr beziehen (&vopia r = 
tod vDv xaıpoö = Nomismus; TeXetov ox&vöxiov — äußerlicher Triumph 
Judentums — Wiederaufrichtung des Tempels 163 f.) und die anderen 
Iyptischen Motive (Verkürzung der Zeiten, Erniedrigung dreier Könige dı 
den elften) dem entsprechend auslegen s. besonders Veil Handbuch 21 
Aber schwerlich konnte der Vf. mit &pya tnig dvonias Gesetzeswerke be 
nen, vielmehr wird &voniav (vgl. 182) ebenso wie nAdvn und &uaptwio 
rovnpot ı f. die allgemeine Bedeutung haben, wie sie in eschatologi 
Paränesen üblich ist. Die apokalyptische Situation ist ungefähr dieselbe, die 
Paulus I Cor 726. 29. 3ı I Thess 51—1ı II Thess 23 f. -—ı2 zeichnet. 1&p va 
und £xönteiv verbunden auch I Petr lıof. I Macc 926 vgl. Philo quod. omn 
prob. lib. 68 p. 465. Plato Apol. 9 p. 23 B Into. xai &peuvo xarı tov dev, 
Zu der Sentenz pbywpev xrA. vgl. II Clem. 101 poywuev Thv &sederav, 
Ynäs narardiy n%r&, ferner Sota f. 8b (Goldschmidt, Talmud V 189 f.) Joh 
1235 I Thess 54; Sap 11ı1s. -Aeschylus bei Theophil. ad Autol. II 37. 
Das positive Gegenstück Test. Levi 135. Das zweite xarxA&ßy bezeichnet 
die Folgen der Sünde, das Verderben 413 Rm 623 Joh 834. Was 
rAdyn Tod vOy xatpod (vgl. Test. Jss. 46) ist, findet man ausgeführt IT Cl 
63 f. vgl. Hermas Sim. I. 5 vöv xxıpög 182 Rm 326 8ıs 115 I Corsa = 6 
vonog Ratpös 49 vgl. 155. 6 nElAwy (xarpös) = 6 aiv 6 nEIwv etc. 
Preuschen Handwörterbuch 699 f. s. auch Barnabas bei Ps.-Olem. Rec. I 
Zu ec vgl. Ignat. Eph. 11ı Y y&p iv EAouoav öpyiv Poßndonev, N 
EveorWoav Xdpıv Ayamlowpev. 2 Die Christen müssen sich von jede 
meinschaft mit den Sündern streng absondern vgl. Philo quod omn. 
lib. 76 p. 457 (von den Essenern) xwim&dv o!xo0gL, Tas möAlsts Extpend 
A TAs TOy MoAttevonevwy Xerpohbeis Avopias, elöötes &u wmv -SLyOvTWv. 
an’ depos Ploponolod vooov Eyyıyanevmv mpooßoAlv buyals Avlatov, I 
5ıof. Zum Anfang vgl. Sir 52 18351. drösvaı dves:v wie II Paral. 2 
I Esr 462 Sir 1520. ovurp£yeiv s. zu I Petr 44. 3 Hier gibt der Vf. se) 
eine Aufklärung resp! T®y Evsorbrwv. Tb TEA. oxdvd. Yiyy. müßte den Kenı 
des NTs an Mt 2415 ff. Par. oder II Thess 23 ff. erinnern; statt des 
verweist Barn. auf Henoch (dafür L Daniel, wohl aus Apokryphenscheu). Genau 
genommen ist eine Stelle gemeint, wo Henoch sagt, daß die Weissa ung 
des TEA. oxd&vöd. aufgeschrieben worden sei (Veil a. a. O. 211 f. Haeuser 1: 
Doch kann es sich auch um umständliche Redeweise handeln oder. das w 
liche Zitat aus Henoch ausgefallen sein. Man zitiert zumeist Henoch 8 
9%ırf., wo von der Tyrannis der 70 Hirten, besonders dem Schre 
regiment der letzten 12 und ihrem Gericht die Rede ist; schwerlich ist di 
Beschreibung indes als 1&X. ox&vö. zu bezeichnen; auch reimt sie sich nicht 
mit ıf. Man begreift eigentlich nicht, warum Barn. Henoch zitiert, und 
nicht den viel passenderen Daniel, z. B. Dan 9&7 1211. Entweder ist 





































damit scin GeHiebter rascher zu seinem Erbe komme. Also 
on: auch der Prophet: »Zehn Herrschaften werden auf der 





Geha Stelle a aber das wörtliche Zitat echlien oder 
'E. A. ist Glosse (so Loman Theol. Tijdschr. 1884, 192) bzw. spätere 
ıfügung des Vf.s. Da Barn. in s f. Kenntnis von Did. 16 (bzw. der Vor- 
ge davon) verrät, so ist anzunehmen, daß er unter dem 2X. oxdvö. den 
ichrist verstand. Vgl. übrigens auch die Henochzitate in Test. XII patr. 
Levi 141. yop zeigt an, daß ouvretuyxev und taybvy das fyyınev be- 
nden: je rascher das letzte Aergernis kommt, desto rascher kann auch 
Herr erscheinen. Ueber die Verkürzung der Zeiten s. zu Me 13:20, 
noch vgl. V Esr 213; auch hiervon ist bei Henoch nichts zu lesen, 
l aber erinnert ovvreruyxev an Dan 921 Theodot. eBdopimovra EBöondöes 
kiamcav (Heer 28). Wegen {va vgl. Debrunner Gramm. $ 369, 3. 


rte. 4. 5 Zwei Belege für die 3 ausgesprochene Erwartung, beide aus 
daher auffällt, daß des Propheten Name erst zum zweiten Beleg ge- 
wird. Man könnte an Interpolation von 4 denken (so J. Weiß 56); 
ı kann auch eine stilistische Nachlässigkeit vorliegen. Auch ist daran 
innern, daß der Vf. wahrscheinlich auch diese Stellen einer Testimonien- 
mmlung entnommen hat und so übersah, daß schon das erste Zitat aus 
an war Ss. Exk. z. 210. Beide Zitate entstammen derselben Vision, 4 = 
= 724 aus der en des a 5 — Dan 77 s aus der vorangehenden (!) 


aan 724 Theod. xx ı& öfna Repara MdTOD. dExa Bagıdeis Ava 
.xal ETloW MUTWV Ayaorhgerat Etepoc, Ög Drepoige: Kaxoig 
Ta < rodgseäpnnpoohev, xal tpeis Baoıleig tareıywoet. Barn. hat also 
rzt, besonders die Charakterisierung des elften Königs gestrichen, aot- 
f. Barordeig und uınpdg Baoıdelg statt Erepos gesetzt (vgl. Dan 7s) und 
"Ey zu TanELvWoeL Tpeig hinzugefügt. Dan 77 f. variiert noch stärker vgl. 
a. (nglov) ToyNpov xal loyupöv xal KRNETWTEPOV TAPL TOVTa Ta Ipla 
syar Loans gegenüber Theod. gpoßepdv nal Erdanı3ov xal loyLpov TE- 
BG... rap& navıa ı& Impia, sowie hixpbv XEpıs TapapudKdrLov 
enüber Theod. x&pas Etepov pınpdv. Den Schluß hat Barn. dem ersten 
tat angeglichen: beachte auch hier das dp &v. Zu napapudöıov vgl. Orac. 
by III 400 ee "Zur Sache s. noch Lactant. Inst. Div. VII 16 


ng der Stellen auf die anlände des Barn., vgl. auch 6°. Dann ist ein 
or Kaiser zu suchen, der auf einmal, zueleich, mit Schlage (vgl. Sap 129 
axıpiban, Justin Dialog 65 p- 289 D dp’ Ev ovvmnpevor, Origenes in Gen 22 
jatzsch 8, = bp? Ev navıa Be die drei: Vorgänger erniedrigt Ba Die 


weglassen Kar (s. zu Apoc 1712 dd er Orosius Hist. VII 9. 13, der Otho 
Vitellius übergeht). Zählt man alle vier mit, ‚dann ist der elfte Titus, läßt man 
e weg, ist es Hadrian ; durch entsprechende Zählung sind auch Domitian, 


e [Bam. 45 
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eliebten Kommen zum Erbe ist ein späteres als das Mc 125—s Par. ge- 


ed von LXX ab und berührt sich an "einigen Stellen mehr mit Theo- 
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bekannten Marcus Antonius mitgezählt hat (so d’Herbigny, der napayudörov darauf 2 





Barn. 45] Der eltte König lt. 










und stark und’ schlimmer als alle Tiere des Meeres, und wie aus 
»ihm zehn Hörner herauswuchsen und aus ihnen (wieder) ein kleines : 
»Nebenhorn, und wie es auf einmal drei von den großen Hörnern 
»niederschlug.« Ihr müßt (es) also begreifen. . 





Nerva und Trajan zu erreichen. Die Entscheidung sollte von der Idee einer 

gleichzeitigen Erniedrigung dreier Vorgänger abhängen. Das ließe sich am 
besten auf Galba, Otho und Vitellius beziehen; aber Vesp asian ist elfter Kan i 
nur, wenn man annimmt, daß Barn. sich verzählt, oder daß er den im Orient wohl 


bezieht, daß Vesp. Bauernsohn war). Eine geschlossene Dreizahl von Vorgängern 
(die gens Flavia) hatte auch Nerva (so Hilgenfeld, Funk, Bardenhewer); aber 
hat Nerva sie „erniedrigt“? Im Blick auf 164 wird man gern in Hadrian den 
elften Kaiser sehen; aber Hadrian hat niemals seine drei Vorgänger gedemütigt: 
daß er es durch ee eines neuen Kurses in der Judenpolitik getan habe 
(Veil Handb. 215 ff.), ist unhaltbar.. Es ist auch schwierig, die Berechnung auf 
Hadrian zu bringen. Volkmar erreichte es, indem er die 3 Kaiser den 10 zuzählte 
(Nerva, Trajan, Hadrian; H. durch den Antichrist zu demütigen); Loman, indem er 
das vierte Tier auf Nero bezog und nun unter Weglassung des Vitellius Hadrian 
mit seinen zwei Mitregenten Aurelius Antoninus und Lucius Verus als Nr. 8, 9, 10. : 
(= tpets) zählte. Die Berechnung ist an sich möglich, weil Barn. den Elften auch von 
der Zukunft erwartet und in ihm den Antichrist oder Nero redidivus erblickt haben R 
kann vgl. zu Apoc 1711. Dann wäre aber auch an eine Zeit zu denken, wo ein Kaiser’ 
nicht sowohl zwei Mitregenten als zweian der Regierung beteiligte Söhne hatte, die 
in seinen Sturz mit hineingezogen werden sollten: Vespasian mit Titus und Domi- 
tian (so Lightfoot, Ramsay); oder der Umsturz wurde von dem Nachfolger Domitians > 
erwartet, der mit Dom. zusammen auch die zwei Vorgänger aus der gens Flavia BE 
treffen würde (v. Veldhuizen); im ersteren Fall wäre Barn. unter Vesp., im zweiten 
unter Dom. geschrieben. Jedenfalls ist eine gleichzeitige Demütigung oder Ent- 
thronung dreier Kaiser durch einen folgenden Kaiser in den zwei ersten Jahrh. 
genau genommen nicht nachzuweisen. Schließlich ist noch die Möglichkeit zuer- 
wägen, daß die Stellen auf eine bestimmte Situation (etwa unter Vespasian) zu- 
geschnitten waren, aber nicht von Barn., sondern von seiner Vorlage (den Testi- 
monien), und daß Barn. sie ohne Ueberlegung und ohne Aenderung übernahm; 
dann wäre seine Zeit daraus nicht zu berechnen (so etwa Harnack). Die Frage 
kann hier also zu keiner Entscheidung gebracht werden; nur zwei Fragestellungen 
sind uns erwachsen: kann Barn. schon unter Vosnln muß er etwa unter Ha- 
drian geschrieben sein? S.zu 164 und Exk.a. E. Harnack Chronologie I 418-—438, 
v. Veldhuizen 132-143. Haeuser 21--24. Funk, Die Zeit des Barnabasbriefes 
(Theol. Quartalschr. 1884, 3—83; 1897, 617—23 = Kirchengesch. Abhandl. u. Unter- 
such. II 1899, 77—108). Loman, De apocalypse van Barnabas (Theol. Tijdschr. 1884, 
182-226 vgl. 573 —581). v. Manen ebda. 552 -572. Lightfoot. S. Clement of Rome 1890- h 
IL 503-512. Ramsay, The church.in the Roman empire 1903, 307—09. Bartlet The 
apostolic age 1900, 521 ff. G. Volkmar, Ursprung unser. Evang. 1866,.140-#. 72:2 
6a bedeutet, daß eine Erklärung gesucht werden muß, daß aber: 
der Vf. sie nicht ausdrücklich geben will vgl. Apoc 1318 Mc 45 Par. 
1314 Par. Doch setzt er offenbar voraus, daß seine Leser ihn verstehen. 
EV 6b—8 Die Frage, ob die Juden Anteil an dem „Bunde* haben, wird 
vom Vf. für alle Zeiten verneint. Obschon damit erledigt, wird sie l4dı 5 
noch einmal aufgegriffen und mit kleinen Varianten zum zweitenmal behan 
delt; diese Dublette unterstützt die Vermutung, daß das Stück, das hier den 23 
Zusammenhang sprengt, ein Einschub ist, s. o. und u. S. 408 ff, Die Ueber- 
leitung Et. ö& xal toörto noch 55 vgl. 4ıı 161. In der Uebersetzung von 








« 





[Barn. 4s 










































erde. bitte ich st auch darum als einer euresgleichen, der 
) aber ‚einzeln und im ganzen mehr als sich selbst liebt, jetzt auf 
ıC selbst zu achten und gewissen (Lehrern) nicht zu gleichen, indem 
ir eure Sünden weiter vermehrend sprecht: Der Bund (umfaßt) jene und 
. Uns wohl; aber jene haben ihn auf folgende Weise für immer verloren, 722 a 
wohl Moses ihn schon empfangen hatte. Es sagt nämlich die Schrift: 
»Und Moses fastete auf dem Berge, vierzig Tage und vierzig Nächte, 
»und empfing den Bund vom Herrn, steinerne Tafeln, beschrieben mit 
2 »dem Finger der Hand des Herrn«. Aber da sie zu den Götzen sich hin- 3 
wanden, verloren sie ihn. Denn so spricht der Herr: »Moses, Moses, 
a eilends herab, denn Srundikt hat dein Volk, das du aus Aegyp- 





a wo olge ich Veil: Lölws Kirn aber auch heißen “in besonderer Weise’. 
Die Selbstcharakteristik wie in las. Zu Entowpeuovtag vgl. II Tim 43 36. 
Das Thema scheint hier sehr aktuell: es muß eine falsche Lehre bekämpft wer- 
den, die auch die Leser zu ergreifen droht. Der übliche Text der gegner- 
chen Lehre (Harnack, Funk) ist nur in L bezeugt: testamenlum illorum 
et nostrum est; 8 hat fi Samen Nov pev, CNd. du@v Dpiv never (so Haeu- 
ser). Man hat noch konjiziert Y) d. Nı®v (Hiv) never, als Losung unberech- 
igter Vertrauensseligkeit vgl. 9 ff. (Bryennios, Funk 1889, v. Veldhuizen). 
Da Barn. im Gegensatz zum AT und zur gemein urchristlichen Auffassung 
behauptet, daß der Bund mit den Juden niemals bestanden habe, so könnte 
er diese gewöhnliche Betrachtung bekämpft haben, die einen alten, von Mose 
bis etwa Jeremia reichenden Bund anerkannte oder das jüdische Volk im 
Blick auf die Judenchristen oder in Hoffnung auf künftige Bekehrung noch 
immer in den Bund einrechnete Rm 9—11; s. auch Aphraates Hom. 
19 p. 300 Bert (Texte u. Unters. III 3) das habe ich dir geschrieben, weil 
‚sie noch heute die leere Hoffnung hegen und sprechen: es ist für Israel - 
noch bestimmt, daß es versammelt wird. Daß man daraus die Verpflich- 
tung aller Christen auf das Gesetz folgerte, sagt Barn. nicht; auch hier 
braucht nicht an eine akute Gefahr gedacht zu werden. Ueber Sad aN 
= zu Il Cor 36 und zu Hebr 722, außerdem Riggenbach Komm. zu Hebr 
722 8. 203 f. und Der Brief an die Hebr. (Bibl. Zeit- u. Streitfr.) 1916, 
30.2: Moulton-Milligan Vocabulary 148 f. Ueber ö. bei Barn. handelt be- 
sonders Behm Diatheke 98—102. Bei Barn. ist ö. offenbar eine göttliche 
 Heilskundgebung, die abgeschlossen den Menschen angeboten wird, aber ver- 
geht, sowie sie von ihnen abgewiesen wird; aus 619 13ı und 144 geht 
hervor, daß Barn. die ursprüngliche Bedeutung ‘Testament’ noch heraus- 
gefühlt hat. Ein Vergleich von 48 mit 26 macht deutlich, daß auch Barn. 
. mit vöpos zusammenstellt. 7 Die Aussage wird richtig, wenn man die 
Juden streicht. Barn. verwischt den Unterschied von „altem“ und „neuem“ | 
Bund vgl. auch 144. Parallelen zu solcher Beurteilung der Juden II Cor 
"312 ff. Apoc 23 II Clem. 23 Justin Dial. 29 p. 246D &v r. Önettpots . ... 
 yYpdpaoı, HAAAOV DÖX Dmeteporg AAN Npetipor. Ps.-Justin Coh. ad Graecos 13. 
Zum Erweis des eig t&)os Anwieoav wird eine Kombination von Ex 342s und 
3118 frei vorgetragen; eigentümlich ist ı7js xeıpös (LXX 3118 hat nur T@ du- 
Yrblw Tod Yeod). L hat nur manu Dei. Das besonders 144 betonte Eluße 
stammt aus Ex 34.4. eig t&Xos s. zu Joh 131. 8 zieht kurz Ex 32 ı—s zusammen. 
Genau genommen, wären die Juden seitdem für immer Götzendiener ge- 
worden, vgl. 161 f. Act 739 ff. Tertull. adv. Jud. 1 a. E., vgl. auch Bar 
119 ff., milder Irenaeus haer. IV 15, 1. Die zweite wörtliche Zitierung 














Bar. 4] — —____Xoine polemische Tandem u 
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»tenland geführt hast.«e Und Moses begriff (das) und war 
Tafeln aus seiner Hand: so zerbrach ihr Bund, auf daß der (F 
des Geliebten, Jesus, in unser Herz hineingesiegelt würde in der 
nung des Glaubens an ihn. Be FRE 


— 





stammt in der Grundlage aus Dt 9ı2 (LXX hat noch dydorydt und Evreöd: 
vgl. Ex 32), nur die doppelte Anrede aus Ex 34 vgl. I lem. 532. Di 
Fortsetzung der Erzählung bezieht sich auf Ex 32 15—19, vgl. Eppubev 
TWV Yeıp@v «DToD Tas dVo mAdNag xal auverpibev aras und TO Öpos 19. 
&vaı (vgl. 6 101.12) bedeutet, daß M. die Tragweite des Moments erka t 
also in das Mysterium ‘eingeweiht war s. Exk. zu 17. Aus ovverpißn aut 
Hay. Xi. könnte man schließen, daß ein alter Bund doch einmal bestande 
hat, und daß der Bund, den Jesus verwirklichte, ein zweiter war; doc 
das nicht deutlich herausgearbeitet. Yy&y hat den Ton vgl. in@v ev 7 
Die Genitive adr@v und Yiu@v sind_frei angeschlossen: die sie, uns betre: 
fende da9. Zyxoraoypayileıv ist hapax legom. Der Vf. hat das Bild ge 
wählt, weil von einer Urkunde die Rede ist; sonst ist an die Taufe gedacht 
s. Dölger Sphragis 108 f. oder an den Geist s. v. Stromberg Taufe 87. Die 
ginelle Auffassung von Barn. kommt dadurch zustande, daß bei ihm mit d 
Tafeln (LXX) auch der Bund zerbricht und die Wiederherstellung der Taf 
Ex 34 einfach ignoriert wird: Tv&umoev 6 Aaög ocv ist das endgültige Urt 
Gottes über das ihm entfremdete Volk. Zur Sache vgl. noch Aug 
Quaest. in Heptateuch. II 144 p. 182 Zycha (Migne lat. 34, 644) m. 
iamen myslerio figurala est ilteralio lestamenti, quoniam Velus fuer 
abolendum et constituendum Novum. £&y &rlöL deutet an, daß unser Bund 
noch nicht voll verwirklicht ist. Der Satz ist nachgebildet bei Cleme 
Al. Paed. III 12, 94 1. > a 
Dis FRAGE NACH DER POLEMISCHEN TENDENZ DES Barn. Nach verbreitete 
Ansicht kämpft Barn. gegen jüdische Gefahr oder warnt seine Leser vor Abf 
zum Judentum oder zu judenchristlicher Verengung. Man denkt sogar an eine bi 
sondere Situation, die die Gefahr akut machte s. zu 21% 4ı-5163f. Die Frag 
ist also: setzt Barn. wirklich eine bestimmte polemische Tendenz voraus? Folgen 
polemische Wendungen sind in Barn. festzustellen: 2»f. Warnung, dem schon v 
den Propheten aufgedeckten Irrtum der Juden in Sachen des Opferwesens zu f 
gen; 36 Warnung, in Sachen des Fastens sich dem Gesetze „jener“ anzuschließen 
41-3 Warnung vor den. Werken der Gesetzlosigkeit und dem Irrtum der jetz 
Zeit und vor dem Mitlaufen im Strom der Frevler; 46° Bestreitung der Meinung 
daß der „Bund“ „jene“ einschließe; 414 warnender Hinweis auf Israels Verweı 
fung; 79f. Beschreibung des künftigen Schreckens der Juden bei der Erscheinun; 
Jesu; 87 Hinweis, daß „jenen“ um ihres Ungehorsams willen die Bedeutung der 
„Kuh“ dunkel geblieben ist; 94f. polemische Ausführung über die Beschneidung 
(sie ist abgetan, war von einem bösen Engel eingegeben, ließ ihr Herz unbeschnit 
ten); 109 Ableitung der äußerlichen Auffassung der Speiseverbote aus der Fleisch. 
begierde der Juden; 101» — 87; Ilı Hinweis auf die Ablehnung der Taufe du 
die Juden; 122f.7 Erklärung, daß Israel, weil es sündigte, der Strafe verfiel u 
nur durch Glauben gerettet werden kann; 12s—n Polemik gegen die jüd che 
Lehre, der Messias sei Davids Sohn; 13 f. ruhige Untersuchung der Frage, ob Ert 
und Bund uns oder „jenen“ zukommt; 156 Abweisung des Irrtums, als ob jetz 
schon jemand imstande sei, den Sabbat zu heiligen; 15s Erweis, daß die jetzig 
Sabbate Gott nicht genehm sind; 16ı ff. Kritik der unglücklichen Juden, die ih 
Hoffnung auf einen Tempel gesetzt haben, der einmal zerstört, jetzt wieder a 
gebaut wird. Unsere Uebersicht führt zu folgenden Ergebnissen: 1. Die Polemik 

































Lehrer, sondern wie ein Freund, dem es geziemet, nichts von 
as wir haben, außer acht zu lassen, zu schreiben, ich, euer 
ıf. Deshalb müssen wir aufpassen in den letzten Tagen. Denn 


enn wir a 2 in der gotllosen Zeit und unter den bevorstehenden 





Testi Gaehre: ro als einem el Tatbestand entsprechen. Im Ganzen 
hen die Zitate wie die Bemerkungen des Vf. unzweideutig kund, daß das 


(Vei), R also wenig wahrscheinlich. Der Vf. hätte die Dimes namhaft HachEn 
ausführlich beleuchten müssen, und nicht bloß andeuten dürfen. Gegen die 


; der vr. ment die in der Heidenkirche herrschende (und herrschend- 


in die Vorgeschichte des Heils hineinzurechnen sei. Da die Polemik dieser 
ganz vereinzelt auftritt und auch bei der Wiederholung des Gegenstands in l4 
dieser Form nicht wiederkehrt, ist ihr weitergehende pragmatische Bedeutung 
icht zuzuerkennen. Barn. ist somit sicher ein wichtiges Dokument für die im 
ıc postolischen Zeitalter zum Abschluß gelangte „Losreißung der Kirche von 
er jüdischen Volks- und Religionsgenossenschaft“ (Weizsäcker 2); aber er beweist 
mehr, daß die Trennung vollzogen war als daß er an der Trennung selbst tätigen 
Anteil gehabt hätte. ‚ Harnack Chronologie I 412-416. Bardenhewer Gesch. der 
hl. Lit. I 104. 7 
EV 9-14 Fortsetzung der eschatologischen Paränese ı-e°, nämlich 
e ernste Mahnung, im Blick auf das Gericht und die Macht de Teufels 
a8 ‘Schlechte zu hassen und in Gemeinschaft mit den anderen unablässig 
um das Rechte zu kämpfen ; Isolierung und Sicherheitsgefühl sind für den 
Berufenen höchst gefährlich. Die persönliche Bemerkung des Schriftstellers 
4 ist recht unklar. Man kann die Infinitivkonstruktion 0’ DV &. 
eineıv auch mit dyanavır, selbst mit ypazeıv EOTLCUOAOR (Haeuser) Ver- 
Ein Gebrechen hat die Konstruktion in jedem Falle. ro“ EN. 
. erinnert an 14 To“ Enioranat, COX Ws dLödor. an 18. Eoncböno« vgl, 
nepibmna noch 65 Ignat. Eph. 81 18ı s. Exk. zu I Cor 415; 
 „Auswurf“ kommt auch eine minder starke Bedeutung in Frage 
terwürfigster aufopfernder Diener“ vgl. Dionys. Alex. bei Euseb. Hist. 
cl. VII 22, 7 von den Pestkranke besuchenden Christen: 7d önn@öes bfjue, 
vng del Soxoüv piAoppoodvng Exeodat, Eeyw SM TöTE mINpoDvres, 'Arövtes 


jene) Anschauung, daß das AT (auch) wörtlich aufzufassen und das Juden- 


anze Zeit unseres Lebens und Glaubens (?) wird uns nichts helfen, 225 13 N 
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Barn. 4 ı0] Warnung: vor falscher Sicherheit 








10 Aergernissen, wie es Gottes Söhnen geziemt, Widerstand leisten. Damit 
nun der Schwarze keinen Unterschlupf finde, wollen wir fliehen vor 
aller Eitelkeit, wollen wir gründlich hassen die Werke des schlechten 
Weges. Verkriecht euch nicht einsam in euch selbst, als wäret ihr n 
schon gerechtfertigt, sondern beteiligt euch an den Versammlungen und 





adr@v repibnua’ s. Veil Handb. 218. Eine verwandte arabische Redensart 
s. Brünnow-Fischer Arab. Chrestomathie, Glossar 96. 9b &6 (SC irrtüm- 
lich vor neplbna gesetzt) knüpft an s, besser an ı—5 an; 9° ist eine Zwischen- 
bemerkung, die nachträglich eingeschoben wurde. Die eschatologische Situation 
ist wie in ı ff; die n&AAovra oxdvöada (vgl. Mt 187 2410Par. Did. 163 f.) 
bezeichnen die letzte und schlimmste Periode des &vonog xxıpö:. Hier wird. 
die Berührung des ganzen eschatologischen Passus 4 (ohne 6’—s) mit Did. 
deutlich vgl. Did. 162 od yap wpeAnoe: bn&sö nägxpovogsıns 
niotewg dn@v, &äv a EvViT® Eoxdro narpb TeleıwWdnte 
3 &, yap taig Loydraıs Ynkpaus nindovdraovrat ol devöonpopfitar rat ol plo- 
RENT a nal Tore yavhostaı 6 Roonondavig &g vlög VEoD ATA. 3.4 ent 
sprechen den p£iXovra ox&vöala. vov Barn. macht einen ursprünglichen 
Eindruck. Ueber die Abhängigkeitsfrage s. Exk. zu 20 und’ besonders v. 
Veldhuizen 37 f. Harnack in Haucks Real.Enz. I 716f. In Barn. hat S 
ng riorews dphwv (nach Did.?), C vis Long Nu@v, L völae nostrae et fidei. 
(so Funk, Heer, v. Veldh.); L ist Kombination von S und C, oder Erweite- 
rung von S, und C dann Kürzung aus (der Vorlage von) L. tov is Sul 
hov Xpövov kommt auch in den hermet. Gebeten vor s. Reitzenstein Poi- 
mandres S, 28 (VI 18). Vor Verführung in den letzten Zeiten warnt auch 

I Tim 4ı f. U Tim 45 f. Jud ıs II Petr 33. Der Grundsatz, daß über 
unser künftiges Los allein die Haltung der letzten Zeit entscheidet, stammt 
aus Ez 317 ff.; daher auch die Mahnung Rabbi Hliesers Pirke Aboth II 10 
(Fiebig, Mischnatrakte 2 S. 10): Bekehre dich einen Tag vor deinem Tode; 
vgl. auch Schabb. 153a (Goldschm. Talmud I 706). Für ws mperner vlois 
veod hat L söcut dieit filius Dei, als ob ein Herrenwort vorläge; das ist 
aber Verschreibung für sicuf decet filios Dei. viol Yeod in Barn. sonst nicht, 
doch s. 152 of ulol pou (Zitat). 10a Die Gefahr wie in 210. 5 u&%ag noch 
20ı vgl. Apoc 65 Hermas Vis. IV 110 32 Sim. IX passim, Henoch 85, 
slav. Henoch 72: wie weiß die Farbe des Himmels, so ist schwarz die des 
Teufels und der Hölle vgl. Dölger Die Sonne der Gerecht. u. d. Schwarze 1918. 
Deutlich weist hier t& £pya T. novnpd&s God (vgl. 201) auf die Zweiwegelehre 
vgl. Did. 1ı 3ı 4ı2 51; auch im Folgenden, bis ı4, dürfte manches durch 
Did. angeregt sein. Zu patatöwns vgl. Polyc. ad Phil. 72 I Clem. 9ı, zu 
orowpev Ps 118 104. 128. 10 b (vgl. Did. 162°) richtet sich an geförderte Chri- a 
sten, Pneumatiker, Asketen, die die Versammlungen der Unfertigen mieden 
vgl. zu Hebr 1025; und vgl. noch Ps.-Clem. Hom. III 69, weiter Philo de 
fuga et invent. 33—38 p. 551, de Abr. 30 p. 5, de migr. Abr. 90 p. 450. 
Die „Flucht“, die 10° gewünscht wird, soll doch nicht zu völliger Zurück 
gezogenheit führen vgl. Philo de vita contempl. 18—25 p. 474 f. v. Dob- 
schütz Urchristl. Gemeinden 205. Die Pflicht an der Förderung aller mit- 
zuarbeiten auch I Clem. 347 486 II Clem. 173 Dionys. Cor. bei Euseb. 
Hist. ecel. IV 23, 3. £vööverv II Tim 36 Nebenform zu &vöberyv. povakeıy 
(mit anderem Motiv) noch Hermas Sim. IX 263. &g 7ön deöın. vgl. Le 1814 
I Cor 44 1la= Js 5aı (LXX 2v vor &xvrois, Clem. Al. Strom. II VE 
355 rap). Wenn ‘nveunarıxol, ‘vads teietog T. Yew’, Losungen der „Vor 
kommenen“ waren, trifft die Mahnung diese nur, wenn ein „wirklich“ er- 











' und vor-Absonderung von der Gemeinde -[Barn. 41 
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den Beratungen über das gemeinsame Heil. 

































lug sind.« Werden wir (doch) geistlich, werden wir ein vollkommener 
empei für Gott. Soviel an uns liegt, wollen wir die Furcht Gottes 
üben und darum kämpfen, seine Gebote zu bewahren, damit wir an 
von?) seinen Forderungen Freude haben. Der Herr wird ohne Ansehen 
- der Person die Welt richten. Ein jeder wird, wie er gehandelt hat, 
er empfangen ; wenn er gut ist, wird die Gerechtigkeit vor ihm vorangehen; 
wenn e er schlecht ist, ea) der Lohn der ee vor ihm Se 


5 e. Zeichen und Wandern, die in Israel RR waren, die trotzdem 
preisgegeben sind, wollen wir aufpassen, daß sich nimmer bei uns her- 
usstelle, wie geschrieben steht: »viele berufen, wenige aber auserwählt.« 





änzt wird. zveunatıxot = vollendete Christen s. I Cor 213.15 3ı 143 
tal 6ı Ignat. Eph. 82. Die Idee vom geistlichen Tempel, den die 
'hristen einzeln oder als Gemeinde darstellen, s. noch 615 167—ı0, zul Petr 
= 22 Ignat. Eph. 9ı 153 und vor allem die ganz dem yevonedx von; TE: FE: 
2 ‚entsprechende Mahnung bei Philo de somn. I 149 p. 643 onoböafe oöv, 
8 buxY, Yeod olxog yevestrar, lepLv &ytov, evöroiınna naAALorov vgl. noch de 
. opif. mundi 137 p. 33, cher. 101 p. 157; Friedländer Gesch. der jüd. 
_Apologetik 293.4. € 600v wie 171. neretönev t. 90ßov vol. Js 33 18 
— Barn. 115). @ößog T.%. s. 17195 202 Rm 3ıs II Cor 7i I Olem. 23 


„ inf. wie Le 1324 I Clem. 354 Thucyd. VII 89. puAdooeLv T, Evroids 
I Clem. 84 Hermas passim. - Bei euHpavr@pEV (Act 741) möchte man lieber 
an den künftigen Lohn denken; aber paßt dazu ömawpacıy? 12 Zum unpar- 
teiischen Gericht s. zu I Petr N ı7 und vgl. noch Sap 6 Sır 32 (35) 15 f. Apoc. 
Bar. 13s Col 325. Zum Stil und Inhalt vgl Sir 1612.14 Rm 26-8 I Cor 
813-1. 21f. I Cor 510 Eph 68. 9) dx. ar. nponyie. vgl. Js 588 (s. 32). 
= Loög t. novnptas vgl. p. döimiag II Petr 215, Gegenteil 202. Zu Eunpostrev 
vgl. I Tim 524 Js 4010 6211. Zur Schreibweise Argoswr. mit und ohne ır s. 
- Reinhardt Graec. patr. ap. 46. Nach Völter Paulus u. s. Briefe 1905, 
87 £. ist unsere Stelle Vorlage für II Cor 5ıo gewesen. 13. 14 zeigt und 
beweist an Israels Vorbild und an einem Herrenwort, daß das Berufensein 
vor dem Verderben noch nicht sicher 'bewahrt, Ken Dial. 141 p. 370D. 
& eravanadeodaı Rm 217 Did. 42, hier das Gegenteil von dywvilsovar ıı. Ent- 
xy urvodv ist hapax legom.; der geistliche Schlaf wie Mt 255 Rm 13 ıı 
Eph 514 I Thess 5a. 10. 6 rovnpös doxwv =6 dörkos &. Mart. Polye. 192. 
Eovoia: s. zu, 21. inwontar vgl. Act 7ar.as. Die Baorein ist natürlich 
"auch hier eschatologisch gedacht vgl.85 711 21ı. 14 Das warnende Bei- 
‘spiel der Juden ist zunächst von der Wüstengeneration abgenommen vgl. 
 Hebr Srff. Jud s I Cor 10ı f#..I Clem. 5l5 Irenaeus Haer. IV 27 Ps.- 
lem. Rec. I 35 post tot ac lanla quae viderant mirabilia veteris con- 
_ suetudinis sordes elimare a se alque abslergere nequiverunt, Daß auch 
ın die Katastrophe des J. 70 n. Chr. gedacht sei (164 £.) und somit die 
\ Pe Jesu eingeschlossen seien (5s Mt 1120 ff.), ist weniger wahrscheinlich. 


Sagt doch die Schrift: ıı 


'ı 216.8 Did. 45 Polyc. ad Phil. 42 Hermas Mand. XII 24. dywvilesdu: 


Fa 


vr 
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Barn. 5 Vom Zweck der 


Denn dazu hat der Herr es über sich ergehen lassen, sein Fl 
ins Verderben zu überliefern, daß wir durch die Vergebung der Sünde 
geheiligt würden, d. h.: durch die Besprengung mit seinem Blut, ( der: 
durch sein Blut, mit dem (wir) besprengt werden). (Was) nämlich über 
ihn geschrieben steht, (gilt) teils für Israel, teils für uns. Es heißt a 
so: »Verwundet ward er wegen unserer Uebertretungen, und mißhande 
»wegen unserer Sünden; durch seine Striemen sind wir geheilt worde) 
»Wie ein Schaf ließ er sich zur Schlachtung führen, und wie ein La: 
»vor seinem Scherer (blieb er) stumm.« Demgemäß müssen wir d 
Herrn innigen Dank dafür sagen, daß er das Vergangene uns kundgetan 
hat und über die Gegenwart uns verständigt hat, und wir auch in be 5 








Zu ötav c.-indic. vgl. Debrunner Gramm. $ 382, 4. Die ypapr; kann sich 
nur auf Mt 2214 beziehen (also nicht auf IV Esr 8ı s. zu Mt 2214) 
Irenäus a. a. OÖ. 4 (wohl nach Barn.), Ps.-Clem. Hom. VIII 4 (Zitierfor 
pnotv). Dann ist wie in II Olem. 24 ein Evangelium als heilige Schrift 
zitiert und Barn. hat trotz 1210 159 Mt gekannt. Da ersteres in Barn. der 
einzige Fall wäre, so ist auch die Auskunft erlaubt, daß der Vf, irrtüm 
meint, die Stelle stehe im AT (ein ähnlicher Fall I Tim 5ıs, s. z. S 
Vgl. Scholten, De oudste getuigenissen aang. de schriften des N. \ 
(1866) 9 ff. Zahn Gesch. d. neutest. Kanons I 847 f. Leipoldt Gesch. ( 
neutest. Kanons I 125 f. Jülicher Einl. ®° 428. Haeuser 116. . Harnac 
Chronologie I 417. W— WINE wird nun (abges. von der Einschaltung 6 s— 

zumeist an der Hand von Schriftstellen, Menschwerdung und Passio 
Christi beleuchtet und begründet. Dabei werden 51-67 7ıf. die Schr 
stellen und Gedanken äußerlich und sprunghaft aneinander gereiht; 7 3—11 
dagegen die für den Versöhnungstag gegebenen Vorschriften im Blick auf 
die Passion typologisch gedeutet; schließlich klingt auch in 8, wo von dem 
Typus der Kuh gehandelt wird, die Passion noch an. Weiter ist nur noch 


Sammlungen s. Oyprian Testim. II 20—23, Athanas. de incarn. 34 f. Lactant. 
Div. inst. IV 18 Ps.-Gregor Test. adv. Jud. 6, Aphraates Hom. 178 p. 286 ff. 
Bert. Ueber ihre Bedeutung s. noch Feigel, Der Einfluß des Weissagungs- 
beweises auf die Leidensgeschichte 1910. W 1-—VI 7 Die Mensch 
werdung und Passion des Sohnes Gottes, durch Schriftstellen 51. 
12»—67 und durch Daten der evangel. Ueberlieferung 55—11 aufgehellt.. 
V. 1—4 Erste Erklärung über den Tod Christi mit angehängten Belegen 
und Bemerkungen. 1 Die Erklärung: Der Zweck war die Reinigung der 
Sünden durch sein Blut. eis todto ürtwerve noch 1a, örepeive im Blick auf 
die Passion noch 5. 6 II Clem. 12 Polyc. Phil. 12 Justin Apol. 1501 6310.16 - 
Dialog 68 p. 292D. 121 p. 3850A u. ö. Const. Ap. III 194. Von der 
Sündenvergebung spricht Barn. noch 641 81.3 11ı 16s, also ziemlich häufig. 
Am Schluß variieren die Zeugen: CL hat &v ı& davtionar: abroo tod alna- 
tog cf. I Petr 12 (so Funk, v. Veldhuizen, Haeuser, Heer), S &y To alnarı 
Tod pavrionatos aörco cf. Hebr 12 24 (so Harnack); eine sichere Entsche 
dung ist nicht möglich, doch könnte CL als Glättung angesehen werden. 
Von „Besprengung“ spricht Barn. noch 81. 3. 4, vom Blute Christinur noch 121 
(Zitat). 2 Das exegetische Prinzip (vgl. 27.10 31.3 67 Le 12 41) scheint 
hier wenig angebracht. Das Zitat Js 53 5. 7 (s. zul Clem. 16) ist natürlich rp&: 
Naäg gerichtet. Der Text mit Auslassungen wörtlich aus LXX;; die Reiheı 
folge &vopias . . . &uapriag auch LXX SAQ vgl. I Clem. 165 CSyr. 3 Dank für 










































mit ER ehe wird ein Mensch untergehen, der, obwohl er Könntnis vom 
Weg der Sereshtiglent hat, (doch) sich auf den Weg der Finsternis 








tätigung von 17, vgl. noeh 7ı. Tatsächlich umfaßt a Vergangenheit, 
;enwart und Zukunft. Vgl. Justin Dial. 131 p. 361 A navıa npolandx- 
= mpb av lölwy xaıp@v T& HOoT/pte xaplesher Dpiv (se. ”Iovöato:g) Tod 
D, pog Öv Ayxapıoror Eieyxeode del yeyevnpevar. Die Einsicht, daß wir 
ie uns geschenkte Erkenntnis „dankbar“ sein müssen, ist auch in der 
et. Literatur geläufig 2. B. Corp. Herm. VI 4 xay& d& yapıy Exw To YEeh To 
put Baröveı repl an mars Toü ne 65, Stobaeus 1 49, 68 p. 459 s ff. 


mare. Palaest. 11a nachgewiesen. ao! 'Cev I Tim 315 Ignat. 
4 Die Offenbarungen begründen freilich auch unsere Verant- 
lichkeit, Prov Lır (LXX ob y&p) soll hier sagen, daß das Gericht über 


u Le 124. IV Esr 772 Apoc. Bar. 155f. 1953 4840 Ps.-Olem. Hom. 
65 Bonep KENRTOV. nal X!yöuvov Exer TO TI Xptotoö Enxinolav olnovo- 
 TODOUTW nellov 6 wos, AAN Er iv nal N) RöAaoıg pellwv TO Öuva- 


‚Raoadvng yyvoav vgl. 181; Naassenerhymnus bei Hippolyt Elenchus 
. E. xat Ta nerpup Evo ers Arlas 6öd YvWorv naNtoag napaEWaw; Corp. 
Herm VI5 pla yap Eotıv eis adto Anopspouoa 6ddg, 1) HETE YYWoswg EDOE- 
3 a. Zu 6ddc Önmoabvng 14 vgl. noch zu II Petr 22ı und dazu apoc. Petri 
; 28 (7; 13). &roouveyerv ist hapax legomenon s. Preuschen Handwörter- 
h z. St. 5—11 Fortsetzung der Diskussion über die Frage, warum Gottes 
n Fleisch annehmen und leiden mußte. 5 Die Aporie wird gut hervor- 
hoben; da der Satz in ein Anakoluth ausläuft — nach Analogie der nah 
wandten Stelle Hermas Sim. IX 234 könnte eine Mahnung ausgefallen 


faectus est VIL7 qui erat omni creatura nobilior, servire passus est. 
epi T. buxis Nuwv vgl. Mc 857 Par. „Herr der Welt“, sonst Gottes Attri- 

ut (besonders bei den Rabbinen) hier zum erstenmal von Christus gebraucht; 
die Sache schon Mt 281s Phil Qu. dm ‚naTaBol. xöop. bezeichnet hier 
irreg lär nicht einen Anfangstermin Mt 1335 2554 II Petr 34, sondern den 
Zeit Junkt als solchen; merkwürdig L die (sie!) ante conslitulionem saeculi. Als 
weis seiner göttlichen Würde wird der Anfang von Gen 126 angeführt 

ändig 612 zitiert); Yjner£pav steht hier gegen LXX am Schluß wie 
m. 335 Clem. Al. Strom. V 5, 29ı. Zur jüdischen Auslegung der Stelle 





inde gerecht ist. Ueber die Grundidee von b vgl. zu Jac 4ır und füge 


em. Moe. I 45 quoniam u cum esset hlius dei. et inilium omnium, 
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Raul Aneudhonvte. Auch bier erscheint ein Motiv der Zweiwegelehre a 


>hilo de opif. mundi 72 p. 16, de confus. ling. 169—179 p. 431, 
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Barn. 5e] Cur Deus homo? 





6leiden? Lernet (es). Die Propheten, die von ihm die Gnade (emp- 
fangen) hatten, wiesen prophezeiend auf ihn. Er aber hat, um den 


Tod _ zu vernichten und die Auferstehung von den Toten zu erweisen, 


? weil er im Fleische erscheinen mußte, es über sich ergehen lassen, auf 


daß er den Vätern die Verheißung erfülle und selbst für sich sein 7 
neues Volk bereite und auf Erden weilend zeige, daß _er die Auf- 2. 


erstehung selbst bewirke und so richten „werde. | © 


de fuga et invent. 68 f. p. 556, Altere. Sim. et Theoph. II 9 potuit hoc 
et ad angelos dixisse, Maxim. v. Tur. adv. Jud. 2, Athanas. c. gentes 46, 
Dionys. bar Salibhi adv. Judaeos ed. de Zwaan II $6 f., Marmorstein Theol. 
Tijdschr. 1915, 368 f. Expositor- 1919, 78 p. 107; Ps.-Clem. Hom. XVI 
12 (zur Zopia) Rec. II 39 (ad caeteros deos). Die Beziehung auf Christus 
auch bei Justin Dial. 62 p. 285B, Theophil. ad Autol. II 10; 18, Irenaeus 
Haer. IV prol., 20, 1; Epideixis 55; Tertull.. adv. Prax. 12 Orig. ce. Cels. 
II 9. Orac. Sib. ‚VIII 264 £. 440 ff. Serapion v. Thmuis bei Wobber- 
min TU N. F. II 3b, p. 21. Das nö; wird eigentlich erst 13 f. 66 7af.er- 
läutert. Uebrigens kann man nög xt\. auch von pa&dere abhängen lassen. 
6. 7 Zweite Erklärung über den Zweck des Leidens Christi. Eine merk- 
würdig verschlungene Periode, in der immerhin ein dreifaches deutlich 
wird: daß Christus kam und litt, 1. um die von ihm selbst inspirierten 
Prophetien zu erfüllen, 2. um den Tod zu vernichten und das neue Volk 
zu bereiten (vgl. 36) und 3., um die Wahrheit der künftigen Auferste- 
hung und des dadurch möglich “werdenden, allgemeinen Gerichts zu er- 
weisen. Die ganze Stelle ist verkürzt wiedergegeben bei Justin Apol. 6316 ; 
nal np6tepov ... . To Mwugei nal Tols Erkpoig npophrarg Epayn vv ER... 
öd apdevon Aydpwrmog yevönevos Kata tiv Tod marpag BouAmv Ontp owrnpias 
Toy MLoTeVövtWy adT® xal EEovdewmdnvar nal nadeiv Ortnervev, iva Anoha- 
voy xal Kvaotäs vixion Tov davatov, bei Irenaeus Epideix. 38 und sein Licht 
ist erschienen und hat die Finsternis des Gefängnisses zunichte gemacht und 
unsere Geburt geheiligt und den Tod vernichtet, da er eben die Fesseln, 
in denen wir gefangen saßen, zerbrach; somit hat er die Auferstehung er-_ 
wiesen (Barn., nicht Justin!) indem er selbst der Erstgeborene von den Toten 
wurde und in sich den gefallenen Menschen auferweckte, Adv. haer. V 36, 3 
el-in ommibus üs el per omnia idem deus pater ostenditur, qui plasmavit 
hominem et haeridilatem terrae promisit patribus qui eduzit illam in re- 
surreclione duslorum et promissiones adimplet in filii swi regnum. 
Merkwürdig sind noch die Berührungen Od. Sal. 31 hiermit und mit einigen, ER 
folgenden Stellen: 5 und seine Person ward gerecht gefunden, weil sein 
heiliger Vater (es) ihm so gegeben hatte (vgl. Barn. 61f.).. . 7 und sie 
teilten meine heule, obwohl ihnen nichts geschuldet ward (vgl. Barn, 6 9). 
s Ich aber ertrug (es) und schwieg und war stille, wie wenn ich von ihnen. 
nicht erregt würde, sondern ich stand ohne Zittern, wie ein fester Fels 
(vgl. Barn. 514 65)... 10 undich trug ihre Bitterkeit aus Demut, ıı weil 
ich mein Volk retlen und es zum Erbleil nehmen wollte, und damit ichnicht 
nichtig machte die Verheißungen an die Erzväter, die ich verheißen hatte x 
zur Reltung ihres Samens (vgl. Barn. 5 f.), ein literarischer Zusammen- 
hang muß auch hier angenommen werden. Maxim. v. Tur. adv. Jud. (Migne 
S. Lat. 57, 793 ff., Journ. of theol. stud. 1919, 293 ff.); 3 nam et nasci. 
propterea ad similitudinem nosiram et mori voluit adque resurgere, ut et 
nos et mori et ilerum resurgere in semelipso monstraret adque spem x 
nobis fulurae resurrectionis ostenderet. Zu 1 vgl. noch zu I Per iu 


































































ö Vom en Jesu unter Israel - [Barn. 5» 





Ferner predigte er, "indem. er Teac lehrfe und so viel Wunder und 3 
‚eichen tat, und erwies ihm seine übermächtige Liebe (?). Als er nun3 
‚seine Apostel, die sein Evangelium verkündigen sollten, auswählte, (Men- 
schen), die in ihrer Gottlosigkeit über jedes (Maß a Sünde hinaus- 
(gegangen) waren, (und dies) um zu zeigen, daß er nicht gekommen war, 
‚Gerechte zu rufen, ‚sondern Sünder, — damals machte er offenbar, daß er 


re 





und s. weiter Ignat. Magn. 82 £unveönevor dnd is Ydprros oötod Philad. 
5a Justin Apol. 31—-55. 52. 63. Dial. 56. 58. 113. 136; Iren. IV 20, 4 
usw. :Zu der Variante enpopirt. S und nposont. C vel. "Reinhold Graec. 
‚patr. ap. 68. Zu 2 vgl. noch II Tim: Lıo (von Barn. benutzt ?), Marcus 
‚bei Irenaeus hear. I 15, 2 (1 8, 13 Harv.) teteinxevar yap Tov mardoa 
“ av ölwy Adoaı iv dyvorov nal Narreleiv Toy Havarov, Clemens Exc. ex 

Theodoto 67 4 & Yv (se. [01 Unv vw dAeıav) nal 6 rlpıos warAdev, ATo EV 
Too nAHOVg Ynds Anoondowvy, EauTW-d& eloromoöpevor. Da ein vorhergehender 
"Passus aus Marcus sich mit ı0 berührt (s. z. St.) und weiterhin wie in Barn. 
‚an Gen 12s angespielt wird, ist auch- bei ihm Bekanntschaft mit Barn. zu 
‚erwägen (vgl. noch zu ıı 9s und 1210). Zu 3 vgl. Gespräche Jesu 21 p. 72 
u. 313 f. Schmidt und zu Hebr 62. tiv avaotaoıy aördg rorcas will wohl 
edie Auferstehung Christi als sein eigenes Werk bezeichnen Joh 2ı 9 101s 
Ign. Smyrn. 2ı Or. Sibyll. VIII 313; durch diese Tat hat sich Christus als 
ünftiger Richter legitimiert. Freilich könnte auch an die künftige Auf- 
 erweckung der Toten als Christi Tat gedacht sein vgl. Joh 5 21 u. 6. Ign. Magn. 
92. Der Richter ist an den deutlichen Stellen in Barn. immer Christus 7 a vgl. 
‚sonst 4ı2 213. 8. 9 Die Tätigkeit des Fleischgewordenen. 8 Die Arbeit 
‚an Israel vgl. etwa Mt 5—7. 8-9. n£pag y& tor noch 102 126 15.8 163. 
TNAıRaoTa TEpata x. orjeix wie Aıa. Die übliche Textform drepyydnnoev 
hat nur V, SC haben ünepnyanysay adröy (bei C mit oöx Ööt. eingeleitet), 
L non crediderunt nec dilexerunt eum. Der Sache nach leuchtet L am meisten 
ein, da man eine Hindeutung auf den Mißerfolg erwartet vgl. ıı. Daher 
Hilgenf.! cörep Ayanıaav, v. Gebh. bnepnratmoav konjizierte. Ganz unwahr- 
‚scheinlich ist S, da in schärfstem Kontrast zu ıı und 414. Wenn L zu ver- 
.ständlich ist, bleibe man am besten bei V, wozu Ps.-Clem. Hom. HI 19 xat 
Önwg Yyana tobg pniooövrag atl. und Ps.-Clem. Rec. I 60 hoc ipsum enim, 
 inquit (sc. Barnabas!) guod Iudaicum corpus adsumsit et inter Iudaeos 
nalus est, guomodo non omnibus vobis incenliva sui amoris incussit? Paral- 
 lelen bieten; vgl. noch Haeuser 31 f. Das seltene dnepayarnäv s. noch Joseph. 
2 Ant.11:9, 5 Lucian Toxaris 25. 9 Die Berufung der Apostel. Ihr Amt wird 
entsprechend Mt 107 2819 angegeben. ££eXtfaro Joh 6:0 13ıs 156.19 
Act 12 Evang. Eb. fr. 2 Klostermann. Kerygma Petri fr. 3. Ps.-Clem. Rec. 
I 40, IV 35. geideıv auch in Barn. regelmäßig mit inf. praes. konstruiert vgl. 
Debrunner Gramm. $ 338, 3. Sehr merkwürdig ist die starke Hervorhebung 
ihres überaus sündigen Vorlebens (vielfach als Argument gegen die Echtheit 
‚gewertet vgl. Haeuser 33), die doch keineswegs aus paulinischem Partei- 
"interesse geflossen sein kann (Hilgenfeld, Die apostol. Väter 38). Wegen 
‚der Anspielung auf Mt 9ıs (vgl. II Clem..24) wird man am besten an will- 
kürliche Verallgemeinerung der ganzen Erzählung Mt 99—ı3 oder an das auch 
zu den Jüngern gesprochene rovnpoi övres Mt 712 (Le 1115) denken vgl. 
sonst Le 5s I Tim 115 Tit 33f. (schon bei Orig. c. Cels. I 63 f. zitiert) 
Tit 212. 14, weiter Justin Apol. I 50 ı2 Hera 00V TO Sraupwunvat KDTOVy Aal 
ol yywptjor abToD Moves AMESTNDRV, ipynadpevoi adtöv. Dial. 42 p. 261 A 
eo Badıoy ÖnAwrındv Tod ToUg novnpobs ÜTNROOLG AÖTOD YEvonEvoUS ÜTNPETTOR! 









































wie hätten die Menschen bei seinem Anblick lebend davonkomı 
können, da sie ja schon beim Ansehen der Sonne, die (doch einmal) nic 
sein wird, (und nur) das Werk seiner Hände ist, die Augen nicht dir 








TI) neAeboe: abTod nal navras WS Ey naölov yeyeviioha:. Celsus bei Orig. c. 
Cels. I 62 öexa . „7 Evdend tıvag Ebaprnodevov tov ’Inooov Exur@ EntppY- 
Toug AvdpWroug, TEAWVaS Aal vadras Tods rovmpordtoug. Origenes a.a.0.63 
vermutet (wohl zu Unrecht) Barn. 59 als Quelle des Celsus, vgl. noch Coı 
in Rom. IX 41 (Lommatzsch 7 S. 361) ei rursus nemo est pessimorun 
eliam si ipse ludas ponatur, qui supra omnem impielatem impius fu 
(also auf Judas eingeschränkt), u/ non aliquid etiam ipse boni habuisse vi 
alur; Hieron. adv. Pelag. III 2 (II 783 Vallarsi) /gnatius (sic!) vir apostolicus 
el marlyr scribit audacter: elegit dominus apostolos, qui super omnes homüi 
nes peccalores erant; de quorum celeri conversione psalmista canit: Ps 154. 
S. Wrede Messiasgeheimnis 107 £. W. Bauer Leben Jesu im Zeitalter der Apı 
kryphen 430. Zu dem Gebrauch von Ör£p s. Debrunner Gramm. $ 185, 3. Hinter 
Anaprwiodbs fügt V noch eis. nerävouv vgl. Le 532 Mt 9ı3 C u. a. Justin 
Ap. I 15». Tote Eyavep. aut. eivar vl. d. kann heißen, daß er sich bei’der Be- 
rufung der sündigen Apostel als Gottes Sohn zu erkennen gab Joh 14 
21-11 Le 5s Mt 1613 ff.; doch kann auch ganz allgemein an seine Pred 
und Wundertätigkeit gedacht sein vgl. 73. Christus Gottes Sohn s. nocl 
612 72.9 128.10. 10 Dritte Erklärung über die Notwendigkeit der Fleisches- 
annahme: in unverhüllter 86%« hätten ihn die Menschen nicht schauen u 
ertragen können. Parallelen zu dieser Anschauung und dem dabei an 
gewandten Vergleich s. Marcus bei Irenaeus haer. I 15, 2 odoxa Tepts 
BxANero, ivo eis cv aladınarv tod dvdpwrau xareidn, Ps.-Olem. Rec. III 4 
(Simon): ingressus aulem ulerum Rachel, natus sum ut homo ex ea, quo 
ab hominibus videri possem. Ps.-Clem. Hom. XVII 16 iv y&p Koaprav 
löEnv ob Atyw öbvachar marpds N vlod ideiv dd Tb keylotw YwWri xatauydt 
era Tobs Hynrav öpbarnöug . . . . N y&p bmepßoAl) TOO Pwrög iv ton Spwv- 
Tos EnAber odpna . .. „ TrEpas Yodv n&v Ayyeiwv tıs dvdpwn SpHNvaL TenpdT 

Tpenerar eis odpua, iva Ind aaprds öpdivar &uvndr.  douprov Yüp Öbvapuv, 
od pövov vlod, AAN” obö dyy&iou Löclv tig Öbvaraı, Od. Sal. 78 wie meine 
Art ward er, weil ich ihn erfassen, und wie meine Gestalt, weil ich mi 
nicht von ihm abwenden sollte; Irenaeus Haer. IV 29, 1, Theophil. 
Autol. I 5; Minuc. Fel. 325 £.; Orig. ce. Cels. II 64 ff,; Cyrill. Hieros. catech 
X 7 (Migne Gr. 33, 669) &:& todto toivuy, Ereıöh] Ta fg Hedrnros npöswrovy oBBelg 
Nodvaro dev Loy, aveiaße 1b rs Avdpwnötntos npdswrov, {va Todro löovtes CH 
swpev. XII 13 (740) ei yap MAıov Tov Ev rerdpm Yepa yevönevov, Bvreing Ldeiy 
od Öuvaneda, Yebv dpa Tbv Exelvon mormtiv Löclv Svvzneda; Maxim. v. Tur. c. 
Jud. 3, Didasc. Jac. I 8, 36; V 5 (Abh. Gött. Ges. d, Wiss. phil.-hist. Kl 
N. F. XII 3 p. 6, 35, 75), dazu noch jüdische Parallelen, die am Beispie 
der Sonhe die Unmöglichkeit einer Gottesschau erläutern Chullin 60 (Gold 
schm. Bab. VII 992 f.) Der Kaiser (Hadrian) sprach zu R. Jehosuä b 
Hananja: Ich möchte euren Gott sehen. Dieser erwiderte: Du kannst ihn 
nicht sehen. Jener enigegnete: Doch, ich möchte ihn sehen. Hierauf. 
stellle er ihn in der Jahreszeit des Tammusz gegen die Sonne und 
sprach zu ihm: Schaue sie an. Jener erwiderle: Ich kann nicht. 

Da sprach er zu ihm: Wenn du wie du sagst nicht einmal die Sonne, 
die nur eine von den Dienern ist, die vor dem Heiligen (gebenedeiet 
sei er) stehen, ansehen kannst, um wieviel weniger die Gottheit selbst. 
Or. Sib. bei Theophil. ad Autol. II 36, v. 10—14 (p. 228 Geffcken) is 













on rn Also am der. Sohn N 


ie Sagt dach Gott 
laß. ie ah seines Fleisches von ihnen (kommt): »Wenn sie 
ih Hirten geschlagen nn dann werden zugrunde gehen die Schafe 








7 aägE Sbyaräı Tay Emaupehweov rl And | Spdalyotaı ideiv Yedv &ßpo- 
, &s nörov olnel; | AN 0b6” durlvwv natevavriov Neiloro | Avdpwror srnvar 
c Yynjzol yeyußres | &vöpes, &v doteloror pAeßes Hal süpnes ‚Eovreg. 
gl. Philo de somm. I 238 f. p. 656 de spec. leg. I 40 p. 218 £Enel nal 
dg tod sonaros Opdarnobs odöelg alrıarat, naposov MALov adroy LdEL 
)vaTodvres MV. ‚Yepop£vnv Aroppstav TWv Axtivwv Ent Yin 6p&arv, NALarmv 
 Eoyxarav peyyas.. Quod Deus sit immut. 78 f. p. 284 de Abr. 76 p. 12. 
ie hische ‘Parallelen Xenophon Memor. IV 3, 14; Plotin Enneaden 


auf, sein „glänzendes“ Antlitz legte Ex 3433 II Cor 37. ei y&p WM 
&v oapxi (vgl. I Joh 42 II Joh 7) bedeutet also nicht ‘wenn er im 
‚geblieben wäre’, sondern ‘wenn er unverhüllt erschienen wäre’. Daß 


schon in 5 angedeutete Aporie: Fleischwerdung des Gottessohnes im 
ıge. Andererseits faßt er die o&p& des Erlösers ganz reell, so daß ein Ver- 
doketischer Lehre (Harnack Dogmengesch. *I 215; Pfleiderer Ur- 


e Sonne vgl. IV Esra 73» Ass. Mos. 105 Or. Sib. V 477 Mc 1324 Par. 
\poc 612 812 92 2lss 225. Christus ist hier deutlich als Schöpfer der 
jonne (und der Welt) bezeichnet s. Exk. zu 1210. &vropt: alnelv Sap 1214 Act 

- 2715 I Clem. 341; Apoc. Bar. 7 (James p. 89) s. Moulton .u. 


255 Philo de praem. et poen. 45 p. 415, s. auch de opif. mundi 30 

11 Vierte Erklärung (trotz oöxoöy ein neues Argument) für 
ischwerdung und Pässion: Gott wollte die Prophetenmörder zwingen, 
as Maß ihrer Sünden voll zu machen 145 Mt 233ı f. Par. Act 7:2 Ev. 
etr. 17. I Thess 215 f., andrerseits II Macc 61a f. Fortsetzung s. 7ı £. 


‚4 Daß hier eine neue Aporie liegt, hat erst Irenaeus haer. IV 28, 3 _ 















Ev Yavdıy Au 231; a ei 139 Eph 110 Irenaeus 
passim; Td zeletov wie 13. Bar. kann hier Mt benutzt haben. 12a oBxoöv 
 zoüto drenervev ist wohl besser als Abschluß zu ı1ı zu verstehen; zum 
I vgl. Me 1ss eig ToßTo y&p &inadov. 12b—14 wird durch drei Testi- 
monien die Passion weiter erläutert. 12 Nr. 1 = Zach 13r. Hier wird ge- 


zu dem Zitat scheint der Vf. Zach 136 im Auge zu haben: ti at 
-auraL dvaneoov TWV yaıpWy oov; L zitiert statt ihrer Js 535: dieüt 
Esaias plaga corporis illius omnes sanali sumus (vgl. 5a) und fährt 
rt: ei alius propheta. Zur Voranstellung des Objektes mV AnyMV T0, 
vgl. Act 16.3 Debrunner $ 466. örı ES adr@v sc. Eorar. Zu beachten 
wie hier und ı3 f. die Bedeutung der Zitate nur durch eine kurze Ein- 
eitungsformel angegeben wird. Der Text von Zach 137 ist für die Ver- 
dung zurechtgestutzt vgl. Mt 2631 — Me 1427 Fayüm fragm. Apoer. II? 
0 Kl stermann. LXX natd&ote, Mt Mc Fay. warakw = Barn. VL; Barn. SC 


Z mann, , Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band. 23 





N [Barn. 12 


10. Zur Illustration dient auch die Legende von der „Hülle“, die 


hrist. 2II 562) doch nicht aufkommen kann. Das künftige Verschwinden 


gan Vocabulary 49. Die Beweisführung geht a minori ad maius vgl. 


daß- ‚der Tod Jesu wirklich das Werk der Juden ist. Bei der Ein- 



































ı3 der Herde.« Selbst aber wollte er also leiden; denn es war nötig, daßer 
auf dem Holze litte. Sagt doch der Prophet von ihm: »Halte meiner 
»Seele das Schwert ferne und nagele mein Fleisch fest, denn Rotten = 
»von Uebeltätern haben sich gegen mich erhoben.« Und weiter sagt er ä 
»Siehe, ich habe meinen Rücken den Geißelhieben preisgegeben, meine 


el; 





Bam. 52] Die Kreuzigung gewollt und geweissagt ; 





»Wangen aber Schlägen; mein Gesicht aber hielt ich wie einen festen 


»Felsen.« 
Als er nun den Befehl ausführte, was sagt er (da)? »Wer (will) 
>mit mir richten? er trete mir entgegen. Oder wer (will) sich vor mir 





dtav ratdEworv. Justin Dial. 53 p. 273D ndtakov = MT vgl. auch Iren. 
Epid. 76. Die zweite Hälfte steht Mt Mc (Fayüm) näher als LXX: Tote 
dmoreitar C (drrolimerar S*, onopniodtoerar VL) t. ngöß.t. rn. Barn. = xal öta- 


oropriodrjoetat T& np. r. m. Mt Mc Fayüm (letzteres om. r. rn.) gegen KL 


&nondonte ra npößata LXX. Daß Barn. Mt benutzte, ist möglich, ‚doch hier- 


aus nicht sicherzu erweisen. 13. 14 Beweis, daß der Tod am Kreuz sein Wille N: 


und geweissagt war vgl. 11 f. 13 Testimonium Nr. 2 = Kombination von 


Ps 212ı LXX Hdo«ı and fongp. nv db. nou' (zu peloat vgl. Joel 217 Neh 13522 
Judith 1320) + Ps 118 120 LXX xadnAwoov &x Tod Yoßov vou Tag oapxas non 
Ps 21ır LXX ouvaywyi; Tovnpeuvon&vwv mepteoXov ne (vgl. Bam. 66) + 
Ps 26 12 ötı enaveornodv por naprupes &örnor. In diesen Worten verbittet sich 


Christus den Tod durchs Schwert und wünscht sich den Tod durch Annage- 


lung ans Kreuz. Joh 1935 kann dem Vf. unbekannt geblieben, oder auch. 
hier von ihm ignoriert sein. Das erste Zitat auch bei Justin Dial. 105 p. 


332 D vgl. zur Sache Apol.I357. xaymAodv vom Annageln ans Kreuz auch 


Philo in Flacc. 70 p. 527; Ignat. Smyrn. lı.2 vgl. auch Marcus bei 
Iren. adv. haer. I 14, 6. Das ganze Zitatenkomplex ist übernommen bei 


Irenaeus Epideixis 79 mit der Bemerkung: in diesen Worten zeigt er in licht- 


voller Weise seine Kreuzigung an (vgl. die Uebersetzer zur St.), s. auch 


Cyprian Test. II 20. Zum Gebrauch von {va s. Radermacher Gramm. 155, 


Haeuser 33 f. 14 Testimonium Nr. 3 = Js 506 f. bezieht sich auf die der 
Kreuzigung vorangehende Geißelung vgl. zu Me 1515. Der Text weichtnur 
wenig von LXX ab: töv v@rov ou Ewa eig fi., Tag 6E o. (= Barn. SC; 


VL xal täs 0.) pav eis d.... 7b Aa Edyua To np. HOb. wg or. rc. Justin 


zitiert Apol. I 382 f. Js 50 6—s vollständig nach LXX, doch 6 wie Barn.; 


vgl. auch Iren. Epid. 34, adv. haer. IV 33, 12. Tertull. Adv. Marc. II 5 


de resurr. carn. 20. Alterc. Sim. c. Theoph. VI 24. Zu.den Backen- E 
streichen vgl. Mc 146 Par. Joh 1822 193. Die letzte Zeile könnte an- 
deuten, daß Christus nicht enthauptet wurde vgl. ı3. Die prophetische Be- 


drohung der Feinde YX 1—2a und die ad vocem „Stein“ gesammelten Stellen 
2b- 4 scheinen wenig in den Zusammenhang zu passen; immerhin knüpfen 
beide Stücke an 5ı4 an: 61.2°—= Js 508.9 ist Fortsetzung von 51 —= Js 


506f., 62°—4 schließt sich ad vocem netgav ebenda an und in 66 wird bs 
wiederaufgenommen und 5ı4” in 63°. Außerdem ist ja in beiden Stücken 


von den Feinden Christi die Rede vgl. 61. « mit 51i-—ı3. Deutlich zeigt 


sich indes, daß Barn. eine Stellensammlung gebraucht hat. Unsicher ist 


die Beziehung der einleitenden Worte 1. Man kann öte auch ‘mit Beziehung. 


auf die Zeit, da’ (Veil) übersetzen und £ro/noev mit ‘gegeben’ (Haeuser., 
Wenn die &vroAY) die Passion ist Joh 101s, ist es der Auferstandene, der 
also seine Feinde herausfordert und bedroht vgl. Hebr 16. Barn. streicht 
in Js 508 &ua, setzt für das zweite xpıvönevos LXX Önaobpevog (so SC; 
V ömalönevos) und für das zweite nor LXX T@ ratöl xuplov (auch n 92 in 
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[Barn. 65 





»ihr werdet alle wie ein Kleid alt werden, und (die) Motte wird euch 
»verzehren. « 

Und weiter spricht der Prophet, weil er wie ein starker Stein zum 
 Zerstoßen hingestellt wurde: »Siehe, ich werde in die Grundmauern 
 »von Zion einlegen einen herrlichen, auserlesenen Stein, einen wert- 
.»vollen Eckstein.«c Und was sagt er dann? »Und wer an ihn glaubt, 3 
_  »wird leben in Ewigkeit.« (Geht) unsere Hoffnung demnach auf einen 
_ Stein? Das sei ferne; vielmehr (spricht er so), weil der Herr sein Fleisch 
kraftvoll hingestellt hat. Denn er sagt: »Und er stellte mich hin wie einen 
 »festen Fels.« Weiter aber sagt der Prophet: »Der Stein, den die Bau- + 
»leute verworfen haben, der ist zum Eckstein geworden.« Und weiter 
sagt er: »Das ist der große und wunderbare Tag, den der Herr ge- 

 »macht hat.« j i 
Etwas einfach schreibe ich euch, damit ihr (es) begreift, ich, der 5 

















LXX eingesetzt); letzteres im gleichen Zitat (puero dei) auch Iren. adv. 
haer. IV 33, 13 (wohl wieder aus Barn. vgl. zu 210). Zum nais vgl. 
Bousset Kyrios Christos 68 ff. 2a —= Js 509” hat Barn. ob«l Opiv, ötisöp. 
 wäyres für iöob u. db. LXX. Irenaeus Ady. haer. a. a. O. folgt auch hier 
Bam.  2b—4 Eine Sammlung von Sprüchen, die symbolisch von einem 
- Stein sprechen, siehe schon Le 20 ı7 f. Rm 932 f. I Petr 24-3 (s. z. d. 
St.), später Cyprian Testim. II 16. Aphraates Hom. I sf. p. 6 f. Bert. 
R. Harris Testimonies I 30 f. Der Einleitung zufolge denkt Barn. in erster 
Linie an die vernichtende Kraft des Steines vgl. Le 20 1s Js 815 ovvrat- 
Broovin. Nr. 1 = Js 28 16° (LXX + £yb). 3 Nr. 2 = Js 2816”, Fort- 
setzung von Nr. 1 und willkürlich abgetrennt; doch soll wohl die Heilskraft 
des Steines betont werden. Der LXX-text pl} xxra:yuvd7) ist umgeformt 
vgl. 85 1110 92 Gen 322 Joh 651.58 Ps. Sal. 14». Statt 6 meorebwv 
eis adr. SCL LXX hat V &g &irnioeı (so Heer; vgl. 3® 7 Einic, auch 85). 
Der Vf. befürchtet hier ein Mißverständnis vgl. 16 ı ff. Philo de cher. 99 f. p. 157 
78...dEB...xareidövr modandv olnov dpa xpi naraorevdlestat; Ad Wv 
 pey 7) Eullvng Ding; dmaye, AIN 008 einelv edayts, vgl. auch die Mißverständ- 
nisse in den Evangelien z. B. Mc 815 ff. Par. Joh 2190-21 652 u. ö. So 
- gilt es die symbolische Bedeutung des „Steines“ aufzuhellen, wozu dienen 
_ muß Testimonium Nr.3 = Js 50, aus 514 wiederholt. Da diesmal Ed’nxe (nicht 
_ Ehe) gesetzt ist, so muß in der Einleitung der xUp:og Gott sein: er hat 
dem Fleisch Christi (gegen Mc 1433 Par.) Stärke verliehen. Veil’s Korrektur 
(Handbuch 219): &9yxa für Ede ist unnötig. Zu odpxav S vgl. 75 8, 
11m DIrtöov S, 101 xöpanav S, 76 Evav S und s. Reinhold Graec. patr. 
ap. 55. 4a Nr. 4=Ps 117» (vgl. Mc 1210 Par.) erinnert wieder an die 
“ Passion; 4b —=Nr. 5, als Fortsetzung von Nr. 4 hergesetzt = Ps 11724. 
A peyiin nal YJavpaoıh ist Zusatz; Yaup. stammt aus Ps 117 23. 5—7 setzt 
der Vf, seine, die Passion betreffende Testimonienreihe 5 12—ı14 fort. 5 kann 
natürlich auch als Abschluß von ı-ı genommen werden. Das Sätzchen ist 
= eine seltsame Mischung von (pneumatischem) Selbstbewußtsein und christ- 
licher Selbsterniedrigung 4». &mAobortepov vgl. 82 171, Du@v bei T. dy&r. kann 
auch gen. subi. sein vgl. Ignat. Trall. 131. Philad. 112 Ps.-Ignat. Philad. 
41. Zitiert bei Clem. Al. Strom. V 10, 631. 6 Nr. 1 ein Mischung aus Ps 
21 17b 41172*7 (vgl. 2117?) 4- 2119; die erste Hälfte war schon 513 zitiert 
_ (in anderem Text), die zweite findet sich bereits Joh 1924 (vgl. Mc 1524 
> 23* 




























Jesus das gute Land RT 








sAuswurf eurer Liebe. Was sagt also der Prophet weiter? »Un 
»hat mich eine Rotte von Uebeltätern, umringt haben sie mich 
»Bienen (das) Wachs, und über mein Gewand warfen sie (das) Lo 
Weil er also im Fleische sich offenbaren und leiden sollte, ward : 
3 Leiden zuvor offenbar gemacht. Der Prophet sagt nämlich v 
En Israel: »Wehe ihrer Seele, weil sie einen schlimmen Anschlag erson | 
»haben, (der sich) gegen sie selbst (kehren soll), indem sie sprach “ 
»Binden wir den Gerechten, weil er uns unbequem ist.« Er 
8 Was sagt der andere Prophet Moses zu ihnen? »Siehe, « 1s 
»spricht Gott, der Herr: Gehet ein in das gute Land, das der Herr d 
»Abraham, Isaak und Jakob zugeschworen hat, und nehmt es in Be 3 
9 »sitz, ein. Land, das von Milch und Honig (über)fließt.«. Was sagt 
(darüber) die Gnosis? Lernet (es. Hoffet, heißt es, auf den, der im. 
Fleisch euch geoffenbart werden soll, Jesus. Ein Mensch nämlich ist. 











Par. Ey. Petri 4, 12). Die Bemerkung in 7a gilt für den ganzen Abschni: = 
5—8, vgl. 56 f. und weiter 17 53 72. £&v oapxl MEAA. wavepododa: noc = 
9.14. Der Abschnitt schließt vorläufig mit einer erneuten (vgl. ı f.) Bedro- 

hung der Juden, die Christus in den Tod getrieben haben. 7b Tenion 
Nr. 2 = Js 39°. 10% fast wörtlich zitiert (LXX dor), vgl. Sap 2ıa Hege- 
sipp bei Euseb. Hist. ecel. II 2315. Justin Dial. 17 p. 235 A; 136 p. 366B. ©. 
Clem. Al. Strom. V 14, 1081. Tertull. adv. Mare. III 22. WE 8—19 Christi 
Erscheinung, unsere Wiedergeburt, Christi Einwohnung in uns und unsere 
künftige Macht, aus zwei Hauptstellen Ex 331.3 und Gen 1ae. 23 entwickelt. 
Da der Abschnitt in sich zusammenhängt und 7ı ff. wieder an 51-67 an- 
schließt, so ist das Stück als Einschub oder nachträgliche Einfügung an- 
zusehen s. Ergebn S. 409. Nur in » wird das eigentliche Thema von 5—8 ge- 
streift. Eine Analogie zu dieser Deutung des gelobten Landes. 
auf Christus und die Christenheit ist die Beziehung des Paradieses und des 
Schöpfungswerkes auf Christus, und die Kirche s. Titius Lehre v.d. Selig 
keitIV 106. 8 Die erste Hauptstelle. 6 &\Aog rpoprjeng vel. 2.4.6.7. Moses. 
als Prophet Dt 34 10 1815 = Act 322 7 37 Philo de praem. et poenis 55 p. 417 
vita contempl. 87 p. 485. Grundlage ist Ex 331 . . eig chv ynv, Tv Önoo E 
dA. ’l. x. I.s..eis yiv BEousav yala al wei.., vermischt mit Mt 7ı 
oder Ps 994 eio&eAYyare, Le 85 (P) eis chv yrv Tv &yadınv, Dt 12 ayad 
nyn u. 6. und Lev 2024 xal Dnelg AAnpovonNoate nv yMv aorov... ao Ve 
























E: > Vgl. auch Philo de cher. 49 p. 148 eis dyadyv x. rapdivov vv und die 
e Naassener bei Hippolyt Philos. V 8 (s. wg Erste Deutung mit Begrün- 


Bi dung: Das Land = Jesus in Fleischesgestalt. Zur Einführung der durch 
* Gnosis gewonnenen Erklärung s. Exk. zu 15. nidere 55. Die „Gnosis“ lae 
dem Vf, vielleicht schriftlich vor. Die Deutung ergab sich bei christliche 
rischer Auslegung von selbst. Das „Land“ ist freilich nicht die Baseto, 

| ’ a 


sondern tiefer und geheimnisvoller das Fleisch Jesu vgl. Joh7 37 £.: die oleiche. 
Deutung bei Hippolyt zu Gen 4915 p. 63 Achelis 5 gotlv Y) odpE Er Br 
NROY N „riwv*, Tovreotv N Amapd. abın yap „ı besvam yaAax nal el 
Damit ist die Gleichung ermöglicht: Jesus = Fleisch = Mensch = Erde vg 

Philo leg. all. I1p.43 nv & alodyoıv xadel yMv, quis rer. div. haer. 6 
p. 482 „yNv“, To o@p« u. s. Heinisch D. Einfluß Philo’s auf d. älteste christl, 
Exegese 1908, 77 ff. 112 ff. Der Urheber dieser Erklärung wußte wohl 
noch, dab S78 = dyvdpwrog und daß y7j = #18 vgl. Philo leg. all. 1 90 p. 62 





















































er erneuerte Mensch das gute Land [Barn. 6 





sofern es (oder: Erde, die) leidet; von der Gestalt der Erde kam 


on Milch und Honig (über)fließt?« Gepriesen (sei) unser Herr, Brü- 
er Weisheit und Verständnis für seine Geheimnisse in uns gelegt hat! 
Prophet spricht nämlich ein Rätselwort, (das) auf den Herrn (zu 
en ist) ; wer will es verstehen, außer wer weise und kundig ist und 


er Sünden, da hat er aus uns ein anderes Wesen gemacht, so daß (wir 


un) die Seele von Kindern haben, dadurch daß er uns eben gleichsam 





Neı ON, pnolv, adrov yfiv’ Todto yip ’Addı Epumveberar. Euseb. Praep. ev. 
6, 6 nap' "Eßpaloıs Aday N) yr xadeitar. Immerhin war die Gleichung ' 
= Avwıpwros, wie das Folgende zeigt, auch einfach aus LXX Gen 2sf. 
(vgl. I Cor 15ar) zu gewinnen, an welche Stellen 9” unverkennbar an- 
gt. Anders Haeuser, der hier schon wegen b den Menschen, d. i. den 
sten findet; aber EAnioate xt\. ist sicher die (erste) Deutung des Zitates. 
hwierigkeiten macht nur r&oxovoa. Sicher ist y. rn. ein richtiger Aus- 
uck für EnAaoev 6 %. tov Avdpwrrov Xo0y and tig ylig. Er klingt nur merk- 
irdig gesucht und viel zu philosophisch für unseren Vf. War vielleicht 
rünglich nAdoıy naoxouo® zu lesen oder n\aodelo«? Zur philosophischen 
deutung von raoyeıy vgl. Athenagoras Supplic. 19. Philo de opif. mundi 9 
de cher. 77 p. 153 t&tov nv 51 Yeod tb morelv, d od Peg Emiypd- 
iL YEvNT@, lötov ÖE Yevyrod To naoxeıv. Stobaeus Anthol. I 41, 6 .p. 
615 ff. Wachsm. Zur Bildung des Menschen aus Erde vgl. noch Tertull. 
Jud. 13 utique illa_ terra virgo..... ,‚„ ez qua homo lunc primum, 
malus est, ex qua nunc. Christus secundum carnem ex virgine nalus 
-10 Da bei der ersten Deutung die besonderen Attribute der y7j noch 
zu ihrem Recht gekommen sind, wird noch eine zweite Erklärung ver- 
ucht. Daß sie dem Vf. noch viel tiefsinniger dünkt, ist aus den Worten 
u sehen, die er ihr vorausschickt, um die Andacht und Spannung der Leser 
zu wecken, zugleich auch die Ehrfurcht vor seiner Erkenntnis zu erhöhen: 
v Yulv sc. & E00: der sopds x. Emtornuwy xrA. ist er selbst. Zu dem Lob- 
preis vgl. Kalla f. 57 Gepriesen sei er, der Herr, der Gott Israels, der sein 
Geheimnis dem Rabbi Akiba ben Josef offenbarte. Protev. Jac. 251 (vgl. 
‘auch in Zeitschr. f. neut. Wiss. 1905, 107) &yw && Idrwos 6 ypabas mv 
otoplav zabınv &v Tepovoadiu ... . SokdLwmv rbv deonörny edv Töy Soyra ot 


\ 


NV Öwpedv nal iv ooplav Too ypaıbar Tiv lotoplav tabıny. Ta npüpa Ps 
508 = I Clem. 186 II Clem. 163 Ignat. Magn. 32 cf. Sap 1423 Sir 421. 
Wenn rapaß. nuplou — Parabel auf den Herrn, dann denkt der Vf. freilich 
ch an die erste Deutung. Man kann aber auch rap. x. zum Folgenden 
hen und das Ganze als Zitat fassen, so Clemens Al. Strom. V 10, 63 vgl. 
h VI8, 65; dann ist napaß. x. ein Rätselspruch des Herrn. Jedenfalls liegt 
en Worten zugrunde Prov ls vorası te napaßoAdy. ooyds x. Enuoriwv 
ch Dt As vgl. Lıs.ıs Dan 65 LXX. Neben der Weisheit ist also 
Liebe zum Herrn Vorbedingung solcher Erkenntnis und solcher Lehr- 
gkeit; trotzdem liegt es nahe, an I Cor 8ı 7 yy@aıg Yuorol zu erinnern. 
o zitiert Clem. Al. Strom. V 10, 63 mit der treffenden Einführung ei’ 
oB&s Ton oap&orepov yyworınnig rapnössewg IXvos Trapatıdeevog Acyet, 10 auch 
8, 652. 11 Die zweite Deutung in ihren Grundzügen: Das geelobte 
nd ist der wiedergeborene Christ vgl. Od. Sal. 1111 ff. So treten neben 
n Erlöser hier die einzelnen Glieder der von ihm erneuerten Menschheit 
. I Cor 1547 f. Die Naassener bei Hippolyt. Philos. V 8 abın aunalv 








die Schöpfung Adams zustande. Was heißt nun: »in das gute Land, 10 


en Herrn liebt? Als er uns nämlich erneuerte durch die Vergebung 11225 / Baruk: 
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Barn. 622] Die neue Schöpfung 





r RE NER. 


ı2 neu bildete. Von uns spricht ja doch die Schrift, wenn er (oder: 
sie) zum Sohne spricht: »Laßt uns nach unserem Bild und Gestalt den 
»Menschen machen, und sie sollen herrschen über die Tiere des Landes 
»und die Vögel des Himmels und die Fische des Meeres.« Und es #3 
sprach der Herr, wie er uns, sein schönes Gebilde, sah: »Wachset 

»und mehret euch und füllet die Erde.« Dies (sprach er) zum Sohn. 
ı3 Weiter will ich dir zeigen, wie er zu uns spricht. Eine zweite Schöp- 
225/AsW fung hat.er in der Endzeit bewirkt. Der Herr sagt nun: »Siehe, ich 
"»mache das Letzte wie das Erste.« Darum also hat der Prophet ver- 
kündigt: »Gehet ein in das Land, das von Milch und Honig (über)fließt 











Zoriv N yN N von al Ayadın, Av Aeyeı Mwvaonis: eiodbw Drag KER 
ToütTö pmorv“toriy TO nel nal To yaıa, 00 yevoapevous Tabs Teieloug ABxat- 
Aebroug yeveodar al peraoyeiv Tod nInpwuartog. Syntaktisch ist der Satz 
irregulär: entweder fehlt der Nachsatz, oder das Partizip &vaxaıvioag ver- 
tritt wie 19ı das verb. finitum, oder £rei hat wie in s den Charakter einer 
Konjunktion verloren, oder wir müssen konjizieren: &vexalvioev für dvamaı 
vioag SSCVL vgl. Exx!vioev S* (Müller) oder &xei für Enel (Hilgenfeld). Bry- 
ennios faßt ı3* als Nachsatz, was kaum möglich. Vier Ausdrücke hat der Vf. 
für die Wiedergeburt: 1. dvaxarvileıv TT AypEo. T. Anapr. = Ayvileıv 77 ap. 
T. ü. 5ı s. zu Hebr 66 Col 213. 2. die Schaffung eines &AXos tbnos vgl. 
Philo de somn. I 129 p. 640 xaXsoac abtov HETRXAPAXHEvTa KaLvov TUTOV 
"Ioparı, opwvra, Od. Sal. 17 4 Plotin Enneaden I 4, 15 olov &AXoc navrinacıy 
yevönevos. 8. die Begabung mit einer Kindesseele s. zu I Petr 22 u. IV 
Reg 5ıa. Hier liegt in Verbindung mit ı7 der Schlüssel zur zweiten Erklärung. 
Statt nauötov S hat CV naıölov, so auch Heer. 4. (mit 2 verwandt) &vanıdoosıv 
(L ut spiritu figuraret nos) vgl. II Clem. 82, eine Anspielung an Gen 27 
nal Eniacev 6 eds Toy Avdpwrov xXovv And is yic.. S. die Exk. zulIJoh 
39 Joh 35 und Rm 63 Harnack Texte u. Unters, 42, 3 p. 97 ff. Zu wg &y mit x 
Partic. vgl. Debr. $ 425, 5. 453, 3, Raderm. 170, Moulton Einführung 261. 
Die Deutung Land = Christ ist so kühn, daß zu ihrer Rechtfertigung eine. 
zweite Stelle angerufen werden muß: 12 Gen 126, nachdem zuvor versichert 
ist, daß auch sie von uns, nämlich den Menschen der Endzeit handelt. TO. 8 
vio vgl. zu 55. Die erste Zeile, 55 zitiert, variiert von dieser Anführung, 
wieder ein Beweis, daß der Vf. nachlässig zitiert und nicht immer einen be- 
sonderen Bibeltext vor sich hat. In der zweiten Zeile ist die Reihenfolge 
in LXX av ixd. T. %. x. T. net. T. obp. nal TÜy Aınvoy xal nEong TTc Yis 
nal TAVTWV TWV Epnerwv rl. Tb nalov midone Ynov erinnert, daß es auf 
uns Christen geht, (vgl. Athenag. Legat. 34 7d nomtoy oo Yeod xaAöv), daB 
also Gen 126. 2s eschatologisch auszulegen ist. Die Zwischenbemerkung 
. motiviert den folgenden Befehl. td xxAdv stammt aus Gen 1a. s xal ldev 
6 Yeög ötı xadöv u. d. Das Stück aus Gen las ist wörtlich =LXX. Dem 
Schema zuliebe wiederholt der Vf., daß dies zum Sohne gesprochen war, 
trotz des entgegenstehenden imp. plur. im zweiten Zitat (CL streichen da- 
her die Worte), doch vgl. Poimandres 18 5 d& Yeds edIds einev aylo Moyoı 
abgrveode &v aöcnoeı aal nAndbveohe &v milder naven ta arlonare nal N 
oupynuara’, wo Heinrici Hermesmystik und das N. T. 1917, 21 mit Recht 
eine Anleihe aus Gen 1:s feststellt'und übersetzt ‘durch das heilige Wort’. 
Gen 12s. 28 mit ähnlicher Ueberleitung auch I Clem. 33 ; f. (s. z. St.) zitiert. 
13a Zur Verbesserung des Stils setzt Veil (Handbuch 219) noch ws nach nos. 
Tatsächlich steht das zweite Sätzchen etwas unverbunden da. Aber das npds e 
Yp&s ist für den Vf. ein Hauptmoment. Ich möchte daher beim überlieferten 

















Christus in uns‘ [Barn. 615 














































_ »und herrschet darüber. c Siehe also, wir sind neu geschaffen, wie er 
E denn wiederum bei einem anderen Propheten spricht: »Siehe, spricht 
 »der Herr, ich will aus diesen — nämlich denen, die der Geist des 
- »Herrn voraussah — die steinernen Herzen herausnehmen und fleischerne 
 »einsetzen«, weil er nämlich im Fleisch offenbar werden und in uns 





Text bleiben! deurepav nAdaıy En’ &oyatwv die Schöpfung der Endzeit nach 
der Schöpfung der Urzeit ist ein überraschend klarer und glücklicher‘ Aus- 
druck. Hiernach ist die „Endzeit“ schon mit unsrer Wiedergeburt an- 
gebrochen; anders 4s. Das berühmte Zitat (H. Gunkel Schöpfung und Chaos 
S. II, 369) scheint apokryph; verwandt ist (abhängig von Barn.?) Syr. Di- 
 dascalia 26 p. 136 Denn er hat gesagt: Siehe ich mache das Erste zum Letz- 
ten und dus Lelzle zum Ersten und die Letzten sollen die Ersten sein und 
. die Ersten die Letzten; Didasc. apost. Lat. VI 18, 15 = p. 75 Hauler: nam id 
 dielum est: ecce facio prima sicul novissima et novissima sicut prima; 
‚Hippolyt Danieleomm,. IV 37 &oovrar yäap & Esyara sa npwra, vgl. auch 
 Ps.-Clem. Hom. III 14. Man hat auch verglichen IV Esr 54 (Vis IT 5): 
.coronae adsimilabo iudicium meum, sicut non novissimorum Llarditas, sic 
nec priorum velocitas und 66 (Vis I 710) facta sunt haec per me et non 
per alium, ut et finis per me et non per alium. Aber diese Berührungen 
sind nicht schlagend ; 66 könnte nur in Betracht kommen, wenn in Barn. 
_ &y& betont wäre. Auch Henoch 6011 der andere Engel, der mit mir ging 
und mir zeigte, was verborgen ist, das Erste und das Letzte ist nur Sach- 


‚vom Vf. ‚(oder seiner Vorlage) zurecht gestutzt ist, etwa Js 4318 f. 
pvmpouvedere Ta nPOTa..LSod EY& TmoL® nad, & vöv dvatekei, a 
46 10 RVaYERN wv mpOTepov Ta EIXATE rpivy yeveadyaı, Dan 1129 LXX Theod. 


‚Apoc 2l1ıf. An ein Agraphon (so Resch Agrapha ? 167) ist also nicht zu 
denken vgl. Ropes Sprüche Jesu 43 f.,-Haeuser 41 f. W. Bauer Leben Jesu 
im Zeitalter der Apokryphen 403. Sinn: Gott nimmt in der Endzeit eine 
neue Schöpfung von Menschen vor, die der am Anfang entspricht; die Chri- 
sten, die Menschheit der Endzeit entsprechen in ihrem Wesen den ersten Be- 
_ wohnern des Paradieses vgl. das paulinische xx xtlors II Cor Bar Gal 615 
und Windisch Taufe und Sünde 341. 13b Auch diese Stelle bekräftigt die 
> Deutung von Ex 331.3 und Gen 1 as auf unsere Erlebnisse in der letzten Zeit. 
eig to0ro “mit, Bezug darauf’. xal nataxupıeboate (statt natanınpovonnoate s) ist 
Fortsetzung des Zitatfragments aus Gen 12s. 14 Unsere Neuschöpfung wird 
noch belegt durch einen freien Auszug aus Ez 1119 3626 (zur Einleitung 
vgl. 1117 3622); LXX 1lıo Exondow, 3626 Ayelß; LXX 1119 36 26 xapötav 
“A... . öwow vgl. II Cor 33. Die Zwischenbemerkung deutet wieder an, 
daß wir, nicht die Juden, gemeint sind. Anschließend geht der Vf. zu einer 
"dritten Deutung des ganzen Zitatenkomplexes über, wonach die Verheißung 
den in uns wohnenden Christus betrifft. Anlaß gab ihm das oapxivos (nap- 


„wohnung des Fleischgewordenen in unseren Herzen vgl. Eph 317. £peAdev 
SC wie 73 165, dagegen neANEv G, 9s vgl. Reinhold Graec. patr. ap. 64. 
15 Unser Inneres ist somit ein Tempel, weil.der Herr darin wohnt s. zu 
411 167—10 Eph 22 Ignat. Eph. 153 Irenaeus adv. haer. V 6, 2. Philo de 
_ opif. mundi 137 p. 33 olxos yap ts 7) vebs lepdg Erentalvero doxis Aoyınns, 
EN Enellev dyalaropopiaev dyarıdıwv ro Yeoetötstatoy. An eine Beziehung 


wohnen sollte. Denn ein heiliger Tempel, meine Brüder, ist dem. 


parallele. Wahrscheinlich liegt eine kanonische Bibelstelle a, die 


dla): es erinnerte an die Fleischwerdung Christi und weiter an die Ein-. 


= 


obx Zora os 7) rpm, xal Y, &oxyatn, Thren. 5aı Ez 3611 vgl. Mt 19530 2016- 
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Pa EN : Milch und Honig 








ıs Herrn die Behausung unseres Herzens. Es spricht nämlich der Herr | 
wiederum: »Und in wem werde ich mich zeigen vor dem Herrn, mei- 
»nem Gott, und mich verherrlichen?%« Er spricht: »Ich werde dich 
»preisen in der Gemeinde meiner Brüder und dir lobsingen inmitten der _ 
»Gemeinde der Heiligen.« Also wir sind es, die er eingeführt hat in 
ır das gute Land. Was ist also die Milch und der Honig? (Es.bedeutet), 
daß das Kind zuerst mit Honig und dann mit Milch lebend erhalten 
wird: so also werden auch wir durch den Glauben an die Verheißung 
und durch das Wort lebendig gemacht und werden leben als Beherr- — 
ıs scher der Erde. Er hat es auch oben vorausgesagt: »und sie 





zwischen dem heiligen Land und dem Tempel darin hat der Vf. kaum ge- 
dacht. Die folgenden zwei Zitate 16 gelten als Worte des in uns, d.i.inder 
christlichen Gemeinde wohnenden Christus. Ps 413 LXX röre YjEw x. ph. 
To nposunw Tod Yeod; kombiniert mit Js 495 xal Öokaxodrnoona. Evavılov 
xuplov. Ey iv, mit Absicht eingesetzt, sc. &v ExxAnola AdEIpWY Hov — Ey Npiv. =. 
Die Antwort eine Mischung von Ps 2123 und 1074: Ps 2123 LXX öwyy- “ 
sonaı To Övond ou Tols Köelpols mov, Ev hEow Exxiymatas ünvnow ce, auch 
Hebr 212 (mit dnayyeA® beginnend) zitiert; Ps 107 4 EonoAoynsonat aor.. 
rat barlm oor.. vgl. auch Ps 41s.ı2. Die Bemerkung zeigt, daß die zweite 
und dritte Deutung für Barn. eine Einheit sind: Auch 17 gibt noch eine 
Erläuterung zur zweiten Deutung vgl. ıı. Ex 331. 3 kann wirklich auf unser 
Kindestum bezogen werden, weil Milch und Honig Kinderspeise sind vgl. 
Aelius de infant. alim. IV 4, Philostr. Heroicus XIX 19, Diod. V 703 adtaı 
(sc. al Nöppar) SE ner nal yala pnloyovoaı td nadtov (sc. Tov Ala) EIpedbav. 
Js 7ı5 Tertull. adv. Mare. IV 21 a. E.; vor allem Schol. Arist. Thesmo- 
phor. 506 od y&Aa npötepov Tois Bpepeorv Eöldooav, AAA& pEiı Krrokeixerv ATA. 
Die entsprechende Speise ist nach allegorischer Deutung der Glaube und das 
Wort; das sind die Kräfte, die uns das „Leben“ geben und erhalten nd 
uns in das „Land“ bringen. Barn. hat es hier lediglich mit der Kindheits-- 
vorstellung zu tun; die Deutung auf das Paradies als das Land, wo Milch 
und Honig gereicht wird (Clemens Al. Paed. I 6, 45ı V Esr 2i9 Apoc. 
Pauli 23 ff.) ist nicht verwertet; denn erst kommt „Milch und Honig“ "und Te 
dann das „Land“. Auch die spätere, für Aegypten, Afrika und Rom be- 
zeugte Sitte, Milch und Honig bei der Taufe zu verwenden, die diesen zwei 
Beziehungen ihre Entstehung verdankt, ist ihm noch nicht bekannt, vgl. a 
vielmehr erst Tertull. de cor. mil. 3, adv. Mare. I 14 III 16; Hieron. Altere. 
Lueif. et Orthod. 8 (II 180 Vallarsi); Canon Hipp. 144 (Achelis Testeu. 
Unters. VI 4, 100 f.) ei presbdyteri porlant alios calices laclis et mellis, 
ul doceant eos, qui communicant, iterum se natos esse ul parvuli, quia 
parvuli communicant lac et mel. 8 148 postea autem sumant lac et mel & 
in memoriam saeculi fuluri, die Parallele in der äg. Kirch.-ordn. (Achelis - 
a. a. ©.) Milch und Honig, die ‘gemischt sind zur Erfüllung der Ver- 

heißungen der Väter; denn Er hat gesprochen: Ich will Euch geben ein SR 
Land, das von Milch und Honig fließt. _ \egl. weiteres Material Usener re 
Milch und Honig (Rhein. Museum 1902, 177 ff. = Kl. Schriften IV 398 ra 
F. R. Lehmann Die Entstehung der sakralen Bedeutung der Milch (Zeitsch. 
f. Miss.-kunde u. Rel.-wiss. 1917, 1— 12; 33—45); Schermann D. allg. Kirchen- 
ordn. frühchristl. Liturg. u. kirchl. Ueberlief. 1915, II 397 f. To Aöyw wie Jaclıı 
(s. z. St.), Lworotoönevor ist schon erlebt, Sfconev Aataxuprebovtes von der 
Zukunft zu erwarten. 18 Wiederaufnahme einer schon ı> zitierten, aber noch 












































dir a Wir müssen ja de darauf achten, nn das 
"schen von einer Vollmacht abhängig ist, (die darin besteht), daß 
in durch Befehlen sich als Herr erweise. Wenn das also jetzt (noch) 


Herrn zu werden. 





cht erklärten Stelle. nposipyxe CV, S rposipixapev. Stücke aus Gen 1ae. 23 
d frei kombiniert; nach &pyetwoav 26 sind auch die Verba 2s gerichtet. 
D der Vf. hier von einer Allegorisierung absieht, kann er diese Worte nur 
die Zukunft beziehen (anders Hermas Mand. XII 45). Auf die Frage 
rtet der Vf. unbedingt die Antwort nein; aber er faßt sie ungeschickt; 
wv hätte zum mindesten eingefügt werden sollen. Man versteht nun, 
m Barn. Gen 126 eschatologisch deutet: die da verheißene Herrschaft 
ja noch gar nicht verwirklicht. Der Vf. fügt darum noch eine Erklärung hin- 
us Sinn freilich nicht ganz deutlich ist. Er meint indes wohl, daß 


wie "Me In we Tau. 19 Da die Versicherung jetzt noch nicht er- 
; ist, weiß der Vf. ganz bestimmt, daß sie bei der Heilsvollendung sich 
irklichen wird, vgl. ähnlich Hebr 26 ff. eipyxe sc. bei seiner Versiche- 
‚Gen 12. 28. teleiwd@nev weist auf den Reifeprozeß hin, den wir, neu- 
chaffene Kinder ı1, gleichwohl noch durchzumachen haben vgl. zu 1 Cor 
d zu Hebr 5 ı3 f. xAnpovöno: vgl. aataxınpovonioate s: auch Ex 331.3 
erwirklicht ‚sich vollständig erst in der Zukunft vgl. Hebr 4s—ı11. aim 
zu 46) klingt auch hier etwas an Testament an vgl. Gal 317 Hebr 9ıs f. 
‚und Testament auch 13 ı, weshalb Schenkel Th. Stud. u. Krit. 1837, 652 ff. 
3. 14 hier anschloß und 7—12 (neben 15—16) für Interpolation hielt ER 
gebn. S. 409. Lohmeyer Diatheke 122—24. Das Infinitiv frei angehängt wie 
oc 53. Zu el..ood yivera vgl. Me 1421; od ylveraz gilt als ein Begriff, 
dpa im Nachsatz wie Mt 122s Ign. Eph. 8ı s. Debrunner Gramm. 
8 451, 24. Zur jüdischen Vorstellung von der Herrschaft des Menschen 
ber die Tiere vgl. Bereschith Rabba (übersetzt v. A. Wünsche 154) 34 zu 
en 9ı die Furcht und Angst (der Menschen vor den Tieren) kehrten 
urück, nichl aber die Herrschaft über sie. Wann kehrle diese zurück ? 
den Tagen Salomos. Ap. Bar. 736 Philo de praem. et poen. 85 ff. p. 
‚2..B. 88. rap Eriiäpubert more To Bio To ayadov ToüTo xal Svvn- 
N] Tov naıpbv Löciv Exeivov, Ev W xXeipoidn more yeyloeraı Ta Ati- 
. 89 Nnepwiroetar pdg env aydgbrev yavıaalav, BNRETL WG TIpÖTEROV 
ehrodevra, naranıayevra 8 wg Ädpyovra xal pboeı dzonörmy eblaßiwsg EEeı, 
TS op. mundi 84—88 p. 20.f., wo die Herrschaft schon für die Gegen- 
behauptet ist. Volz Jüdische Eschatologie 346. Die Presbyter bei 
en. adv. haer. V 33, 3 ei omnia animalia üs cibis ulenlia quae a lerra 
accipiuntur, pacifica et consenlanea invicem fieri, subiecla hominibus cum 
mni subiectione, Irenaeus selbst a. a. OÖ. 4 el oportet conditione revocala, 
ire el subiecla esse omnia animalia homini, et ad PFERIaRE a deo ee 
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Dır Hsırstenre ın Bann. 1. Fast durchgängig vertritt auch Barn. die 
Lehre, daß das Heil ein Geschenk ist, das der Gläubige aus Christi Hand ent- 


gegennimmt. Zumeist ist das Heil durch seinen Tod bewirkt. Doch finden sich ver- 
einzelte Aeußerungen, wo unter Absehen von dem Kreuz einfach der im Fleisch 
Erschienene als sein Bringer dargestellt wird: auf Erden weilend bereitet er sich 


das neue Volk 5; er ruft die Sünder, offenbart sich als Gottes Sohn und läßt sich 


von den Menschen schauen, damit sie ‚gerettet werden 5of.; er bringt ein 
neues Gesetz, nach dem der wahre Gottesdienst sich regelt 2«, womit verbunden 





werden kann 4s: in der Hoffnung des Glaubens an ihn ist der Bund des geliebten Es 
Jesus in unser Herz eingesiegelt; erist erschienen, um uns von der Gottlosigkeit 


des Irrtums und aus der Finsternis zu erlösen 145 — was sehr gut auch auf die 
Lehrtätigkeit des im Fleisch offenbarten Gottessohns bezogen werden kann. Dann 
beschreiben auch die Zitate Js 496 f. 6lı f. in 147.0 das Werk des auf Erden wan- 
delnden Herrn. Hauptsache ist trotzdem, daß Sündenvergebung, Heiligung 5ı 83, 
Heilung 52, unsere Erweckung zum Leben 72, unsere Rettung 123.7, die Ver- 
nichtung des Todes 5s, unsre Befreiung vom Tode, unsre Erlösung aus der Fin- 


sternis 145 f. 169, die Zusicherung des Vermächtnisses 145, endlich die Hoffnung auf 


Rettung 122.7 durch das Leiden, am Kreuz bewirkt und an das Kreuz Christige- 5 


bunden sind. Dabei stellt Barn. noch unvermittelt die zwei auf sehr verschiedener 
Anschauung beruhenden Betrachtungen zusammen: die unmittelbar aus der Ge- 
schichte fließende Erwägung, daß sein Tod dem alten Volke, den Juden zur Last 
fällt und das Maß ihrer Sünden voll macht 5u 145, und die rein dogmatische, vom 
empirischen Zustandekommen des Todes völlig absehende Lehre, daß er unserer 
Sünden wegen gelitten hat und durch seine Leiden die Sünden des neuen Volkes 


getilgt hat 5ı-s 73.5, vgl. 82 den Uebergang von der einen zur anderen. Auch 


eine zweite primitive Lehrfassung findet sich angedeutet: Daß der Tod nötig war, weil 
er geweissagt war 5dısf. Das Hauptgewicht hat indes der mit Hilfe alttestr. Typo- 
logie stark herausgearbeitete Opfergedanke: für unsere Sünden hat er seinen Leib 
zum Opfer dargebracht 73.5; er ist das Rind, das geschlachtet wird, wodurch uns 


Sündenvergebung und Heiligung des Herzens gespendet wird 83. Heilsbedeutung 


hat endlich auch die Auferstehung Jesu; sie besiegelt die Vernichtung des 
Todes und versichert unsere Hoffnung auf eigene Erweckung durch ihn zum Leben 


55f. 125. — Das Heil, das Christus durch sein Kreuz erwirkt hat, erfährt der ein- 


zelne Christ im Erlebnis der Wiedergeburt, die sich für Barn. nach deut- 


lichen Anspielungen 118.1 inder Taufe vollzieht. Barn. spricht von Erneuerung 


vermittelt oder bewirkt durch die Sündenvergebung 6 11 16s, von Neuschöpfung 


611 165, von der für die letzte Zeit vorgesehenen zweiten Schöpfung 613, von Aus- 


treibung der Dämonen 167, von der Errichtung eines neuen heiligen Tempels, in 
dem der Herr Wohnung nimmt 16s, von der Vertauschung steinerner Herzen mit 


fleischernen 6 14, von der Beschneidung von Herzen und Ohren 9ı 1012, von unserer 


Heiligung 5ı 85, unserer Befreiung von Irrtum, Sünde, Finsternis und Tod 145 f, 
16», von unserer Reinwaschung 111, Lebendigmachung 7 2125. , von der Bereitung 


eines neuen Volkes 57 75 144.6, das die Verheißung, das Erbe, den Bund zu- 
erteilt bekommt 13. 14. In voller Abhängigkeit von dem Werk des Herrn sind ie: 


wir durch Glaube und Hoffnung — bei Barn. aufs engste verbunden Is 4s 127 — 


an ihn gebunden und der noch künftigen Errettung gewiß 617 86 llu 2 
127 137. — 2. Wie überall im NT findet sich nun auch in Barn. ein zwei- 


ter Gedankenkreis, in dem das Heil von Bedingungen abhängig gemacht wird, die 


der Christ zu leisten hat. Das Neue was Christus uns gebracht hat, ist ein Ge- 3 


setz 26; prinzipiell ist also der von den Juden überkommene Heilsweg nicht ver- 


ändert. Was uns in gegenwärtiger ernster Zeit retten kann, ist nach dı-2(nicht 
Glaube oder Hoffnung, sondern) vollkommene Scheidung von den Werken der Ge- ne 
setzlosigkeit, Haß gegen die jetzige Zeit, Anspannung der Seele, Meidung allen 
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: Verkehrs mit den Sündern, ach 49f. entschlossener Widerstand gegen die Aerger- 
nisse der kommenden Zeit, Abkehr von aller Eitelkeit, Abscheu vor den Werken 
des bösen Weges, nach 4ıı ein Ringen um die Erfüllung der Gebote des Herrn. 
Daß also die Lebensführung, und zwar das Verhalten in der letzten Zeit entschei- 
 dend ist, beweist vollends der 412 ausgesprochene Maßstab des Gerichts, wo- 
nach das Lebenswerk des Einzelnen ohne Ansehen der Person (d. i. mag er 
E gläubig gewesen sein oder nicht) für den Richter maßgebend ist; Sünden, 
die ungetilgt bleiben, geben dem bösen Fürsten ein Recht, auch Berufene vom 
Reich des Herrn wegzustoßen 3. In diesem Sinn ist die Gerechtigkeit des 
Gerichtes Anfang und Ende 16. Dementsprechend ist der Weg, der zu dem be- 
stimmten Platze, d. i. ins Gottesreich führt, durch Werke bezeichnet 191; nur wer 
die Werke des Lichtweges übt, wird dort zur Herrlichkeit gelangen 211; über 
unser Schicksal am Tage des Gerichts entscheidet unser Tun dessen, was der Herr 
verlangt 216. Denen, die „Werke“ haben, winkt ein Lohn 15 11s 19ı 202. Eine 
"besondre Art der Leistung ist auch das Ausharren in Trübsal und Leiden, das 7 11 8 
- mit kräftigen Worten für den Zutritt zu Christus und zu seinem Reich als Bedin- 
gung geltend gemacht ist. Das Gericht nach den Werken ist also ebenso wie das 
Heil durch Glauben ein festes Stück in der Heilslehre des Barn. Man darf indes 
nicht übersehen, daß es seinen Platz hauptsächlich in den didacheartigen Stücken 
hat, in denen eine eschatologisch orientierte Tradition festsitzt. Wie die jüdische 
 Apokalyptik und das synoptische Evangelium lehrt, liegt es eben in der Natur einer 
 eschatologisch gefaßten Paränese, daß sie das Gericht einseitig auf die Werke des 
. Menschen einstellt. — 3. So stark die verschiedenen Fassungen in Barn. divergieren, 
so sind dech auch gewisse Klammern angegeben, die sie zusammenhalten. In 
25 werden Furcht und Geduld als Helfer des Glaubens, Langmut und Ausdauer 
als Mitkämpfer aufgeführt. ‚Als der Früchte versprechende Gewinn, den wir von 
der Taufe davontragen, wird 1111 die Furcht und die Hoffnung auf Jesus bezeich- 
net; dem entsprechend schließt das Hören und Glauben I1u auch den Gehorsam 
_ ein. Und in 169 werden als Kräfte und Antriebe, die die an die Taufe an- 
schließende Wiedergeburt und Einwohnung des Herrn in uns vermitteln, genannt: 
‚des Herrn Wort vom Glauben, seine Berufung in der Verheißung einerseits, die 
Weisheit seiner Forderungen und die Gebote der Lehre andrerseits. Die Verbin- 
dung zwischen Erlösungslehre und Werkgerechtigkeit ist bei Barn. auch dadurch 
erleichtert, daß er nirgends den Glauben den Werken antithetisch entgegensetzt, 
also nirgends einen Gegensatz zwischen Glaubensgerechtigkeit und (falscher) 
" Werkgerechtigkeit aufrichtet. In den verschiedenen traditionellen Elementen der 
_ Taufhandlung (Sakrament, Verheißung, Glaube, Belehrung, Verpflichtung) waren 
‚die verschiedenen das Heil zur Gabe und zur Aufgabe machenden Lehrstücke innig 
verbunden. Ist somit in der Tauftradition und Taufliturgie ein festes Band er- 
wiesen, in dem sich Erlösungsglaube und Werkgerechtigkeit zusammenfinden, so 
a weicht von den traditionellen Taufyorstellungen allein die dem eschatologischen 
 Gedankenkreis angehörende Lehre ab, daß die eigentliche Reinigung des Herzens, 
 Gerechtmachung, Heiligung erst bei der allgemeinen Welterneuerung zu erwarten 
sei 156 f. (vgl. Exk. zu 10u). Hier rechnet auch Barn. mit der die Tauftheorie zu- 
" meist nur unvollkommen wiedergebenden Empirie, ohne einen Ausgleich zu ver- 
‘suchen. Auch in der Zweiwegelehre 19... ı2 findet sich die Voraussetzung, daß die 
Christen noch sündigen. Auch bei Barn. ist somit die Lehre von der Entsün- 
 digung des Christen keine Einheit; neben der Lehre, daß wir durch Christi 
Heilswerk und durch das Taufsakrament entsündigt sind, steht die Aufforderung, 
um unsre Entsündigung noch zu ringen 411 und endlich, am weitesten von der 
sakramentalen Lehre sich entfernend, die Anschauung, daß unsre Entsündigung noch 
- ein eschatologischer, rein zukünftiger Akt ist 156 f. Gerade die zuletzt genannte 
Auffassung ist indes für Barn. sehr wesentlich, denn sie zeigt, daß das Christen- 
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. voraus offenbart hat, damit wir erkennen möchten, wem wir in allem 
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Merkt also, Kinder der Freude, daß der gütige Herr uns alles 


dankerfüllten Lobpreis schuldig sind. Wenn also der Sohn Gottes, der. 
(der Herr) ist, und der einst (die) Lebendi 'oten_ri Yird,. 


tum für ihn trotz aller Heilstatsachen, die schon erlebt sind, doch vornehmlich 
Hoffnung auf künftige Rettung und künftige Erneuerung ist. Diese Betonung. der 
Hoffnung hängt natürlich mit der eschatologischen Situation zusammen s. Exk. 
zu 10 11. — 4. Schließlich sind noch die verschiedenen Fassungen desH eilsguteszu 
betrachten, die sich aus den mannigfaltigen Bestimmungen der Heilserfahrung und 
Heilsgewinnung ergeben. Als sicherer gegenwärtiger Besitz ist zunächst die Ver- 
gebung der Sünden zu nennen 5ı 83 11ı 16s, eng verbunden mit ihr dann 
die Erneuerung des ganzen Menschen 6u ff. Die dadurch uns vermittelte Ge- 
meinschaft mit Gott deutet Barn. ausschließlich in der mystischen Idee an, daß 
wir ein Tempel Gottes geworden sind oder werden können, daß Gott somit 
in uns wohnt 411 615 168. Ein andres positives Gut, das uns jetzt bereits ge 
schenkt, ist die Erkenntnis, deren Zueignung als Erlösung aus Irrtum und 
Finsternis erlebt wird; sie gilt allen Gläubigen, oder den Eingeweihten, die ihren 
Besitz den Würdigen mitzuteilen haben s. Exk. zu 15. Ihr Wert erhellt daraus, 
daß sie Dankbarkeit und Freude wecken muß 53 7ı. Das sind Heilsgüter, 
die, durch Christus erworben, unmittelbar von uns genossen werden. Zu ihnen 
gesellen sich andre, die uns nur zugesichert sind. An erster Stelle steht hier das 
Leben, in Barn. meist rein künftig gedacht 14.6 210; 85 98 1110f.; doch vgl. 
617 72, als Erlösung vom Todesverhängnis anschaulich gemacht 5s 145 169. Dazu 
treten dann die verschiedenen Bezeichnungen für das künftige Dasein, auf das. 
wir boffen oder das wir selbst durch Bewandeln des Lichtwegs gewinnen können 
19ı: häufig Vermächtnis (&ady/ar) 4s 619 136 144f. oder Erbe genannt 43 144, 
das Reich 413 711 85f. 21ı, der kommende heilige Aeon 4ı 1On, der unvergäng- 
liche Tempel 169, ein Leben in Herrlichkeit 211, für den Menschen verbunden mit 
Herrschaft über die Erde, insbesondere über die Tiere 6 17—ın. Voraussetzung für 
die Anteilnahme an diesen himmlischen Gütern ist die eigene Gerechtmachung 
und Heiligung, die nach 157 wie die Erneuerung des Als erst von der Zukunft = 
erwartet wird. Man erkennt den Anteil des Barn. an dem allgemeinen urchrist- 
lichen Gedankengut. Charakteristischer ist vielleicht, was Barn. fehlt; ich nenne 
etwa die Betonung des Kindschaftsverhältnisses, des Gebetsverkehrs, die persön- 
liche ‚Vereinigung mit dem Herrn im neuen Aeon, Anteil an dem Gerichtu.a.m. 
H. Behm, Das Christliche Gesetztum der Apostolischen Väter (Zeitschr. f. kirchl. 
Wiss. u. kirchl. Leben 1886), Titius, Neutestamentl. Lehre von der Seligkeit 
IV 178. H. Windisch, Taufe und Sünde 340-348. V. Schweitzer, Der Barnabas- 
brief über Glaube und Werke (Katholik 1904, 273—304. G. Wustmann, Die Heils- 
bedeutung Christi bei den apostolischen Vätern (Beitr. z. Förd. christl, Theol. 1905, 
IX 2. 3) 60-82. A. Fıhr. v. Stromberg, Studien zur Theorie und Praxis der Taufe 
in der christl. Kirche der ersten zwei Jhdte. 1913, 92 ff. 5 Er 

VIEH 1. 2 Abschluß der Erörterung 51-67 und fünfte Erklärung über 
das Leiden des Sohnes Gottes, I vgl. zu 17 53.._ Gewiß bezieht sich im- 
vorliegenden Text npospavegwosv auch auf 68-19; seinem Charakter nach ge- 
hört indes ı f. zu 51-67. 68-19 ist also eingesprengt s. o. und Ergebn. 
5. 409. Tenva ebgposbvng vgl. tenva Aydnıns 97, 7. Ay. x. eipfjvng 210. Die 
Freude ist geboten wegen der Heilsoffenbarungen. xaAdg xbprog vgl. LYır 
I Clem. 495 Joh 1011. ı4 Sap 13 5. 5 Joseph. c. Ap. II 16 8167. Dankbarkeit 
als Grundstimmung Gott gegenüber vgl. I Th 5ıs Hebr 1238 ITim 11. 2 End- 
gültige Auflösung der Aporie 55: nur die lebenschaffende Kraft seines Ster- 
bens, nur unser Heil konnte den Sohn Gottes veranlassen, sich zu ernied-. 











Bam 73 























































 passus est? 


hat, it. 2 er saiddsg uns lebendig mache, laßt uns 
) den Glauben haben, daß der Sohn Gottes aus keinem anderen 
e das Leiden auf sich nehmen konnte, als unsertwegen. 

Aber am Kreuze wurde er auch mit Essig und Galle getränkt. 
t, wie ‚darüber die Priester des Tempels Offenbarungen gegeben 


et (oder: wer den Fastlag nicht hält), soll durch Todesstrafe aus- 
dge ttet werden «, gab der Herr doch den (betreffenden) Befehl, da auch 


no dazu, daß der Typus, der in dem auf dem Altar 





en vol. Justin. Dial, 88 p. 315 D Bonep o06E TO YEvvndivar abTov al 
OTa pwinvar 5 Evösig Ümepeivev, AAN DUnep TOD YEvoug Tod TOv Avdpurwv. 
A nas. de incarn. 4. Zum Richtertum Christi s. zu 4 ı2 u. zu Joh 5:22. Die 
'ormel n&iX. xpiv. Sövrag x. verpoös schon II Tim Aı vgl. I Petr 45 Apoc 
lıs 2011 ff. Act 1042 Polyc. ad Phil. 21 II Clem. 1ı Justin Dial. 118 
p. 346A. Hegesipp bei Euseb. Hist. ecel. III 204. A. Seeberg, Katechis- 
des Urchristentums 96 f. Die Paradoxie Y nınyl . . Swonat. ist Nach- 
Idung von 52a Js 535. & Tnds vol. 144 Ignat. Smyrn. 2 ad Polyc. 
2 Trall. 21 Polyc. ad Phil. 8ı II Clem. 12 Acta Thom. 80, auch Philo 
leg. I 197 p. 241. VER 3—11 Die Gesetzgebung für den Versöh- 
gstag sn ihre ee zur Passion und zur ee Christi. 


x2 Ken hahech 'g, 368 f); Oyrili! len, Glapbyr. in Lev. 16° (Migne 
9, 580 ff.). 3-5 Erste Hälfte: Das Essen der Eingeweide und das Trinken 


eit der Passionsgeschichte angeführt vgl. Me 1535 f. Mt 27 34.18 Joh 1929 £. 


‚ Bauer Leben Jesu im Zeitalter der Apokr. 218 f. AM& xal zur Ein- 
ührung eines neuen Unterthemas vgl. 94 Le 127 2422. Im Gegensatz zu 
‚f. und 16 wird hier vorausgesetzt, daß Tempelwesen, Opferritual und 
astengebrauch auf positiven göttlichen Vorschriften beruhen; die typologische 
! deutung erfordert geradezu die äußerliche Befolgung s. Exk. zu 16. neyav: 
‚lep. T. vaod die prophetischen Aeußerungen der Priester sind natürlich 
ız unbewußt. Zu neyavepwxav = repavepwraory vgl. Debrunner Gramm. 
83,1: Die Vebersetzung des folgenden Satzes steht auf der Voraussetzung, 
=d B 2vereliaro x. sich auf 4 bezieht; die Verbindung mit yeyp. Evr. ist indes 
uch denkbar. Lev 2329 ist ganz frei zitiert; vnorebeıy vnorelav in LXX 
urIIReg 12 ı6 III Reg 20 (21) Zach 75: vnoreiav hier wohl schon konkret = 
'ersöhnungstag vgl. 4 Act 279. Zu Yavdıw vgl. Ex 2220B. Dies strenge 
bot brachen die Priester auf Befehl, um damit ihr künftiges Tun und wohl 


ch zwei Zwischenbemerkungen gemacht. Einmal: Christi Tod ist unser 
rsöhnungsopfer vgl. Hebr 923 ff. I Cor 5, in Barn. nur hier unds an- 
utet, also kein Hauptgedanke. x«l xörög sc. wie der Bock, der als Sünd- 
r auf den Altar kommt se. 9. 1b oxeüos Tod nvebhartog ist die odp& 5 
21s s. zu I Thess 44. Wie in Hebr 9ı« ist der Geist bei dem Opfer 
sti beteiligt. rpoopepeiv Yuolav Mal 11: in Didache 143 vgl. noch 
51.3 727 97 10s. Sodann: Neben dem Typus des Versöhnungsbockes 
irklicht Christi Opfer auch den Typus Isaaks Gen 229 ff. Hebr 1117—ı9 
Olem. 107 813 8.z. St.), Tertullian adv. Judaeos 10 a. A. 13 Mitte, de pa- 





6) 
o 


n. Obwohl das Gebot geschrieben stand: »wer am Fasttag nicht. 


" für unsere Stunden das Gefäß (seines) Geistes als Opfer darbringen \ 


ssigs. Die Binleitung 3 knüpft an 66 f. an: es wird noch eine Besonder- 


v. Petr. 5Bıe s. zu Mt 2734 und Stülcken in Henneckes Handbuch 82.- 


ihre Schuld anzudeuten. Ehe der Vf. indes dies ausführt, werden noch‘ 
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der Priester 





ı dargebrachten Isaak dargestellt war, verwirklicht werde. Was sagt er 
also im Propheten: »Und sie sollen essen von dem Bocke, der am 


»Fasttage für alle Sünden dargebracht wird« — gebt genau acht — »und 











yallein die Priester alle sollen das Eingeweide ungewaschen mit Essig 





tientia 6, adv. Marc. IH 18 Melito fr. 9 (Otto Corp. Apolog. IX 47 


Goodspeed Die ältesten Apologeten 1916, 312) (loa&x) rtunos yap yv 


Tod eilovros ndoyerv "Inood, fr. 10f. Ps. Tert. Carmen adv. Marc. II 
70 ff. Clemens Al. Strom. I 5ı 313. rörnos ist hier das alttestamentl. Vor- 
bild 7.10 8ı 122.5.6.10 135, schon Rm 514, vgl. Justin Dial. 42 p. 261 B 
nal Ta EIMa SE ndvra anıg, & dvöpes, Epyv, T& üm& Mwuaewg ötautaxdevc 


S Pr > r x r m 2 BR: 
öbvapaı natapıı)nav Amodernvovaı tÜmoug nal obuBola nal natayyellas TWv EV 


Xptor@ yiveodıaı pEANdvVwWv xal TÜV Elg AaUTOV TLOTEUELV TPDEYYWOoHEVWV Aal 
Tav on” adTod To Xpistod öpolms ylveodar peAAövrwv. 4 ist ein Zitat. 
Wortlaut ist im AT ebensowenig zu finden wie der Inhalt. Unerhört ist, 
daß die Priester von dem Versöhnungsbock essen dürfen — es ist ein 6%0- 
rabrwna (Lev 1627), und daß sie gerade td Evrepov driuroy here ÖSoug essen 
sollen — mit Abscheu spricht Sap 125 von onAayxvopzyor und Josephus 


- 


nennt c. Ap. II 8 $ 110 das den Juden angedichtete Essen von den Ein- 72 
geweiden des im Tempel gemästeten Griechen (der übrigens dann gleichfalls 


geopfert wird 7 8 95) pabulum ineffabile. Die Ueberlieferung findet sich 


nur noch bei Tertull. adv. Marc. III 7 (= adv. Jud. 14) alter vero pro delietis 


oblatus et sacerdotibus (+ lantum adv. Jud.) templi in pabulum datus, doch ist 
da wohl von Barn. übernommen. Wie kommt Barn. zu seiner Behauptung 
und zu seinem Zitat? Folgende Stellen können angeführt werden: Ex 2932. 


(vielleicht die Grundlage) xat Eöovrar "Aapwv al ol viol adrod T& xpea Tod 


Rpiod.... Eovrar aör&.... nal Adoyevig olx Edetat dr adrod vgl. Barn.a 
nal yayerwoav ot lepeig mövor, weiter Lev 19 T&Ö& Evnollın (= Tb Evrepov 





Barn.) adtoö ... mAuvoüo:y böut: (von Barn. ins Gegenteil verkehrt) xal &m- 


Yroovorv ol lepeis T& navra Ent vb Yuotaoripıcv — Barn.: nein, sie essen es; 


wohl im Gedanken an Ex 12s (vom Passahlamm) xal payovrar & xpen. 3 


.. rat Kuna Ent nınplöwy (cf. ner& Ökous Barn.) Zdovrar. 9 00x Löccde an’ 
aörwv Boy oDdE Yıbmnevov Ev Ööarı (daher Barn. &rAurov), xepaAiv adv Tolg 
moolv xal Tolg Evöoodioıs (= Tö Eyrepov Barn.). Ferner kommt noch in Be- 
tracht Num 29 —ıı Aufzählung der Opfertiere, die am Versöhnungstage außer 
den zwei Böcken dargebracht werden sollen vgl. Joseph. Ant. IH 10,5 
$ 240 Ybousı 5° Ev Tadıy T7 Yepa Taüpbv te xal nprods dbo nal dpvas Ererä xl 


DTEp Anapraöwv Epıyov (letzterer also der sog. dritte Bock) Joma f. 70 (Gold- 


schm. Talmud II 957 f.). Der Versöhnungsbock ist dann mit einem der Tiere zu- 
sammengeworfen, von denen die Priester essen durften vgl. Lev 10 17 f. Num 
189 f., besonders Philo spec. leg.'I 190 p. 240 rais Ö’ bAonadrors nad Exd- 
owmv Tpepav Eoprtis (Neujahrsfest) napereraı xinapos, &s xadelrar Ev repl 
Anapriag, natadberar dE Eis Anapınıdrwv dmeary, 00 TO xpean Toig lepeüorv elg 
Eöwöny Amoveperar. Von besonderer Bedeutung ist endlich Menachoth XI7f. 


99b (Goldschmidt  Talmud VIII 759) Wenn (der Versöhnungstag) auf 


den Vorabend des Sabbats fiel, wurde der Bock des Versöhnungslags 
(ea or SV nvv) am Abend gegessen. Die babylonischen Priester aßen 
ihn roh, weil sie keinen Ekel davor hatten. (Nach 100 a galt das eigent- 
lich von alexandrinischen Priestern.) „Roh“ ist nicht das selbe wie &rAurov 


EZ 


und per& Ödoug, liegt aber auf derselben Linie. Außer den genannten Bibe- 


stellen scheint Barn. also auch jüdische Traditionen (in entstellter Form frei- 


lich) verwertet und aus ihnen einen angeblich bei Moses zu findenden Text 2 


zusammengestellt zu haben; an ein apokryphes Buch ist also auch hier nicht 
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[Barn. 78 








_ neuen Volkes darbringen will, Galle mit Essig zu trinken geben werdet, 
‚sollt ihr allein essen, während das Volk fastet und trauert in Sack und 
_ Asche, auf daß er zeige, daß er (das) von ihnen erleiden muß. 

 Achtet nun auf das, was er befohlen hat. »Nehmt zwei schöne, 6 
 »gleichgestaltete Böcke und bringt (sie) dar, und der Priester nehme 
»den einen zum Ganzopfer für die Sünden.« Was sollen sie aber mit”? 
dem andern machen? »Verflucht«, spricht er, »(ist) der andere.« Gebt 
. acht, wie der Typus Jesu (darin) offenbart wird. »Und speit (ihn) alle s 
_ »an und durchstecht (ihn) und legt (ihm) die scharlachrote Wolle um 
„sein Haupt, und so soll er in die Wüste gestoßen werden.«e Und wenn 
es so geschieht, bringt der Träger den Bock in die Wüste und nimmt 
die Wolle ab und legt sie auf einen Strauch, der Brombeerstrauch (?) 
_ heißt, von dem wir auch die Früchte zu essen pflegen, die wir auf 
dem Felde finden: so (kommt es, daß) bloß die Früchte des Brombeer- 


































zu denken. Vgl. über die Diskussion Harnack und Hilgenf. zur St., Güde- 
_ mann 104 ff. rd Evrepov LXX nur Gen 4350 Sir 34 (31)20 II Macc 144; 
ä&rAuroy fehlt LXX. 5 ein verschlungener, verschiedene Momente zusammen- 
_ bindender Satz wie 56 f.; dabei geht die direkte Rede später in indirekte 
Rede über vgl. Debrunner Gramm. $ 470, 3. Die Beziehungen sind folgende: 
1. Der Versöhnungsbock von den Priestern mit Essig gegessen — Christus, 
‘ das wahre Versöhnungsopfer, von den Priestern mit Essig getränkt (Mt 27 4s 
‘Par. also auf die Priester bezogen); 2. Das fastende und sich kasteiende 
Volk des alten Bundes, für das das Versöhnungsopfer dargebracht wurde — 
_ das seine Trauer am Kreuze bezeugende Volk Lc 2348 Ev. Petri 725. 27 
' und das neue Volk, für das Christus sich darbrachte 57 36. Opfer für die 
_ Sünden des Volkes Lev 1615 Hebr 727. SV üdntp äpapr. perl. C perl. 
ep! äp. vgl. zu Gal la. npös tt 103.6. 1253. Ausdrücklich beschränkt Barn. 
den Segen des Todes Christi auf die christliche Gemeinde vgl. Joh 179 
gegen I Joh 22. yoAlv per& ÖZoug wie Ev. Petri 5ıs. Veil zieht die 
Worte iva deiöy aA. zu & Eneteiiaro .. VEN 6—11 Zweite Hälfte: Die zwei 
gleichen Böcke. 6 Lev 16.9 sehr frei umschrieben und stark gekürzt. 
Wichtig ist die Zufügung xa@Xodg xal önoloug (LXX nur Todg Sbo Xımapoug); 
- sie ist auch in jüdischer Tradition zu belegen vgl. Joma VI1f. 62a (Gold- 
schmidt, Talmud II 931) wozu heißt es ‘zwei’ (sc. Böcke Lev 165)? sie 
müssen beide gleichmäßig (zw) sein. Justin Dial. 40 p. 259 C und Ter- 
full. a. a. O. haben sie aus Barn. übernommen. eig öloxadrwpa aus Lev 165. 
- 7%. 8 Das Schicksal des zweiten Bockes Justin Dialog 40. 7 ov Eva... rov 
ya wie Lev 16s vgl. Debrunner $ 247, 3. roteiv mit doppeltem Akkusativ 
wie Me 113 Mt 2722. £nıxaraparog..6 eis —Lev 168 ?ixiy) IS LXX (nal 
 xAMpov) Eva wo Anoronneiw. Enıxar. in LXX Dt 27 15 ff. vgl. 2123 = Gal3ıs; 
Justin a. a. O. hat dronop.naiog, Tertull. adv. Marc. 7 maledictus. 5 vorog rt. In- 
soo vgl. 125 f. 8 Fortsetzung des vorschriftsmäßigen Brauchs mit angehängter 
_  naturkundlicher Bemerkung. Zugrunde liegt Lev 161 f£ Fünf Handlungen 
_ unterscheidet Barn. (vgl. auch Tertull. ad. Jud. 14): 1. der Bock wird an- 
gespien, 2. gestochen, 3. ein roter Wollfaden wird um seinen Kopf gebunden, 
4. er wird in die Wüste gebracht, (L irrig: ef sic in aram ponatur), 
5. der Faden wird auf einen Dornstrauch gelegt. Zum Präsens s. zu Hebr 5ı. 

"Nur A hat seinen Grund im AT vgl. Lev 1621 f.; sonst schöpft Barn. hier nun 
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9 strauchs (?) süß sind. Was bedeutet das nun aber? Gebt acht! »Den 
»einen, (so heißt es), auf den Altar, den anderen (nennt er) verfluchte, 
und von dem verfluchten (heißt es), daß er bekränzt (sei). (Das ist 
gesagt), weil sie ihn einst an dem Tage sehen werden, den Scharlach- 
mantel um sein Fleisch gehüllt, und sagen werden: »Ist das nicht (der), 
»den wir einst kreuzigten, nachdem wir ihn (zuvor) verhöhnt,durchstoßen 
»und angespieen hatten? Wahrlich, er ist's, der damals sprach, er seiGot- 





sicher 2E ’Iovdaixtjs aypdyov napaööoewg (so Euseb. hist. eccl. IV 228 von 
Hegesipp vgl. Philo de vita Mos. I 4 p. 81) vgl: Joma VI 4 f. 66a (Gold- 
schmidt Talmud II 942): man errichtete für ihn einen Steg, wegen der 
Babylonier, die ihm das Haar zu zupfen pflegten, indem sie ihm zuniefen: 
nimm und geh, nimm und geh (das ist eine Analogie zu 1 und 2; doch ist 
die Mißhandlung in Barn. stärker) und Joma VI f. 67a (Goldschm. 945) er 
teilte den rotglänzenden Wollstreifen, die eine Hälfte band er an den 
Felsen (vso>, dafür f. 67b pw) und die andere Hälfte band er [dem Bock] 
zwischen die Hörner und stieß ihn rückwärts hinunter (dem entspricht 3 
und 5, wenn auch wieder nicht genau). Die Variante ‘Fels — Dornstrauch’” 
leitet man aus einem Uebersetzungsfehler her: 5&%yıs Bergrücken, Fels — N) 
6#yxos oder faytz Dornstrauch. Zu 1 vgl. noch Mt 26e7 27 30 Par. zu2Joh= 2 
1937 Ev. Petri 5ı 9. Diese Beziehungen waren, wie 9 zeigt, dem Vf. wohl 
bewußt. gpby. ıd Aey. Artikel erst bei der Apposition s. 137 (LXX) De 
brunner & 270, 3, Radermacher 93 f. Unsicher ist das Wort für Brombeer- 
strauch: S $aynı u. faxous, © paxrı u. faxtis, V Brxıı (PAXINı = PAR) u. 
6öxyoös, L rubus; v. Gebh. darnach fayxta u. fdyxov, Funk fax u. faxis 
v. Veldh. 16 faytv u. axtis. Aeltere Versuche bei Hilgenf. z. St. und Heer 
LXXX Anm. u. 132. R. Harris (Journ. of the soe. for. bibl. lit. 9, 60 ff.) denkt an 
ghurkud (= payıö?) = Nitraria tridentata, auf dem Sinai vorkommend, oder an 
den wegen seiner Süßigkeit geschätzten Arak (= fayla?), ein Glied der Cappa- 
rideae, nur nicht Capparis spinosa. Wegen der ‘diuretic properties’ der 
Früchte schlägt er vor, oöploxovres statt eüploxovres zu lesen. Die Schluß- 
bemerkung macht den Eindruck einer ätiologischen Sage: es wird erklärt, 
warum der Brombeerstrauch der einzige (?) Strauch ist, dessen Früchte süß 
und eßbar sind. Vgl. über die Früchte des B&tos (rubus) Galen de aliment. 
facult. II 13 (Kühn vol. VIp. 589). BAxotös IClem. 234—= II Clem. 113 Sproß, 
hier Frucht (vgl. xaprobs C); für das derbere tpwyerv (s. zu Joh 654) hat 
C Ester. 9—11 Erklärung zu 6-8. 9. 10 Erstes Stück: Wie der zweite 
Bock dem ersten ‘gleich’ ist und mit Scharlach geschmückt wird, so werden 
die Juden in dem Herrn, der in Scharlach zum Weltgericht erscheint, den 
Gekreuzigten wiedererkennen. Justin Dial. 40 p. 259 CD, 32 p. 249 CD. Ter- 
tull. adv. Marc. III 7. rov nev Eva bis Entxar. will Zitat aus Lev 16 7—9 
sein; Ent TO Vuoraotiptov ist aus Lev 161s. Die Fortsetzung (trotz ött im 
Akkusativ) gibt den Midrasch wieder. . Toy &nıxar. &oteo. richtig V, S zov 
otep. Erınar., C om röy Erıx. Zur Erscheinung Christi im Scharlachmantel = 
vgl. Mt 2723 Apoc 1913. öbovrat Mc 1325 f. Par. Apoc 11 Zach 1210 vgl. 
Justin Dial. 32 p. 249C. Nach Barn,. trägt auch der verherrlichte Christus 
o4p& vgl. Ignat. Smyrn. 3. Die evangelische Unterlage für &Eovd. x«- 
taxevr. und &untöc. (so C, in andrer Folge L; S om. xataxevr.; V setzt 
Eunaltavres vgl. Mt 2721 f. Eumtvo.) s. zu 8. Bei 6 Töre Aeyuv Exuröv. 
ulöv Veod eivar (59) ist Mt 2663 f. Par. gemeint vgl. Mt 27 a0. 43 Par. Ev. 
Petr 3, 7. Eindrucksvolle Ausmalung der hier vorgestellten Szene s. Ter- 
tull. de spectac. 80. Die Erkenntnis ist eine üble VUeberraschung 115 Apoc 2 
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= BA ei gleichen Böcke und die rote Wolle [Barn. 7 u 


































Baer: Warum nämlich (ist dieser) jenem ähnlich? Darum, 
‘es, nehmt) »ähnliche, schöne, gleichgestaltete Böcke«, damit sie, 
n sie ihn einst kommen sehen, erschrecken über die Aehnlichkeit 
bei dem Bocke. Siehe also (hierin) das Vorbild Jesu, wie er leiden 
sollte. Was (bedeutet es) nun, daß sie die Wolle mitten in die 


ellt ist, (und bedeutet), daß, wer die Scharlachwolle aufheben will, 
leiden muß, weil der Dorn so schrecklich ist, und (daß er nur) 
unter Mühsal sich seiner bemächtigen (kann). So, spricht er, müssen 
je, die mich sehen und mein Reich erlangen wollen, durch Mühsal 
und Leiden hindurch, um mich zu erfassen. 








und sie kommt zu spät II Clem. 175£. Did.‘ 165 Henoch 63 Sap 
53—5 IV Esr 737 f. Apoc. Petri in Z. f. neut. Wiss. 14, 73 Ps.-Clem. 
. I 53 verentes ne forte ipse sit, in quem peccaverunt. Aehn- 
keiten bestehen also 1. zwischen den zwei Böcken, 2. zwischen dem 


Bock und dem Weltrichter. Daß auch der erste Bock Typus für Jesus sei 
'gl. Hebr 9), kommt hier also nicht in Betracht, da der Vf.in dem ganzen 
Stück 6—s nur an die Juden, die Feinde des Kreuzes Christi denkt. Vgl. die 
oere Ausführung der Gleichungen bei Justin Dial. 40 p. 259 C.D, Tert. 
. Jud. 14a. A. Die Typologie leidet an der Unstimmigkeit, daß. die Böcke 
nur gleich sind (1), während der Weltrichter mit dem Gekreuzigten iden- 
isch ist (2). 10 macht nun besonders auf die Beziehung dieser Wieder- 
ennung zu der Vorschrift betr. die Auswahl der zwei Böcke aufmerksam. 
Neu ist hier ioous. Zu dtav löworv adrdv Tore Epycnevov vgl. Mt 264 — 
c 1462 Ööbeote ... .. Epxöpevov. Ent 77 Oporör.t. zp. faßt kompendiös die 
ı a genannten drei Aehnlichkeiten zusammen. Die letzten Worte deuten 
noch eine vierte Aehnlichkeit an: zwischen einem der Böcke (welchem?) und 
m leidenden Jesus. Zu töv tür. Tod nEiX. ndoy. XÄptotoö vgl. Rm 5ıs 
mos tod wEAAovro; und Melito s. zus. Daß die Böcke „gleich“ sein müssen, 
scheint Philo noch unbekannt zu sein, da er das Moment quis rer. div. haer. 
79 (vgl. 178) p. 498 hätte erwähnen müssen.. 11 Zweite Erläuterung: Die 
e Wolle in den Dornen deutet auf die Herrlichkeit des Reiches Christi, 
nur nach Trübsalen zu gewinnen ist vgl. IV Esr 7ı4 (Vis III 314) Rm 
ir II Tim 212 Act 1422 (s. u.) I Clem. 354 II Clem. 177 193 202.« 
poc. Petri 1, 3 Ignat. Magn. 92 Smyrn. 92 ad Polyc. 7ı Hermas 
‚IV 34 Sim. IX 244 Irenaeus haer. V 28, 4 Macarius Hom. 27, 20 
gne gr. 34, 708) xpi xx! Ömoneivar anal HAupTva nal obrwg eloeAdelv eis 
Cory. te... örı ‘warum’ vgl. Debrunner $ 299, 4. Zur Deutung der 
ten Wolle vgl. zu IClem. 83 und 12 -, zur Typologie der Dornen Hermas Sim. 
26#. 31 zur Deutung im allg. 86 Hermas Vis. IV 3. Bei tünog Tod ’Incod 
n hier an Mt 27 esf. gedacht werden. Für xeinevog CV (Funk) liest S YEnevos 
Harnack) vgl. IH Petr 26. Zu tonog.... xeinevos vgl. Hermas Sim. Il a 
aöra, ta bo ögvöpa . . els tbmoy xelvraı rolg ÖobAaıg oö Yeod. Die letzten 
Vorte machen den Eindruck eines Herrenwortes, vgl. pnotv und den Stil, 
h Acta Joh. p. 83 Zahn, wo das verwandte Wort Act 14»2 als Herrn- 
_ wort zitiert wird, weiter Resch Agrapha? S. 89 f. 299 f. Doch ist wahr- 
= scheinlicher, daß Barn. sie selbst gebildet hat s. Ropes Sprüche Jesu 17 f. 
S INH Die (rote) Kuh Num 19 und ihre typologische Bedeutung, weder von 
tin, noch von Irenaeus oder Tertullian übernommen, doch s. Methodius 





_Lietzmann, Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band. 24 


- 9 


ER 6; 


Barn. 81] a Die Kuh = Jesus 





-Was für ein Vorbild, denkt ihr, liegt nun (darin), daß in Israel 
vorgeschrieben ist, daß solche Männer, die vollendete Sünden aufzu- 
weisen haben, eine Kuh darbringen, schlachten, verbrennen, und daß 
dann Knaben die Asche nehmen und in Gefäße tun ‚und rote Wolle 
um ein Holz herumlegen --- siehe wieder das Bild des Kreuzes und 
die rote Wolle — und dazu Ysop, und (daß) die Knaben so 


das Volk einzeln besprengen, damit sie von ihren Sünden gereinigt _ R 
werden ? Merket, wie er (hier) in Einfalt zu euch redet. Das Rind ist. = 


Jesus, die (es) darbringenden sündigen Männer (sind) die, die ihn zur 
Schlachtung dargebracht haben. Dann ist es vorbei mit den Männern, 





Ueber die Unterscheidung der Speisen und über die junge Kuh, die im 


Levilikus erwähnt wird, mit deren Asche die Sünder besprengl werden 


9 ff. Bonwetsch Method. v. Olymp I 300 ff. = Methodius (1917) 438 ff.) 
Augustin Quaestiones in Heptateuch. IV 33 (Corp. ser. ecel. lat. 28, 340 ff.) 
Ps.-Tertull. Carmen adv. Marc. IV 66 ff. Cyrill. Alex. Glaphyr. ad Num. 19 
(Migne $. G. 69, 625). 1 Der Gesetzesbrauch Num 19 vgl. Para III 1—11 
Hebr 913; auch hier kommt es dem Vf. auf die Rechtmäßigkeit und die Aus 
führung an s. Exk. zu 1610 und auch hier gehen seine Angaben über den 
biblischen Text hinaus. Folgende Angaben sind wörtlich Num 19 nicht zu fin- 
den: 1. &v ois elory Anapriar reletaı — Num 193 sagt nichts über die Qualität 
der Männer; Para III 7 sie verunreinigten absichtlich den die Kuh ver- 


brennenden Priester ist verwandt, aber nicht dasselbe; vielleicht ist der en 


Zug daraus erschlossen, daß die Zeremonie „unrein“ macht Num 197 f. Para 
IV 4; formuliert ist er jedenfalls im Blick auf die Deutung 2; nach Para III 1 
mußte der Priester, der die Kuh verbrennen sollte, sich sieben Tage lang zuvor 
reinigen. Zu. @p. te). vgl. Hermas Vis. I 2ı, Philo de ‚vita Mos. I 96 p. 95 
Kara Twv Teilen Nuapıyaorwv. 2. narötia sammeln die. Asche usw. — nach 
Num 199 Philo spec. leg. I 268 p. 253 dagegen ein dvdpwros xadap6s; 
ein solcher führt nach Num 191s auch die Sprengung aus; diese Aenderung 
kann nach 5ıı verstanden werden: Kinder sind reine Menschen. Weiter 


aber wird das Holz samt Ysop und Karmesinrot noch während des Brandes 


ins Feuer geworfen, und zwar durch einen Priester Num 196 Philo a. a. O., 
Para III 10. In Barn. ist also die Reihenfolge der Handlungen verändert 


und der ganze Prozeb vereinfacht. 3. Die Besprengung wird an jedem ein- 


zelnen Israelit vollzogen — Num 1911 ff. nur, bei Leichenberührungen und 


Todesfällen; vermutlich hat Barn. die Zeremonie mit der Bundesschließung 


Ex 248 zusammengeworfen. Zur Sache.s. Güdemann Relig.-gesch. Stud. 112 
bis 116; vgl. noch Hebr 913. xal BaAleıv eis &yyn vgl. Philo a. a. O. 262 xai 
eußadAovrag eis Ayyslov. Die Parenthese (de r&Aıv weist schon, als ob es der 
Vf. nicht erwarten könne, auf die typologische Bedeutung voraus vgl. 5 Bıs 


111. rTö Epiov To nöxxıvov wie 7sff. 2—7 Die Deutung des Barn.; sie hat 


mit der Philos a. a. O. 269 ff. p. 253 nichts gemein. 2 Deutung des Rindes 


und. der Männer. &v dänlömu Atyeı vgl. 65 will wohl sagen, daß es ein 


überaus einleuchtendes und leicht verständliches Mittel ist, an der Hand einer 
solchen Zeremonie die Geheimnisse der Erlösung darzustellen. Grundlage 
der Deutung ist die Identifizierung der Kuh mit Jesus vgl. Methodius de 


cibis 11ı die wahre „Junge Kuh“ aber ist das Fleisch Christi, welcheser ; 


annahm wegen der Reinigung der Welt, Hieron. in Ezech. 43, 19 (Vallarsi 
V 531) eilulum aulem, qui pro nobis immolatus est et mulla scriplurarum 
loca et praecipue Barnabae epistola quae habetur inter scripluras apo- 
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eryphas, nominal. Augustin quaest. in Heptat. IV 33 p. 342 iuvenca rufu 
carnem Christi significat: sezus femineus est propler infirmitatem. car- 
 nalem. Cyrill a. a. O. 628. Um den Geschmack zu wahren, setzt der Vf. 


22 


6 wöoxos für 9) Öduadıs vgl. Joseph. Ant. IV 4, 6 8 79 f., wo neben ödnakıs 







3 auch HOOYSS YrAsıa gesagt wird. Die Männer sind dann natürlich die Juden, 
die Jesus getötet haben 511 67 75. Ent iv oyaytv aus Js 537 = Barn. 5. 
= Rätselhaft ist 2°, das in L fehlt; bezieht es sich darauf, daß nun die Juden 
abtreten und die Apostel das Uebrige zu tun die Ehren haben? und deutet 
— es auf die Strafkatastrophe hin, die über die Juden hereinbrach? Man ver- 
gleiche auch Rm 325.27 42. Auch wenn man die Worte, weil sie in L 
fehlen, als Glosse streicht (Müller 211, Veil), bleibt die Exegese gleich 
schwierig. 3 Deutung der Knaben = 12 Apostel; was 59 über ihr Vorleben 
" gesagt ist, kommt hier nicht in Betracht. Zu ihrem Werk vgl. Augustin 
_ quaest. in Heptat. IV 33 p. 343 haee lestificatio est Christum secundum 
scripluras fudisse sanguinem in remissionem peccalorum. Ps.-Ülem. Rec. 
I 55. Der Inhalt ihrer Predigt 5s wird, Num 19 entsprechend, auf Sünden- 
‚vergebung (s. zu 611) und Herzensreinigung bezogen 51. Die Wendung 
 edayyeitoänevor Tiulv klingt, als lebte der Vf. mit seinen Lesern noch in apo- 
"stolischer Zeit und im Missionsgebiet der Urapostel vgl. dagegen Hebr 23; aber 
helv kann auch cum grano salis verstanden werden: auch in späterer Zeit be- 
_ruhte der christliche Glaube auf der Predigt der Urapostel. Zu eüayyeAtodwevor 
(60 SE; CV — Söpevar) vgl. Le 2447 Act 1332 Polyc. Phil. 63 Justin Apol. 
1 393. Zu &fovola t. edayy. vgl. 55 Mt 107 Par. 1619 2819. Zum erstenmal 
- in der urchristl. Literatur wird hier die Zwölfzahl der Apostel ausdrücklich 
mit der Zwölfzahl der Stämme (Sir 4423) in Verbindung gebracht vgl. Mt 19 28 
= Le 2230 Ev. Ebj. fr. 2 Klostermann (Epiphan. Haer. 30, 13) üpäg oöv 
 Bobdopar elvar dexanöbo Ancaröloug eis napröprov od 'IoparjA. Hermas 
Sim. IX 17 Marcosier bei Iren. ady. haer. I 20, 2 und Naassener bei Hip- 


polyt Philos. V 8, 12; Ps.-Clem. Rec. I 40 Hom. II 23. dexx800 (V) gegen 
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Öwdera C (S hat ı3') vgl. Thackeray Grammar of the O. T. 187 f., Reinhold 
 Graee. patr. ap. 62, Act 197 HLP, 2411 dsgl. Justin Apol. I 393: dex«500 
“ ist indeklinabel wie auch 800 in der Koine vgl. Radermacher Gramm. 59, 
 Moulton-Milligan Vocabulary II 139. Paulus ist hier ebensowenig desavuiert 
_ wie in 5» die Urapostel verunglimpft vgl. auch Apoc 2l1ı:. 4 Eine zweite 
Deutung der Knaben, auf der willkürlichen Annahme einer Dreizahl beruhend, 
die Num 19 nicht angegeben ist und auch zu 3 nicht paßt. Wenn die Drei- 
Br zahl (vgl. 16 10:1 u. ö.) von Anfang an festgestanden hätte, wäre die Deu- 
> tung auf die zwölf Apostel unmöglich gewesen. Wir haben es hier also mit 
_ einer anderweitigen, nachträglich beigefügten Deutung oder einer Glosse zu 
ern. Wenn der Vf. hier von der christlichen Trinität schweigt, ist das wohl 
ia Beweis, daß sie ihm nicht sehr geläufig war vgl. dagegen Irenaeus adv. 
haer. IV 20, 12. weydior zo Yen vgl. Act 720 Jona 35. 5. 6 Deutung 
‘ der Wolle, des Holzes und Ysops. Warum die rote Wolle Symbol der Herr- 
schaft Jesu ist, zeigt 7». 7) Bao. "Ina. Eri E0Rp erinnert an Ps 9510 bei 
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5 Gott. Die Wolle aber auf dar Holz bedeutet, daß das Reich Test er 
dem Holz (errichtet wird), und daß die, die auf ihn hoffen, ewig leben 
6 werden. Warum aber (wird) das Holz und der Ysop zugleich (genannt)? 
Weil in seinem Reiche schlimme und trübe Tage sein werden, in denen 
wir gerettet werden sollen: denn auch der leiblich Kranke wird durch Be 
7 den trüben Saft des Ysop geheilt. Und darum ist: dieser Tatbestand = 
uns deutlich, jenen aber dunkel, weil sie auf die Stimme des Herrn = 
nicht gehört haben. Sr: 
9 Von den Ohren sagt er nämlich ein andermal, wie er unser Herz 
beschnitten hat. Es spricht der Herr im Propheten: »Aufs Korn mit, 





Justin Dial. 73 p. 2980 299 A & xüprog EBaollevoev And Eblou Apol. I 41 a 
Tertull. adv. Marc. TIL 19 adv. Jud. 16 vgl. Orig. c. Cels. VI 36, weiteres bei 
Müller 213. Zu old Antl. xud. vgl. 63 127. Zu Cnoovraı eis T. al@va Sap =: 
5ıs Ölnaroı ÖL eig zbv alava Cwo:v, Ps. Sal. 142 Joh 651. 6 vgl. 711. Die 
Wolle entspricht wieder der ßBaoıleix 5 711, der Ysop der vom Herrn zuer- 
hoffenden Rettung aus der bevorstehenden Leidenszeit Hermas Vis. IV. 
Method. de cibis 123 den Ysop aber nehmen wir als von der Parusie des 
eingeborenen Sohnes Vorgebildeles, da er zur Heilung und Rettung kam. 
Denn diese Pflanze ist vorzüglich dem Vertrocknen des Leibes abhelfend 
und unser Herr Jesus Christus hat uns Vertrocknete und Verwelkte lebendig. 
gemacht und zur ersten Ehre geführt; vgl. noch Feigel (8. 0.8.326) 8. 341. 
Diese Deutung beruht auf dem W.ortspiel buros-punapös, sowie auf der Heil- 
kraft des Ysop. Die Bedeutung von dbrog ist nicht sicher. Pape verzeich- 
net neben dem allgemeinen ‘Schmutz’ usw. noch das konkrete ‘Siegelwachs, 
Siegelerde’. Darnach wäre hier gleichfalls ein schwärzlich schmutziges Exkre- 
ment das Ysop, das als Heilmittel gebraucht wurde zu vermuten. vgl. die 
Stellen bei Hilgenfeld und bei Nestle Zeitschrift für neutestamentl. 
Wiss. 1913, 264 £. Hilgenfeld schlug Zeitschr. f. wiss. Theol. 1879, 137, 
268. 8:% Toö Toro T. 000. vor, v. Veldhuizen 25 mit Vorbehalt &:& rg 
(von et Y Flechtwerk aus Zweigen) rt. Öb., R. Harris (s. zu 7s) endlich will 
.& Tod önod toö bog. lesen (önög ein opiumartiger Saft). Daß die Trübsal R: 
hier noch in die BxotWelx eingerechnet wird, rührt wohl allein von der Typo- 
logie her. Zu dem passivischen Gebrauch von {ätat vgl. Me 525 Act 5ı6c D 
Debrunner Gramm. $ 311. 7 Abschluß und Ueberleitung zu 9 vgl. 1012 
I Cor 315 f. Justin Apol. 315 363, Ps.-Clem. Rec. I 37 sed hoc Isc. die E 
Nichtigkeit der Opfer) intelligere paucos admodum aeccidit; Corp. Herm. = 
IX 10 xörd& o0L, ’AonArnte, Evvoodvr KANdT Öökstev, Ayvoodvrı dE dmiora. 
Natürlich mußte die Deutung der Kuh auf Jesus den Juden fremd bleiben, 
da sie die Messianität Jesu nicht anerkannten. dxobev c. gen. wie 92 
(LXX) 111; dagegen c. acc. 10s 1610 194 s. Radermacher Gramm. 98. 
EX —-X an87 anschließende Beweise für die Verständnislosigkeit der Juden, 
wogegen unsere helle Einsicht glänzend absticht. IX. Die Beschneidung 
in ihrer wahren Bedeutung. Eine Sammlung von Testimonien vgl. Justin Dial. 
c. 16, 19, 28, 29. Tert. adv. Jud. 3 Cyprian. Testim. I 8 guod circum- 
cisio prima eirnalis evacuala sit el secunda spiritalis repromissa sl. 3 
Novatian de eib. Jud. 1 (s. zu 1012), Athanas. de sabb. et circumeis. 5f, 
(Migne S. Gr. 28 col. 140 f.), Ps.-Gregor Testim. 11, Cyrill. Al. c. Julian. X 
(Migne S. Gr. 76 c. 1040 ff.), Lactant. Inst. Div. IV 17. Aphraates Homil. 
ll p. 166 ff. Bert. Das Kapitel ist nicht einheitlich: 1—3 sammelt Stellen. 
über die Beschneidung von Ohr und Herz; 4—5 beweist in neuem Einsatz 2 


















































> rden sie erkennen«, und »laßt euch, spricht der Herr, eure Herzen 
»beschneiden.« Und weiter spricht er: »Höre, Israel, denn dies spricht a 


er will in Ewigkeit leben? er höre mit dem Ohre auf die Stimme 
ines Knechtes.« Und weiter spricht er: »Höre, Himmel und neige 3 
dein Ohr, Erde; denn der Herr hat dies zum Zeugnis gesprochen.« 
nd weiter spricht er: »Höret das Wort des Herrn, ihr Fürsten dieses 


»Volkes.« Und weiter spricht er: »Höret, Kinder, die Stimme des Rufers 
_ »in der Wüste.« Sonach hat er unsere Ohren beschnitten, damit wir 








rücklich, daß nur eine geistige Beschneidung gemeint war, und nicht 
 fleischliche, wie die Juden unter satanischem Einfluß angenommen haben; 
9 gesteht dagegen zu, daß die fleischliche Beschneidung rechtmäßig war, 
weist sie aber auch bei heidnischen Völkern nach und gibt der Erzählung 
brahams Beschneiden eine typologische Deutung. Der Vf. hat also 
recht verschieden orientierte Stücke zusammengearbeitet s. Ergebn. S. 409. 
‚ ursprünglichen Sinn der Beschneidung (= Weihung und Uebergabe an 
t), der also der Umdeutung nahekommt, vgl. Reitzenstein Zwei religions- 
h. Fragen 31 ff. 1-3 Das Hinhören als Folge einer geistigen Beschnei- 
g vgl. noch Rm 226 f. Phil 33 Od. Sal. 111-3 154. 1a Die Einleitung 
nüpft an 87 an. Der Satz ist ungeschickt gebaut vgl. r. arlwv .. . T. 
{av (L verbessert). Doch ist Beschneidung der Ohren und des Herzens 
der Sache dasselbe Act 751. Philo de spec. leg. I 304 p. 258. Alterc. 
im. et Theoph. V 20 f. Orig. Sel. in Ex (Lomm. 8, 323). Es folgt eine Sammlung 
von acht zumeist ganz kurzen Zitaten, die mit Ausnahme von Nr. 3 nicht 
om Beschneiden, sondern vom Hören handeln. 1b Nr. I = Ps. 174° (LXX 
Öntxovcev, doch LXX S! min. =Barn.) = II Reg 2245 (LXX Tjxouoav). 
Nr. 2= Js 3313; LXX fehlt &x0f, doch s. Ex 15:6 bei Nr. 5 und vgl. zu 
liesem Dativ Radermacher Gramm. 106, Thackeray Grammar of the 
O. T. in Greek I 48, Johannessohn Der Gebrauch des Kasus und der Prä- 
positionen in den LXX I (1910) 56 f. & Enoiyo« ist in LXX Objekt zu 
Inchaovrar. Nr. 3 = Jer 44*, vollständiger Justin Dial. 28 p. 245C, Tert. 
\v. Jud. 3 und Cypr. Test. I 8 zitiert. LXX nepizundmte To Yeo du@v xal ne- 
prrinveode yy oninpoxapdlav bu@v. 2 Nr. 4 nachlässiges Zitat von Jer 72f.; 
üxove ’IopayA stammt aus Dt 5ı 64. Nr. 5 = Komposition aus Ps 33 13° 
X tie &orıy dvdpwnos 6 HElwv Cory vgl. I Clem. 227) und Ex 1526 av 
 drodoyg T. pwvnig xuplov too Yeod ocu (wörtlich auch in Dt 281°. 2”. 
vgl. 155); die Beziehung auf den raig xuptov wie in 61. 3 Nr.6=Js 12°; 
Barn. fügt hinzu tadı« eig napröpiov vgl. 8sf. Nr. 7 = Js lıo (LXX @. 
öuwv) oder 2814 (LXX Ö& toüro dx. A. To n., dvöpes teyinpevor Kal 
yres Tod Axod robtou. Nr. 8 = Komposition aus daoboate T7g PWvric Bau 
Js 329 Jer 723 114 und Js 4053. t&xva wird erst in nachprophetischer 
Literatur (Sir Bar) geläufig. Obwohl nur Nr. I den Gehorsam wirklich 
bezeugt (Nr. 2 ist Weissagung, Nr. 3— 8 Imperativ) und nur Nr. 3 von der 
- Beschneidung der Herzen spricht, folgert der Vf. doch die vollzogene Be- 
schneidung der Ohren. Der ordo salutis ist hier: Ohrenbeschneidung, Hören, 
Glauben vgl. Rm 1014. 4—5 Die falsche und die wahre Beschneidung; erst 
hier kommt der polemische Ton 87 wieder zum Vorschein s. Exk. zu 4s. 
l. Justin Dial. 43 p. 261 C u.6. 4 aA& xal N neprron. xTı. klingt wie 













"Barn.;94] 15, . Die falsche Beschneidung - 


] 28 «auf das Wort hören und glauben. Aber auch die Beschneidung, auf 2a 
die sie ihr Vertrauen setzen, ist zunichte gemacht. Denn er hat nicht 
gesagt, daß die Beschneidung am Fleische vorgenommen werden sollte. 


Aber sie haben (sein Gebot) übertreten, weil ein böser:Engel sie betörte. 











der Einsatz eines neuen, etwa auf 2.3 folgenden Kapitels „Beschneidung“ vgl. 
Epiph. Haer. 30, 33; Völter 349 u. Ergebn. S.409f. Inhaltlich schließt sich 4 
freilich gut an ı— 3 an. &p’ 7) neroidaotv vgl. Le 1122, Justin Dial. 12 p. 2290 
Seurepas Non xpela meprronfg, nal Dneig Emi 77) oaprnl nEya ppovelte. xaripyntat > 
26 5s 155 162 sieht auf die folgenden Zitate, nicht etwa auf Kaiser Hadrians 
Verbot der Beschneidung (so Haeuser; vgl. Spartian Vita Hadr. 14), das dem 
Vf. unbekannt oder gleichgültig gewesen sein wird. Die Folge der Dinge 
war nach Barn. diese: 1. das göttliche Gebot einer (geistigen) Beschneidung; 
2. die „Uebertretung“ der Juden durch Einführung einer fleischlichen Be- 
schneidung;; 3. die Zunichtemachung dieses Mißverstandes. 1 und 3 hält 
Barn. nicht klar auseinander. 3 bezieht sich auf die pröphetische Predigt, 
nicht auf Jesus; so Justin Dialog. 24 p. 241 D vgl. Cypr. Testim. I 8, wo 
Jer 43 f. Dt 306 Jos52 Col 211 zitiert werden. napeßnoxv vgl. Lev 2620. 
£oöpıle im üblem Sinn; anders, 53. Die Zurückführung der doch im Gesetz 
(Ex 1244. 48 Lev 123) ausdrücklich befohlenen Beschneidung auf Betörung 
durch einen bösen Engel (vgl. 181) führt den Barn. dicht an gnostische Vor- 
stellungen heran. Doch muß erinnert werden, daß Barn. seine These aus- 
drücklich nur von. diesem einen Institut des jüdischen Zeremonialwesens be- 
hauptet, und sie auch im Folgenden eigentlich wieder zurücknimmt, und daß er 
keinerlei Zweifel an dem göttlichen Ursprung des ganzen Pentateuchs auf- 
kommen läßt. In die Vorgeschichte der Idee (&yy. rovnp. Eoöp. adr.) ge- 
hören 1. die jüdischen Fabeln über die unheilvollen Einflüsse der gefallenen 
Engel Henoch 8 u. 69; 2. die jüdische Tradition von der Beteiligung der Engelan 
der Gesetzgebung s. zu Gal 319, zu Hebr 22 und zu Col 2s—15; 3. dieBe- 
fürchtung, die Paulus mehrfach hegt, daß der Einfluß von Falschlehrern in 
seinen Gemeinden dämonischen Ursprungs sei vgl. II Cor 113 Gal3ı, über-- 
haupt die Ableitung aller Irrlehre vom Teufel Ignat. Eph. 103 I7ı 
Polyc. ad Phil. 71; 4. die aus 1 und 3 abgeleitete christliche Lehre, daß die 
griechische Philosophie und aller heidnischer Mythus und Kultus wie die 
christliche Ketzerei vom Teufel und den Dämonen inspiriert sei Justin Apol. 
I 23, 26, 66 usw. Ps.-Clem. Hom. IV 12 adtixa yoöy &yo hy näsav 'ERXMvwv 
ma.delav nanoo Öxinovos Xalenwrdrny Onöbeory eivar Aeyw. Ps.-Clem. Rec. 
I 26 cu vero malus daemon salutis verba furalur et de memoria rapit 
eliam si velil salvari non poterit; perdit enim viam, qua pervenitur ad 
vilam. Frd. Andres, Die Engellehre der griech. Apologeten des 2. Jhdts. 
u. ihr Verhältnis zur griech.-röm. Dämonologie 1914. Sehr nahe berührt 
sich mit Barn. Ptolemaeus ad Flor. (Epiphan. Haer. 33,3—7) 39 16 & &oıı 
HEpos aUTOD TUninöv, TO xar eindva TWy TVEUHATIADY XaL ÖLapEpövtwWv nEllEevoy, 
7% Ev npoopopais Aeyw nal meprrang nal oaßßdıy xal vnoreia nal ndoya nal 4 
aldpors nal Tols Torabrors vonoderndEvra" Travıa yap Tadıa einöveg nal abp- 
PoAa dvra, vhs Alndelas pavepwdelong, nereredn. 10 Katk pEv Td parvönevov 
xal ownarınag Exteieiodar Avmpedm, nat 58 To Tveunatıxdv AveirpIN, TOV 
HEv Övopdıwy TOV auTWv pevöyrwv, EvnAAayuevwv 8 TWy TERYBATW 2. 
12 xal neprroumy meprrerufoder Ands Boblerar, AAN” oöyi tig Anpoßvoriag TNg 
TWHATATS, AAAK napdlas Mg mveunarnnis. Aber Ptolemaeus weist ausdrück- 
lich die ihm wohlbekannte Meinung ab, das Gesetz sei 6nd Tod AVTIXELNEVOD 
YpYopora:od öLaßölou gegeben 12, was übrigens auch Barn. nicht lehrt, immer- a 
hin konsequenterweise aus Barn. abgeleitet werden könnte, Zur Verwerfung 












. Geistige Bscnidimg [Barn. 96 








Er spricht zu ihnen: » Dies spricht der Herr, euer Goit« — in dieser 
Richtung finde ich sein Gebot (gehend) — »Säet nicht in Dornen, laßt 
»euch beschneiden für euren Herrn.c< Und was sagt er? »Laßt euch 
- »eure Herzensverhärtung beschneiden und verhärtet nicht euren Nacken.« 
Nimm weiter: »Siehe, spricht der Herr, alle Heidenvölker sind an ihrer 
-  »Vorhaut unbeschnitien, dies Volk aber ist unbeschnitten an seinem 
E  »Herzen. € 

Aber (da) wirst du eine Einwendung machen.... Sicherlich ist ® 
2. das Volk beschnitten worden, (und zwar) zur ee Aber ebenso 
ER auch jeder Syrer und Araber und alle Priester der Götzen. Also ge- 
E: 5 hören auch jene zu ihrem Bunde. ‚Aber auch die Aegypter haben die 








> 
8 der Beschneidung vgl. noch V Esr. 131. Zu &yy. zov. vgl. noch den Zyye- 
B- Roc ts movnplas Hermas Mand. VI 2. 5 Zum. Beweise, daß Gott nur eine 
: . geistige Beschneidung fordert, dienen drei Zitate. Nr. 1 = Jer 43aab$ sax 
28 (Barn. fügt 5 $. öw. bei und schreibt xupiw statt Y=®). Die Parenthese be- 
ar tont, daß ein Beschneidungsgebot wirklich vorhanden ist (zöpiszw wie 16 7); 
wenn. L Aic invrenio novam legem schreibt, so setzt er abschwächend auch 
= = ‚eine positive lex vetus. Nr. 2 — Kombination aus Jer 4ıa3 nepıttueche 
7. oxA. dp. und Dt 1018 LXX xai reprrzueiche ArTı. vgl. Justin Dial. 137 
Ep. 366 D. Philo spec. leg. 1305 p. 258. Cyprian Testim. I 8. Ps.-Gregor 
Em 11. L hat vae illis qui seminant in spinis etc. und fügt als er- 
- klärende Glosse hinzu: hoe esi audite dominum vestrum. Nr. 3 = Jer 926° 
(wel. Act 751) mit Einleitung aus 25; für EnpagusTiz hat LXX oa9x{ doch 










= wel. 25, weiter LXX xal zäs olxos ’Iopxiı anspituntor xapdlag aüTv. Ps.-Gre- 
= gor. zitiert fast wörtlich wie Barn. Barn. sah hierin wohl ein Zeugnis, daß 
= eine richtige Beschneidung Israel fehlte, während die Heiden (= Christen) 
= die einzig nötige Beschneidung besaßen. Zu Arspitwrtos vgl. Deißmann — 
Bet _ Bibelstudien 151 f. Diese von Barn. hervorgehobene Bee Beschneidung 


‚außer den in Barn. zitierten Stellen noch Dt 30 (Cypr. Test. I 8 zitiert). 
 _ Aber das orthodoxe Judentum setzte die geistige Beschneidung neben die 
S fleischliche vgl. etwa R. Akiba in Genesis Rabba 46: Es gibt verschiedene 

Arten der Beschneidung, die der Ohren, die des Mundes, die dör Lippen 


- ‘war natürlich auch den Juden geläufig; sie kannten sie aus ihrem AT vgl. 


er und die des Herzens und nur von der des Leibes ist gesagt: wandle vor mir 
und sei vollkommen (nach Marmorstein Rev. d. &t. j- 60, 220 vgl. Theol. 
E _ Tijdschr. 1915, 374 ff.). Philo de spec. leg. 1$ 304— 306 P- 258, woer die Aus- 
- drücke Arepltyunrot Tiny wapdiav, order Tv oxınpoxzapöiav (Dt 10 18) 
und 5 tp&ymkos du@v un oxınpds Eotw (ebda.) erklärt vgl. auch 1-12 p. 210 
- bis 212. ‚Eben aus Philo, de migr. Abr. 92 p. 450 geht hervor, daß es 
Juden gab, die um der geistigen "Beschneidung willen die fleischliche ver- 
__ achteten und aufgaben, wogegen er mit folgenden Worten protestiert: und’ 
St To mepızepvesta NBavnis Ka TAHDV TAYTWV Erroniv xal SOEng Aval [pEoty 
Eon; Eppalyer, xad Tv One edarhev ö voös ivavds eivar yeyvay © EouuroD, 
 aureiwpev töv Er! TI meprronf tedtvre vönov. Die Gnosis des Barn. hat also 
Vorgänger im Judentum vgl. Exk. zu 1610. 6—9 Zwei weitere Argumente 
"zur Entwertung der jüdischen Beschneidung. 6a wird offenbar ein Einwurf 
= * angeführt vgl. zu Jac 2ıs und Tertull. adv. Jud. 3 a. A. sed Abraham, inquis, 
> eircumeisus est (nach Barn). Nach dem vorliegenden Text ist darunter al 
E = iv... „ oppayida zu begreifen, 222% xl xrı. ist dann die Antwort. Sollte 
BR nicht vielmehr schon xz: wijv (Jos. c. Ap. II 36 $ 257, Hermas Mand. IV 1sV ir 
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Debrunner Grammatik $ 450, 4) die Antwort einleiten? Dann wäre de 


Einwurf selbst ausgefallen. In jedem Fall macht der Vf. hier ein mit 
schlechterdings nicht zu reimendes Zugeständnis: Die Beschneidung des 


ganzen jüdischen Volkes ist mit Gottes Zulassung geschehen „zur Versiege- 
lung“ d. i. zur Kennzeichnung Jubil. 1526 vgl. Rm 411, welche Stelle dem 


Vf. wohl vorschwebte vgl. Justin Dial. 16 p. 234A, Irenaeus Epideixis 24. er 


Ob Barn. bewußt gegen Paulus sich richtet (wie später etwa Hegesipp nach 


Photius cod. 232), ist unsicher. Ueber „Siegel“ als Terminus für die Beschnei- 3 
dung vgl. zuRm 411, A. Frhr. v. Stromberg, Studien zur Theorie und Praxisder 
Taufe 1915, 92 ff. Dölger, Sphragis 1911, 51 ff. Erstes Argument: Die fleisch- er 
liche Beschneidung ist auch bei nichtjüdischen Völkern im Schwange und. 









hilft ihnen ebensowenig wie den Juden Justin Dial. 28 p. 245D zu Jer 925 f. Be 


ÖpAte WS od Tabrmv TV neprroumv hv eis annelov Soreionvy 6 Yebs Yeleı: oe 


yap Alyuntiors Xpfornog oböe Toig viois Mwaß oB&E Tois vlois ’Eöwn. 246 A; 
‘ Celsus bei Orig. c. Cels. V 41 od iv ode xarı Taüra dyınrepoı TWV dAAwv 


&v elev, ötı mepizenvovrar: Todto yap Alybntor nal KöAyor npöreper. Epiphan. 
Haer. 30, 33 ti d& xauxataı ’EBiwv meprromnv, Emöte nal ol elöwloldıpar nal 


ispeis r@v Alyuntlwv meprronmv Exovarv; aAI& nal ol Zapanyvol ol nal "Topa- 


NAITOL, TEpTonNv Exovarv xal Iapapeltaı nal ’Iovöaioı aa ’IEoupator nal "Qu 
pitx: (Epiphan. scheint von der Barn.-stelle abhängig), Aphraates Hom. 116 
p-. 170 Bert. Eine Entgegnung auf diesen Topos der antijüdischen Polemik 


s. Origenes c. Cels. V 47. Zugrunde liegt das sehr schwierige Wort Jer 925 f., 3 


das in LXX lautet: löod Nnepaı Epxovrar, Atyeı nbpros, aa Emoxibonar en 
mäyrag neprrerunnevoug dxpoßustias abrwv, 26 En’ Alyuntov xal Ent ’löounatev 


xat Ent ’Böon nal Ent vlodg "Annov nal Emi viodg- Mwaß . . ... ötı navıa Tu 8 


EIN Amepizunre oapxi nal näs ulnos "Topanı drepitumtor xapdlac aurmv. 


Hieraus konnte in der Tat entnommen werden, daß außer den Juden auch 
Aegypter, Araber (Moabiter und Ammoniter) und Syrer (= Edom ?) beschnitten 





seien vgl. Hieronymus Comment. in Jer. 925 f. (Vallarsi IV 910) multarum 2: 
ez quadam parte genlium et maxime quae Iudaeae Palaeslinaegue con- 


fines sunt, usque hodie populi circumeiduntur et praecipue Aegyptü et 


Idumaei, Ammoniltae et Moabitae et onmmis regio Sarracenorum quae ha- 


bitat in solitudine. Nun ist der Text in Barn. freilich nicht ganz sicher. 2. 


Der griechische Text zählt als beschnitten auf: alle Syrer und Araber, alle u 


Priester der Idole und die Aegypter. L hat irrig für Zbpos Judaeus, was 
indes aus Idumaeus verschrieben sein könnte; daher Veil lesen will: 9% 


zul Töounatos nal "Apal xA.; das kann, aber muß nicht richtig sein. 


L. Wohleb Berl. philol. Woch. 1913, 1022 f. vermutet, daß L ursprünglich 

las: sed ut Judaeus et Arabs et omnes sacerdotes idolorum 4egyptü. Wie 
eine Glosse klingen die Worte: &A& xal ol Alybrrıor &y neprronf] eloıv vgl. 
Völter'I 366, 433; Veil Handbuch 221; doch können sie auch eigener -Nach- 


trag des Vf.s sein vgl. I Cor lıs. Für 2 nepır. hat C Eumepltonot, was 


nur noch Ps.-Clem. Hom. Diamart. 1 u. Philostorg. hist. ecel. III 4 nach- = 


gewiesen ist. 


Die Stellung der historischen Veberlieferung zu den von Barn. behaupteten = 
Tatsachen ist sehr verschieden. Nach Herodot II 104 übten Kolchier, Aegypterund 


Aethiopen von altersher die Beschneidung, während ‚die Phönizier und Syrerin 


Palästina sie von den Aegyptern gelernt hätten vgl. Diodor. Sic. I 88, III 32, 


Strabo geogr. XVII 25 p. 824 Celsus bei Orig. c. Cels. V41,122. Demgegenüber be- = 
hauptet Josephus Ant. VIII 10, 38 260—262 c. Ap. 122 $ 168-171, daß die Judendie Bit, 
einzigen Syrer in Palästina seien, die sie übten; Ed. Meyer Zeitsch. f. alttest. Wiss. 


1909, 152 giebt dem Herodot für die Phönizier recht, und zwar unter Berufung auf 


Aristoph. Aves 505, wo die Phönizier yw%oi = nuda glande genannt werden, s. auch % 
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Beschneidung. Nehmet also, Kinder der Liebe, über alles ‚reichlich ? 
_ Belehrung entgegen, (nämlich), daß Abraham, der zuerst (die) Beschnei- 
- dung vollzog, beschnitt, weil er im Geiste vorausschaute auf Jesus, indem 





12, 2, Ps.-Clemens Recogn. VIII 53 Zudaeorum quoque circumeisionem Arabicae 
 gentes aliaeqgue plurimae ad ministerium suae impietalis imitali sunt; Origen. 
in ep. ad Rom. Il 13 (Lommatzsch VI 139) und bei Euseb. Praep. ev. VI 11, 49; 
‚Cyrill. Al. c. Julian. IX (s. u.); Bardesanes de fato 19 (Merx Bardes. p. 52): 
 Philostorg. hist. ecel. III 4 Zyrepitonov d& xö &dvog (sc. ‚’Apaßiag) nar& wmv &y- 
Söyv meprrejvöpnevov nepav. Zur Beschneidung der zu den Arabern gehörenden 
 Idumäer und Ituräer s. Joseph. Ant. XIII 9, 1; 11, 8. Beschneidung der heid- 
nischen Priester ist ausdrücklich ‚bezeugt für die ägyptischen Priester s. die 
Papyrusurkunden ‚bei Wilcken (s. u.), Horapollo I 14 p. 23 Leemans yesvvarai e 
(Se. 6 nuvoreyarog) meprrerumevog, TV Kal oL lepelg (sc. Alybruor) Enimdedovor meprronnv; 
Joseph. c. Ap. II 13, Orig. Hom. 14 ad Jer. 44 p. 43 Klostermann, ad Rom. II 13 
(Lommatzsch VI 138f.); Hieron. in Gal 5ı (VII 477 Vallarsi); Epiphan. Haer. 
‚30, 33; Cyrill. Al. c. Julian. IX (Migne Ser. Gr. 76 c. 957) rap& p&v y&p rolg 
 Tovönlorg Kpıoroy N neprromi" Alyunılay d& Todg lepwrepoug TÜy Tenevun@v al npig Ye Tod- 
rOLS Xardaloug nal Iapaunvoos oün Amapddertov noretodat now adıyy. Auch für äthio- 
- pische Priester s. Artapanus bei Euseb. Praep. ev. IX 275. Zur Beschneidung bei den 
- Aegyptern vgl. noch Jos5 9 Herodot II 36 Philo de spec. leg. I2 (de cireumeis.) p. 210, 
_ der die Beschneidung rpayıa orovöxkönevov od perpiwg xal nap’ Eteporg &dvesı xal pakıora 
7 Alyoruan® nennt; Quaest. in Gen. IIT47. Ambrosius de Abrahamo 1111,78 (p. 630 
Schenkl), Ps.-Clem. Rec. I 33 inde (sc. von Nachkommen Abrahams) denique et Indorum 
quidam et Aegyptiorum circumeidi didicere. Aegypt. Urk. Berlin I Nr. 347. 82. Pap. 
- Straßb. 60. Nach Iren. haer. III 12, 11 sollte die Beschneidung die Juden freilich gerade 
‘von den unbeschnittenen Aegyptern unterscheiden. In. der Tat ist die orthodoxe jü- 
- dische Auffassung (vgl. etwa Jubil. 152 ff.) auf keinen Fall mit dem Tatbestand 
zu vereinigen. Vgl. noch Winer Realwörterbuch ®I 156 ff. Guthe Bibelwörter- — 
buch 82. U. Wilcken, H. Gunkel u. P. Wendland Arch. f. Papyrusforsch. II (1908) 
4-31, J. C. Matthes Zeitschr. f. alttest. Wiss. 1909, 70—73, Erman Aegypten u. 
ägypt. Leben 56 f. 711, Dölger, Sphragis 51 ff., Schürer Geschichte des jüdischen 
Volkes 1: * 675 f., A. Wiedemann, Orientalist. Lit.-Ztg. 1903, 98 ff. Haeuser, Barn. 
96 und Jer 9%. (LXX) (Theol. Quartalschr. 1915, 439—508), R. Reitzenstein, Zwei 
 relig.-gesch. Fragen 1901, 9 ff., der übrigens 9 e liest: &Ar& nal näg Ibpog xal "Apacb 
nal m&vreg ol lepeig öy elöwiwy nal [narora] ol Alybmuot. Gray, Circumeision (Eneyel. 
- of Religion a. Ethies III 664 ff.). | 
9-9 Zweites Argument: Die Erzählung von Abrahams Beschneiden 
_ weist typologisch auf Jesus und sein Kreuz. Auch hier ist die Idee von 4 
nicht anwendbar: Abrahams Handeln gilt im Gegenteil vom Geist eingegeben 
vgl. Ev nyeunar: mpoßAtbas 7, ı) Sod. abrw yy@oıg s; er hat also um Jesus 
gewußt vgl. Joh 856. Die typologische Exegese macht nämlich aus diesem 
fatalen Bericht eine Demonstration für die christliche Offenbarung vgl. ähn- 
lich Justin Dial. 134, 141 p. 371 A. 7 Abraham der Stifter der Beschneidung 
vgl. Justin Dial. 19 p. 236D Orig. c. Cels. I 22; Method. „Symp. I 3 
6 yoov ’Aßpaap, npwros &v dadıipn TNV MeptTopnmv Aadebv, obEv Erepoy alvio- 
osoyar Sonel, Tb olmelov meprrepvöpevos Tg oapnög abrod n&iog, N ToDTo To 
mer T& &x ToO abrod oreppartog Önptoupyndevra maröooropeiv. Die Inspira- 
ion Abrahams findet Barn. in den drei Buchstaben bezeugt s; da es sich 
um die Schreibweise handelt, ist der Aaßwv in Wahrheit, Moses, noch rich- 
iger der Uebersetzer und Schreiber der LXX. 8 Die pneumatische Exegese 


beruht nun darauf, daß das Beschneiden Abrahams Gen 1723. 27 (hieraus das 


=  Movers Phönizier I 362. Zur Beschneidung der Araber vgl. Joseph. Antiquit. I 

















Barn. 97] x Die Beschneidung Abrahams 


ser die Weisungen von drei Buchstaben hinnahm. Es heißt nämlich: 
»Und Abraham beschnitt von seinem Hause achtzehn und dreihundert 
»Männer.« Was (war) also die ihm gegebene Erkenntnis? Merkt (dar- 
auf), daß er zuerst die achtzehn (nennt) und (dann) nach einem Zwi- 
schenraum dreihundert sagt. Die achtzehn (sind in Zeichen) Jota (=) 
zehn, Eta (=) acht; (da) hast du Jesus. Weil aber das Kreuz mit dem 
Tau (bezeichnet), die Gnade befassen sollte, nennt er auch die drei- 
hundert. Er bezeichnet also Jesum mit den zwei Buchstaben, und mit. 
dem einzelnen das Kreuz. Er, der die eingepflanzie Gabe seiner Lehre 
in uns gelegt hat, weiß (es); niemand hat je ein echteres Wort von E} 
mir zu lernen bekommen. Aber ich weiß (auch), daß ihr (dessen) 
würdig seid. 





Zitat) willkürlich mit der nur Gen 14 4 genannten Zahl der Knechte Abra- 
hams verbunden wird. Vgl. Alterc. Sim. et Theoph. V 30, wo mit ähn- 
licher Allegoristik die Erzählung von Josuas Beschneidung (Jos 52 ff.) ver- 
geistigt wird. Bei % 80%. aöro yv@aıs (vgl. 19ı) ist nach 9 xal Yhiv bzw. 
wol hinzuzudenken. Die „Erkenntnis“ Abrahams beschreibt auch Philo de 5 
somn. I 60 p. 629. Naiv wie Philo gründet auch Barn. seine Exegese auf - 
den griechischen Text und zwar auf an sich bedeutungslose Finessen vgl. 
Siegfried Philo als Ausleger des ATs 330, Heinisch Einfluß Philos (s. Exc. zu 
210) 47 f. Barn. las Gen 1414 in der Reihenfolge des hebräischen Textes 
Öexraontw nal tpraxootous, LXX hat rpıan. Sera xai öntw vgl. Hatch Essays 
in bibl. Greek 155. \H eine seltene Abkürzung von ’Insoös vgl. Clem. Al. 
Strom. VI 11, 843, Ps.-Cyprian de pasch. comput. p. 257, 268 Hartl, Am- 
bros. de Abr. IL 15 £. p. 512 f. Schenkl Traube Nomina Sacra 4. Spekulationen 
über den Zahlenwert von IH s. auch bei den Valentinianern bei Iren. haer. I 3, 2, 
bei Marcus ebenda 15, 2. CV schreiben übrigens Iota dena Ta öxrw, 
S om., C om. &yxers 'Insoöv. Zu Eyeıs vgl. 12ı Hermas Vis. III 114. Wieder 
ist das Kreuz im AT entdeckt 5ısf. 11f. Die Gleichung 7 = Kreuz 
(Tö TFT cbn; To rad C fop V; To tpranooti S*) war natürlich nur im Grie- 
chischen und Lateinischen möglich (n hat nicht Kreuzform, hat auch den 
Zahlenwert 400) vgl. Clemens Al. Strom. VII 11, 84 Tertull. adv. Mare. II 22 
Carmen adv. Marc. III 90—98 Ps.-Cypr. Pascha comput. c. 10. 18. 20. 
22 und Prudentius Psychom. praef. 57 f. mit Beziehung auf die 318 
Knechte, sonst W. Bauer Leben Jesu im Zeitalter der Apokr. 212 f. 
Pauly-Wissowa IV 1730 f. s. v. crux. Analoge rabbinische Zahlensym- 
bolik s. bei Aicher, Bibl. Studien XI 4, 112 ff. vgl. vor allem Bereschit 
Rabba 44 zu 152 (übersetzt v. A. Wünsche 204) und sein Name ist 
klieser, wie es heißt (Gen 1414): er bewaffnete seine Knappen, 318 an 
Zahl d. i. Elieser, welcher so viel an der Zahl hat; vgl. auch 43 zu 1414 
(Wünsche 198): Resch Lakisch sagle im Namen des Bar Kapra: Elieser 
war es ganz allein, da sein Name 318 in der Zahl hat. Christliches s. 
zu Apoc 13 1s, vgl. Or. Sib.V 12 ff, 9 Der Vf. schwillt von Befriedigung und 
Selbstgefälligkeit (vgl. An’ &uoö). clöev vgl. II Cor Iln. Der Mysterien- 
charakter dieser Gnosis wird hier einmal ganz deutlich: 1. gilt die 
Lehre als inspiriert vgl. I Cor 1426. Sie ist eine &ppurog Öwpe£ vgl. 1 
Const. ap. VII 333 broöelgas d& Exdomy Twv Avdpuruy dd Tg Epbrou 
yywoews nal Puarmtis xploswg xal Er Tig Tod vonov bropwvnsens, und der Vf. & 
fühlt sich den Lesern gegenüber als Hierophant vgl. zu Yynotwregov Ba 
Aöycv Philo de cherub. 27 p. 143 srovöatotepou Aöyou (von ähnlicher alle- 
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und das Kreuz Jesu [Barn. 910 - 





gorischer Auslegung). 3. darf solche Gnosis nur „Würdigen“ mitgeteilt 
werden vgl. 12 ff. Henoch 373 f. Philo de cherub. 42 p. 146 iva d& nv 
 Äperwy xunaLy nal WöLve einwnev, dnads Eniopabdrwoavy ol Öeroudaloves tüg 
_ EauTWV 7 ETAOTITWOAV. TEelerdg Yap Avaörödornonev Helag Tobs Telerwv 
 aElous rwv lepwrdrwv pboras, odror ©’ elalv ol tiv KAndT nal oboav övrws 
* AxaÄlurniorov edoeßeray nerä druplas donodvres' Exelvars ÖE obX lepopaven- 
 GONEV XaTeoxNevor Ava Karo, TupW Pnidrwv nal Övondtwv yYAroypornt nal 
repdpaiars EIOV, KAW dE obdevi Tb eday&s al Ödotov napanerpodot. Poiman- 
 dres 26 ti n&ldeıs; 00x Ws navea naparaphv nadoönyds ylım tols dEloug, 
Önwg TO yEvos is Avdpwnörntos ö& od dr& Yeod owdTj; Joseph. Bell. Jud. 
-V 9, 4 8 378 Ey® ev ypittw ra Epya Too Yeod Akywv eis dvakloug Axodc. 
Ps.-Clem. Hom. I 11 (= Rec. I 9) XVIII 6 Petrus-zu Simon: ob ö& oox 
el 6 Eotiug ulög. Ei yap ulög Ts, ndvrws Av Töng TTg Torabıng Anonadubewns 
obs A&loug. 7 Simon: pi) anara. olöx obs &&loug. XVII 9; Rec. IH 1; 
Hippolyt Elench. IX 152 taöta 1% Yaundora wuornpra Toö 'Hiyasat 7& Anöp- 
pnra xal yeyala, & mapadlöwor tols KElorg padmrals. : Porphyr. Vita 
Plotini 4 Norden Agnost. Theos 291 f. Die Leser gelten als besonders 
„würdig“, insofern ihnen zuerst diese Gnosis mitgeteilt wird vgl. IV Esr. 
1212 (Vis. V 753) sed non est illi (sc. Danielo) interpretatum, quomodo 
290 nunc libi inlerpretor vel interprelavi; andrerseits Hermas Vis. III 43 
odX Er. od Ex navrwy Abıwrepog el, Ivo vol AnoxalupdT) AAACı yapoou pötepot 
sioıy nal Beitioveg oovD, ois Eder dnoxadlupYTvar Ta 6vöpara Tadra ar). vel.84. 
Man hat den Eindruck, als handle es sich hier wirklich um einen eigenen 
Fund des Vf.s, also um eine eigene Zugabe zu einem übernommenen Stoff. 
Die Beschn£ipung BEI Barn. Daß Barn. 9 inhaltlich wie formell keine 
Einheit ist, dürfte deutlich geworden sein: «f. muß einmal an der Spitze einer 
Erörterung über die Beschneidung gestanden haben; c—9 ist ein Nachtrag, der 
einem Einwand gerecht zu werden sucht und eigentlich die anstößige Behauptung, 
die jüdische Beschneidung sei teuflischen Ursprungs, wieder zurücknimmt. In drei 
sehr disparate Sätze spaltet sich also die Lehre des Barn. von der Beschneidung: 
1. Gott hat nur eine geistige Beschneidung verheißen und befohlen; 2. die jüdische 
Beschneidung ist gegen Gottes Willen von einem bösen Engel eingegeben; 3. die 
durch Abraham vorgenommene Beschneidung bedeutete eine mysteriöse Weis- 
-sagung auf Jesus und das Kreuz Obwohl in 3 nur von Abrahams Beschneiden 
. gehandelt wird, ist damit doch 1 und 2 desavouiert oder aufgehoben. Die Auf- 
 fassung in 1 und 2 steht in der altchristlichen Literatur einzig da: 2 wird nirgends 
_ wiederholt und 1 kehrt nur in wesentlich abgeschwächter Form wieder. Die 
‘ fleischliche Beschneidung gilt als göttliche Einrichtung; ‚nur wird ihr vorüber- 
_ gehender, minderwertiger, typologischer Charakter betont z. B. Justin Dial. 16 
 p-234A 7 yap no ’Aßpaapı nard odpxa meprronn eig anpetov &dödm, iva Tre amd röv EAAMv 
2Iy@v xai 7HOV Apwpronevor nal Iva növor nadmte, & vv &y ölny maoyere vgl. 19 p. 236;- 
 maßvoller Irenaeus adv. haer. IV 16ı in signo ergo data sunt haec: non autem sine 
symbolo erant signa, id est sine argumento, neque oliosa, tänquam quae a sapiente 
 artifice darentur; sed secundum carnem circumcisio praesignificabat spiritalem. 
Alle heidenchristlichen Lehrer sind darin einig, daß die einstmals zu recht be- 
stehende Beschneidung durch Christus abgeschafft ist, und daß die Kirche nur die 
‚geistige Beschneidung kennt, worauf der Ritus bereits hinzielte. 
a X Der wahre Sinn der mosaischen Speisegesetzgebung. Auch dies 
Stück ist keine literarische Einheit: 1—5. 9. ı0 sind die Grundlage; die drei weiteren 
Beispiele von Speiseverboten 6-s, sowie die Beispiele von erlaubten Speisen ıı 
"sind nachträglich in die Vorlage eingefügt; ı2 kann zur Grundlage wie zur 
Bearbeitung gehören. Die Beurteilung und Auslegung der jüdischen Gesetze 
ist indes im ganzen Kap. einheitlich. Wieder hebt sich diese von der 
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Wenn aber Moses sagte: »Ihr sollt kein Schwein essen, noch ee 
»Adler, noch Habicht, noch Raben, noch irgendeinen Fisch, der keine r 
»Schuppe an sich trägt«, (dann) hat er drei Weisungen in dem (be 


wußten) Sinne empfangen. Er spricht ja doch ferner zu ihnen 


im Deuteronomium: »Und ich werde diesem Volke meine Forderungen 

»auferlegen.« Also ist es kein Gebot Gottes, (diese Tiere) nicht zu 
essen, vielmehr hat Moses geistlich gesprochen. Das Schwein nun hat 
er in folgender Meinung genannt: du sollst dich nicht anschließen, 
meint er, an solche Menschen, die den Schweinen gleich sind, nämlich 
solange sie Ueberfluß haben, ihren Herrn vergessen, wenn sie aber = 


Mangel haben, ihren Herrn (wohl) kennen, so wie das Schwein, wenn 
es frißt, seinen Herrn nicht kennt, wenn es aber Hunger hat, schreit, 





jüdisch-hellenistischen und der überlieferten christlichen Auffassung dadurch 
ab, daß sie den Wortsinn schlechterdings verwirft (gegen Haeuser 62) vgl. 
Ps.-Aristeas (s. u.), Justin Dialog 20, Tertull. adv. Marc. II 18, Clem. Al. Strom. 
V 8,’512—522 (zitiert und umschreibt Barn. ı. ıı f. 4), Methodius Ueber die 
Unterscheid. d. Speisen (Bonwetsch I 290 ff. 295 ff. = 1917, 427 ff.); ähn- 


lich radikal klingt ep. ed Diogn. 4 ı, Orig. in Lev. hom. VII bes. 5 (Lomm. IX. 
306 f.), Novatian de cib. Jud. (Archiv f. lat. Lexikogr. u. Gramm. XI 226 ff.) 2; 
Aphraates Hom. 15 p. 259 ff. Bert läßt nur den wörtlichen Sinn gelten. Stoff- 
sammlung und allegorische Auslegung sind abgesehen von der radikalen Tendenz 


jüdischer Herkunft. Die zugrundeliegende Charakterisierung der Tiere wird 
hellenistisch sein; jedenfalls besteht zwischen Barn. und dem Physiologus (s.u.) 
ein literarischer Zusammenhang. Vgl. noch Radermacher Menschen u. Tiere 
(Sitz.-ber. d. Wiener Akademie, philol.-histor. Klasse 187, 3 S. 18 ff); 


Clem. Al. Protrept. I 4. Die Texte sind hier sehr gekürzt, weil die Haupt- 


sache die Auslegung ist. 1—10 Auslegung der mosaischen Speiseverbote. 


1—5 Erste Dreizahl von Geboten mit ihrer Auslegung. 1. 2 Uebersicht und 


Rechtfertigung. einer ausschließlich ethischen Deutung. 1 Der Vf. setzt 


gleich mit dem Zitat ein; erst am Schluß wird das Thema bezeichnet: repi 
Tav Bpupdtwv a — mepl Ts Bowoews 10. Zu Ött vgl. Debrunner Gramm. 


5 456, 2. Das Zitat, von Clem. Al. II 15, 673 übernommen, ist aus Lev 11 


Dt 141—21 zusammengezogen vgl. Lev 11r.10.13.15. 16 Dt 148. 10. 12—14. 


Ausgewählt sind Tiere aus den drei Tierklässen (Landtiere, Vögel, Wasser- = 
tiere). Ey 17 ouv&oet (so SV; CL ouverönioe:, so auch Heer) bezieht sich auf 


die richtige, pneumatische Auslegung, die Moses mit übernahm vgl. &v nveü- 
partı 2.9. 2 Beweis, in welcher Richtung die oÖveots zu finden ist vgl. Ari- 
steas 144 ui yap eis T6y nantanentwadte Aöyov dns, ört umy nal yarııs N 
Toy TorobTWv Ydpıv mepiepylav morobnevos Evonoterer tadre Mwuong" AAA& 


npög Ayviv Enloneıhıv nal tponwv Ebaprıopnbv Öxaroobvng Evexev oeıvOg Tale 


avarerantaı cf. 169, Novatian de cib. Jud. 3 in animalibus mores depin- 
guntur humani et aclus et voluntates, ex quibus ipsi homines fiunt vel 
mundi vel inmundi, mundi si ruminent i. e. in ore semper habeant quasi 


cibum quendam praecepta divina. ungulam findunt, si firmo gradu inno- 
cenliae iusliliae omnisque virlulis vitae itinera conficiant. Das Zitat er- 


innert an Dt 41.5; zu &v t@ Aeur. vgl. Exk. zu 2ı0.. Die Beweiskraft des 
Zitats, das an Dt 41.5 erinnert, hängt daran, daß dmaunara für den Vf. 
ausschließlich ethisch-religiöse Bedeutung hat vgl. 12 2ı 4ıı 169 21 1.5 


Rm 226 (önrzımparz gegenüber reprroniv). &px oov 9e, im NT nur bei = = 
Paulus, sonst II Clem. 86 (gleichfalls nach einem Zitat) 143 f. Ignat. Trall. 


























































1] du den Adler nicht essen, auch nicht den Habicht, auch den 
eier nicht, auch nicht den Raben.« Niemals, meint er, sollst du dich 


terhalt nicht durch Anstrengung und Schweiß zu verschaffen wissen, 
sondern fremden Besitz in ihrer Gottlosigkeit rauben und aufpassen, 
während sie (scheinbar) unschuldig herumlaufen, und sich umsehen, 


zigen sind, die sich ihren Unterhalt nicht selbst verschaffen, sondern 
ge dasitzen (und sehen), wie sie fremdes Fleisch verzehren können, 





. 76 pi] tp@yeiv ist die falsche jüdische (und christliche) Auffassung. 
Zum Verb. to. s. zu Joh 654. &y rnvebpat o — in figura L. 3—5 Aus- 
egung in drei Abschnitten. 3 Nr. 1 Das Schwein; gekürzt zitiert Clem. 
Al. Strom. II 15, 672. xoAAdodar a. 5.8.11 192. Did. 39, häufig I Clem. 
und Hermas. Die Speisevorschriften sind also in Wahrheit Regeln für unseren 
Verkehr vgl. Alterc. Simon. et Theoph. VII 28 cidos aulem, quos abigis, 
nanducare debes; non carnes suillas, sed facta porcina prohiberis ad- 
ere. Die nähere Bestimmung des Schweinetypus überrascht — der Vf. 
enkt an das Verhalten der Tiere vor und nach der Fütterung. Näher- 
ende Allegoristik s. Philo spec. leg IV 100 £. p. 352, de agr. 143-145 
322, Horapollo Hieroglyphica II 37 p. 75 öte BovAovra dvdıpwrov ELwAn ankTj- 
at, xolpav Lwypapobor, öt& Tb tiv PÜzLv TOD Xolpov Torabrnv eivar, Clem. Al. 








uem prohibet adsumi? reprehendit utigue caenosam et luleam et gau- 
entem viliorum sordibus vilam, bonum suum non in animi generosilate, 
sed in sola carne ponentem. WLactant. Inst. Div. IV 171s—2ı (auch da die 





sten berührt sich mit Barn. der Verfasser des opus imperfectum in Matth. (76) 
'homilie 17 (Migne Gr. 56, 728) item porci proprium est in coeno se vo- 
lutare el numquam in caelum aspicere nec quaerere dominum suum, 
nisi cum esurierit; lales suml enim Christiani, qui in carnalibus im- 
munditüs delectantur, nec aspiciunt aliguando coelos nec quaerunt deum 
nisi cum necessilas eis advenerit ete.. Vgl. zum Stil noch Tabula Cebet. 
3lsf. Ötav ce. ind. iterativ. wie Me 1125 vgl. auch Physiol. 6 (p. 236 Lau- \ 
chert) ötav ynpdoneı (sc. 6 derös), Bapbvovrar abrod al mrepuyss. OnaTardv 
Jac 55 I Tim 56 Hermas Sim. VI 16 26. Zu Enıyw. t. xöp. vgl. Js 1a. 
‘4 Nr. 2 Die Raubvögel (zitiert Clemens Al. Strom. V 8, 521). Neu ist 
xrivog Lev 1114 Dt 1413. Zur Auslegung vgl. Ps.-Aristeas 145—148 
(= Euseb..praep. ev. VIII 9)... 146 nepl &v & Annyöpevrar nıyv@v ebprjosts 
yprd Te nal oapxopaya ul naraduvaotebovra TT ep Euvra Buvapeı Ta Aoıma 
XL NV TpopNv ExXovra dandyndv TWY Mposipyevwv NEpWV HETL Körxlas. aD 
ova d& tadıa, AA nal tods Apvas nal Epipous AvaprıdLovsı nal Tobg Avdpw- 
005 SE dörnodor, verpobs te nal Lovrac. 147 TAPKINOV o0v Edresto ÖLdk Tob- 
‚wy dndhapre mpooovopdoas, dr Ötov karl mark buxiiv ols N) vonodeai« öta- 
ranıaı Önaoobyy) ouyyphoda nal mdeva nataduvaotebsiv nemordotas LoXDL 
nad" Ervrods mot dparpeiodaı nv xt. Philo de spec. leg. IV 116 
p. 355, Theophil. ad Autol. II 16. Clemens Al. Paed. III 11, 754, Strom. 
8, 522. Novat. de cib. Jud. 3 quis accipilrem aut milvum aut aqui- 
(se. cibum faciat)? sed odit raptores violento scelere vivenles. quis 
rem? sed ezsecralur praedam de aliena morle quaerentes. Die Aus- 
ung des Raubvogeltypus ist gut, merkwürdig ist indes die Anschauung, 


Reihenfolge Beschneidung — Schwein), Plutarch Theseus 9 a.E. Am näch- 
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Barn. 104] Fische; Hase, Hyäne 





abscheulich in ihrer Bosheit. »Und die Smyräne, sagt.er, sollst du 
»nicht essen, auch den Polypen nicht und den Tintenfisch.« Nimmer, 


meint er, sollst du durch Anschluß solchen Menschen gleich werden, 


die unverbesserlich gottlos und schon zum Tode verurteilt sind, so a 
wie diese Fische die einzigen sind, die, vom Fluch getroffen, (nur) inder 
Tiefe schwimmen, nicht auftauchen wie die übrigen, sondern auf dem 


Boden unten in der Tiefe hausen. 


»Aber auch den Hasen sollst du nicht essen.«. Warum? Du sollst, z 


meint er, kein Knabenschänder werden, noch solchen gleichen, weil 


der Hase jedes Jahr seinen After vermehrt; soviel Jahre er nämlich 
lebt, soviel Oeffnungen hat er. »Aber auch die Hyäne sollst du nicht 
»essen.« Du sollst, meint er, kein Ehebrecher noch Abtreiber sein, 


noch solchen Menschen gleichen. Warum? weil dieses Tier jedes Jahr 


seine Natur wechselt und bald männlich, bald wieder weiblich wird. 





daß sie, und nur sie ohne Anstrengung und träge dasitzend sich ihre Nah- 


rung verschafften. Wesentlich anders ist das Nichtarbeiten der Vögel ver- 


wertet Mt 626 = Le 1224. Zum biblisch-jüdischen, auf Gen 3 17—ı9 beruhenden 
Arbeitsideal vgl. noch Prov 66—11 2229 Ecel 5ıı Ps 1272 Ps.-Phocyl. 154 
bis 156, Joseph. c. Ap. II-31f. $ 229 ff. II Thess 310 Did. 123-5. Zu x5- 
rov x. löp. vgl. II Macc 226. Zur Sache s. noch Xenophon Memorab. II 
125.28 Philo de sacrif. Ab. et Cain.’ 40 p. 169. £xöbeıv vgl. Le 1030 
II Mace 827. Der Plural odpxag auch Apoc 19ıs. Acınög Ignat. ad Polye. 21, 
wohl wegen der Deutung von Ps 11 zugefügt vgl. ı0.. 5 Nr. 3 Die Fische 
der Tiefe. Die drei Namen fehlen in LXX. Daß diese Tiere, wie der Vf. 
irrtümlich meint, niemals an die Oberfläche des Meeres kommen (vgl. Aelian 


Nat. anim. VIII 7) geht auf einen Fluch zurück vgl. Gen 314; so gleichen 2 


sie Menschen, die zu keiner Bekehrung mehr fähig und darum schon dem Ge- 





richt überantwortet sind Jud 6 II Petr 29 ITim 5 ı2 Hermas Sim. VI2. Zuxaiw 


t. Budod vgl. Debrunner Gramm. $ 167. 6—8 Eine zweite, nachträglich ein- 
geschobene, Dreiheit scheußlicher Tiere. Volkstümlicher Aberglaube feiert 
hier wahre Orgien. Dieselben und ähnliche Fabeln, aber mit entgegen- 
gesetzter religiöser Verwertung Ps.-Clem. Rec. VIII 25 Sed ne ut putant 
homines viderentur haec nalurae quodam ordine et non dispensatione fieri 
condiloris, pauca quaedam ad indicium et documentum providentiae suae, 


mulalo ordine genus servare iussit in lerris, verbi gralia ul per os con-. 
ciperel corvus el per aurem mustela generaret, ul aves nonnullae sicut 


gallinae inlerdum ova vel vento vel pulvere concepla parerent, alia quae- 


dam animalia marem vicibus alternis in feminam verterent et sexum DEREN 


annos singulos commularent ut lepores el hyaenae’ quas beluas vo- 


cant etc. S. weiter W. Bauer Leben Jesuö3f. 6 Nr. 1Der Hase Levils 
Dt 147 Test. Asser 25 Clem. Al. Paed. II 10, 835. radop$öpos ist wohl 


Knabenschänder (L corruptor puerorum) vgl. 194 = Did. 22 Test. Levi 17 u1 


Clem. Al. a. a. O. Justin Dial. 951 p. 322D Tatian 81. Zur Saches. 


vor allem Plinius Nat. hist. VIII 81, 218 Archelaus auctor est, quol sint 
corporis cavernae ad excrementa lepori, tolidem annos esse aelalis, Aelian, 
Nat. anim. II 12, Varro de re rust, III 12. Novatian de eib. Jud. 3 schiebt 
dem Hasen die Natur der Hyäne (Barn. 7) zu. 7 Nr.2 Die Hyäne, in LXX 


nicht genannt. pory6s vgl. 201, pYopelg nach 201 nicht Päderast, sondern 


Fruchtabtreiber vgl. Philo de decal. 168 p. 207, Epictet. Diss. IT 22 as. 


Zur Sache s. noch Aelian. de nat. anim. I 25 iv baıvav tirtes pEV Appeva 


ri 

























und Wiesel [Barn. 10 





Aber auch auf das Wicsel hat er einen rechien Haß geworfen. Nimmer, 5 
meint er, sollst du so einer werden, wie gewisse (Leute), die, wie wir 
hören, Gottloses treiben mit dem Munde in ihrer Unreinigkeit, noch sollst 
du dich anschließen an die unreinen (Weiber), die die Gottlosigkeit betreiben 








ei Vedoato, Tv adııv Eic vewıa drber HIMAuv el SE HMAuv vOv, merk Tadız 
 Äppeva ... Ava Eros näv dneißouoat TO yEvoc, Artemidor Oneirocrit. II 12, 
Ovid Metam. XV 408-410 si tamen est aliquid mirae novilatis in istis | 
alternare vices el quae modo femina tergo | passa marem est, nunc esse 
 marem. miremur hyaenam, Tertull. de pallio 3 hyaena, si observes, sezus 
 annalis est, marem el feminam alterat; Ps.-Clem. s. o.; Physiologus 24 
p. 256 Lauchert 6 Nöncs Agyaı ‘un Yayyıs baıvav prds Öpotov adrl. 5 Bu- 
oroAdyos E)eLe nepi Tabıng Ött AppevodmAu Eotl, TOTE nEv äppev, rote 68 $T)u 
" Beninohevov Vmplov Eotl, Od TO AAAdooEıv aörToDd tiv pbarv, folgt Jer 125. 
pn oöv Ekonoweng Xal ab’ ty Daivy, endet mit Rm 1a7; eine latein. Be- 
 arbeitung des Textes s. in einer Randglosse bei Hieron. zu Jer 12 f. VII 
 p. 191 f. Vallarsi. Die Vorstellung hätte auch auf widernatürliche Unzucht 
führen können. Vgl. Lauchert Geschichte des Physiologus 24. Gegen diesen Aber- 
"glauben protestierte schon Aristot. Hist. anim. VI 32, de generat. anim, III 6; 
vgl. auch Plin. Nat. hist. VIII 30, 105, auch Clemens Al. Paed. II 10, 84 od nevroı 
. Wide TI) Einyhoeı T@v ovuuBorın@g eipnnevwv ovyratatidenat.. aAN” odrı ye tiv pb- 
oLy adriv Apetßovorv, @g Au yiyveodaı Ex TOD dppevos KATa METKOXNHATLoWEV.. 
85 a obxouV oDdE TIV Daıvay netaßaANdEıy nv pbctv nioteureoy notextl. (Clemens 
kritisiert Barn. vgl. 83 5, aber nennt ihn nicht.) 8 Nr. 3 Das Wiesel Lev 119. 
 Ps.-Aristeas 144 (s. 0.) 165 £. — Euseb. Praep. ev. VIII 919. Gemeint sind 
nicht unkeusche Reden (so L guö audit iniquitatem et loquitur immunditiam) 
vgl. Ps.-Aristeas 166, sondern widernatürliche Unzucht, die mit dem Munde 
. getrieben wurde und die der Vf. auch nur von Hörensagen kennt vgl. Sib. 
_V 392, Minuc. Fel. 2810 qui libidinoso ore inguinibus inhaerescunt, 
-‚Arnob. adv. gent. II 42-et ad oris aere conparalae conslupralionem. Zur 
Tradition vom Wiesel vgl. Aelian de natura animalium II 55 IX 65. Ovid 
Metamorphoses IX 322 f. quae quia mendaci parienlem iuverat ore 
ore paril; Physiologus 21 (p. 253 f. Lauchert) & Nopog Asyaı' un zga- 
ms yartıy, pids To Öönorov aörhg (Lev 1129). 6 Duorod6yag EIefe nepi aörns 
-dtı roladrny yborv Exer Tod oröna adris avAAanßave nap& ToD dppevos 
aa Eynvog yevonevn Tols wol yevv& TA. (Vgl. auch den latein. Text bei 
 Cahier Me&langes d’arch6ol. et d’hist. et de litt. II 149.) Ueber den Ursprung 
der Vorstellung s. Aristoteles de generät. anim.-III 6 t@ && otönarı moAdanıg 
hetapepeiv Tas veorräg, tabıyy renolnxe nv Öogav; auch Plinius a. a. O. 
Eine Variante findet sich Ps.-Aristeas 165 16 te ı7ig yarrjs yevos löraLov Eoti' Xw- 
pls yap Tod mpoeıpnevou Exer Aupavrıröv Natdornua td rap TÜV DTwWv avA- 
‚AapBaver,. tenvonorei 8 a oröperı. 166 xal Sd& Toro 6 ToLoDTog Tpgrog 
av dvdpunwv indhaprös Eorı' bau-yap d Anofs Außövres, radra & Ayo 
 oWwuaTonoLNoavres nanolg Erepoug EvendAtonv, Kradapoiav TE 00 TIV TuXodaav 
 öreröleoav. Ganz ähnlich Plutarch de Is. et Os. 74 nv Ev yap yaanv Er 
E ToANIcL vonifovor nal Akyovar xard To 005 Sxevon&vmv, TO ÖE oTönarı Tintovaev, 
elnaona Tg Tod Aöyov yeveoewg eivaı, Antonius Liberalis Metamorph. 29 
(Mythogr. Graeei II1, 109) Yopioxera: nEv y&p (sc. yaAT) 8a Toy Wrwy, Tixzet 
-Ö dvamipouon Tb nuöjevov Ex Tod TpaxijAov. Wenn xÖbetv hier auch „gebären“ 
heißen könnte, wäre diese zweite Fassung auch hier gemeint; aber der Kon- 
text zwingt uns bei der gewöhnlichen Bedeutung zu bleiben. S.noch Lauchert 
"Geschichte des Physiologus 22, Reitzenstein Poimandres 43. 9. 10 Abschluß 
von ı—5. 9 Die pneumatische Vorschrift des Moses und die sinnliche Aus- | 
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mit dem Munde. Dieses Tier nämlich empfängt mit dem Munde 
9So hat Moses, drei Weisungen empfangend, über die Speisen im Geiste 
geredet; sie aber haben es in ihrer fleischlichen Begierde aufgenommen, 
ı0als (spräche er wirklich) vom Essen. In die selben. drei Weisungen 
nimmt aber (auch) David Einsicht, und spricht ähnlich: »Selig der 
»Mann, der nicht wandelte im Rate der Gottlosen«, so wie die Fische 
in der Finsternis sich bewegen nach der Tiefe zu, »und auf dem Weg 
»der Sünder nicht stand«, so wie die, die den Herrn dem Scheine nach 
fürchten, doch sündigen wie das Schwein, »und auf dem Stuhl der E 
»Scheusale nicht gesessen hat« wie die Vögel, die (da) sitzen, um zu rauben. = 
ıı Jetzt habt ihr vollkommene Weisung auch über das Essen. _ Wie- 
derum spricht Moses: »Esset alles, was zweigespaltene Hufe hat und 
»wiederkäut.« Was meint er? (Dies), daß (solch ein Tier), wenn es 
seine Nahrung empfängt, seinen Ernährer (wohl) kennt und an ihm, 
wenn es ruht, offenbar seine Freude hat. Schön hat er es ausgedrückt 
im Blick auf das Gebot. Was meint er also? Schließt euch an die 
an, die den Herrn fürchten, an die, die nachsinnen in ihrem Her- 
zen über den besonderen Sinn der Rede, die sie empfangen haben, an 
5 die, die die Forderungen des Herrn lehren und bewahren, an die, 
die wissen, daß das Nachsinnen ein Werk der Freude ist, und die das 
Wort des Herrn wiederkäuen. Was (bedeutet) aber das Zweihufige? 
(Dies), daß der Gerechte in dieser Welt wandelt und dabei den hei- 
ligen Aeon erwartet. Sehet, wie hat doch Moses schöne Gesetze gegeben. 
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legung der Juden. 9a vgl. ı".2’. Bemerke den Gegensatz &y nvebnau — 
rar enwwunlav tig oxpxoös (Gal Bıs Eph 22 I Joh 216); so erklärt sich die Re 
sonst seltsame Erklärung (die allerdings vielleicht in Col 223 Phil 319 ihre 
Parallele hat), daß die äußerliche Befolgung von Speiseverboten von 
der Sinnenlust eingegeben sei. Ein ähnlicher Vorwurf, daß die Juden pneu- 
matische Worte buchstäblich vom Essen verstehen, s. Joh 626 f. es. Jüdische 
Proteste gegen derartige Verunglimpfung. ihrer Speisesitten s. IV Mace bass 
Philo spec. leg. IV 79 ff. p. 348 ff., der die Speisegebote unter dem Titel 
00x Erwunroers auslegt, Clemens Al. Strom. II 20, 105. Aphraates Hom. 
154 p. 261 Bert. 10 David als zweiter Zeuge für die drei mosaischen Wei- 
sungen. Bei Clemens Al. Strom. II 15, 67 zitiert und umschrieben und mit 
anderen Erklärungen verglichen. Ps 1ı =LXX (nur hat LXX Eni xaxdeöpa). 
David gilt als Verfasser, obwohl das weder im Hebr. noch in LXX angegeben, ” 
vgl. aber Irenaeus Epideix. 2. Die Anwendung auf die drei Klassen 35 
ist sehr künstlich. £&v BovA7, Aoeßov vgl.s Koeßeig = ixdbes. Sonodvres poß. Be 
T. x. eine gute Charakterisierung der in 3 bezeichneten Menschen veleliee $: 
Clem. 25, Praed. Petri bei Clem. Al. Strom. VI 5, 40. Ent xadtöpay kor- 
Ho vgl. natineva . . Mond a. Emi xadeöpav auch LXX B (— & A). Zyere 
Teileiw;s al Tepl ig Bpwoewg ist offenkundig der ursprüngliche Ab-S 
schluß des Kapitels Bp@oıs. 11 Nachträgliche Ergänzung zu.1-10: Das 
mosaische Speisegebot und seine Bedeutung. Das Zitat frei aus Lev 11a 
Dt 146 (von da die Form pap. statt des sonst üblichen ki. s. u.). Ale 
Auslegung folgt zunächst eine von liebevoller Beobachtung zeugende Be- 

schreibung des Wiederkäuers; beachte den Gegensatz zum Schwein 3.0. - 
Schon hier- ist eine Deutung angegeben: Das wiederkäuende Tier ist das 
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bild des dankbar di@ Gaben des Herrn genießenden Frommen. xaAüc 
bezieht sich auf den Wortlaut und die ihm zugrundeliegende Natur- 
obach ung, Baer. 7. EvroX. auf die damit gemeinte, an uns gerichtete reli- 
öse Vorschrift. Die Auslegung handelt zunächst vom Wiederkäuer, dann 
Zweihufer ; doch greift öldXoraına xtX. schon auf ÖLxnAodv über. ı1” (inc. 
Adodaı deiv) bis 12 zitiert Clem. Al. Strom. V 8, 5l4-6. Schon die Juden 
de teten die Vorschrift auf die Pflege des GAschmise Ps.-Aristeas 153 
mepl Öv. d& Eorıv 6 mpostpnn£vos eis dnatornis tpönog, mept Todtoy elvar' nal 
TIS BvNns REXAPaNTHpLNEV TAVTA yap 600, Örymdei nal npxtondv Avdyel, 
&g Tols voodory Exntiderat TO Kal KvYivng. 154 7) yap Avapmpbunars abdEv 
ov, ANA Tig Guns Kal OLVTLOEWS Eninvnag . . 155 zitiert Dt 718 £. 
...TAYTA Yap xpövov nal TOTOV Üpixe TIpög TO ÖL Tavrdg HNILOVEDELV 706 
Koutodvrog Veod Aal ouyrnpoövtos. Philo de agr. 132 f. p. 320, de spec. 
leg. IV 106—108 p. 353. Weiter s. Irenaeus adv. Haer. V 8, 3; Clemens 
Al. Paed. III 11, 76 11 Strom. VII 18.2099. Origenes Selecta nn Lev 113 
‚(Lommatzsch 9, 167) rpög Tobrarg. xal Ayapınpuxojdv 00% Amorı)Ejevov HOvov 
_ TV TVeDpaTıaTv TpopNv AAN nal Avapınvmaröpevov nal gUvEXOs auTMVv here 
t@yr«, Novatian De cib. Jud. 3 (s. o. zu 2), Methodius de cibis 8ı da dies 
so ist, müssen auch diese Speisegeselze Schatten sein der zukünftigen 
Güter, welche das Evangelium aufgedeckt und geläutert hat, nicht so sehr 
zu soryen um Speisen und über das, was gespaltene Hufe hat, als viel- 
mehr um Gerechtigkeit und die geistliche Speise und die Handlungen der 
Menschenliebe. 2 Denn was dort gespaltene Hufe, das ist hier ein täliges 
und vernünftiges Leben. Und was dort die Speise wiederkäuen, das ist 
hier die Schrift verständig verstehen, damit nicht einfach nur die Schrift‘ 
verstehend wir Schaden empfangen. Zu Yoßcön. T. xp. vgl. 10. neileräv 
im gleichen Zusammenhang Ps.-Aristeas 160 und bei Origenes (s. o.) vgl. 
. auch Philo de spec. leg. a. a. O. ödorxiua (hapax leg.) kann ‘Anordnung’ 
(vgl. StaoteAissdar) oder “Unterscheidung” bedeuten vgl. Haeuser 64 f.; da 
hier wohl schon eine Hindeutung auf ötxnAoüv vorliegt, ist an Ifizterds zu 
denken vgl. wie im gleichen Zusammenhang Aristeas 150 dtaot&XXerv, Philo 
spec. leg. IV 108 p. 353 und Justin Dial. 20. p. 237 C Saotodd ge- 
brauchen; es ist das Eindringen in den Sinn gemeint, das auf richtiger Unter- 
dns der Begriffe beruht. Zu AA. T& dx. xup. vgl. 199 — Did. 4ı. 
Zu den Formen Kapuxadnevov S und neletobvrwy S vgl. Reinhold Graec. patr: 
ap. 85. dvapapux. tov Aoy. (Irenaeus bei Euseb. Hist. eccl. V 207) umfaßt 
. das Ganze von wer& T. neiler. an. Während Philo de spec. leg IV 108 
 (s. zu 181) das ö.ynAodv auf die zwei Wege deutet, bezieht es Barn. auf die 
zwei Aeonen und liefert damit eine wunderbare Charakterisierung des Christen, 
die: nachgebildet ist von Örigenes Selecta in Lev 113 (Lommatzsch 9,.106.f,) 
 ÖxNmAT Tov ebaeBüs- ev TO alavı TobTW TMoALTEVöhEVov nal Od TOv MEA- 
 Aovra alova Em Exelvov orebdovra. Auch der Christ (rai 6 ölx. S, CV 6 
Ölr. xal) ist ein zwiespältiges Wesen, insofern er „in dieser Welt“ lebt 


elt sich verzehrt (eine ‚andere ‚Deutung z. B. Iren. bei Euseb. V 207) vgl. 
Hebr 1314 Ep. ad Diogn. 59 &ni yfis ötatptBouorv, dA’ Ev obpavö) TOALTEDOY- 

t 68. Aehnlich auch Philo quis rer. div. haer. 35 p. 478 vv yäp AUDE 
Telvnv Aperijv Batverv Ev Enl YTs; paaveıv ÖE mpög alpavov dvaynatov, [v’ Exel 
ns. Anyapsias Eomadeloa Toy del Xpbvov Aehwv ötopevn und ein chassidischer 
Spruch, bei Levertoff Relig. Denkweise der Chassiden 1918, 35. Zum Aus- 
ruck. äyıos alby vgl. Sir 1726 f. 2482 f. Lat. aevum sanclum, slav. Henoch 
558 der große Aeon der Gerechten beginnt; 1 Clem. 5 eig rdv Äytov Tönov 
eo. xaA@g wie Mc 76 Mt 15: Rm 1120: Der Lobpreis des Gesetz- 


Lietzmann ,‚ Handbuch z. Neuen Test, Erg.-Band. 25 





I Tim 617 II Tim 410 Tit 212, aber ganz in der Erwartung der kommenden 
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ı2 Aber woher (käme) jenen (die Fähigkeit), dies einzusehen oder zu ver- = 
stehen? Wir aber lehren die Gebote in der richtigen Einsicht, wie es 
der Herr gewollt hat. Deswegen hat er uns ja unsere Ohren und Her- 2; 
zen beschnitten, damit wir dies versländen. = 
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gebers ist verständlich; er klingt fast wie eine Verteidigung, wie denn schon 
die jüdische Allegorese apologetischen Charakter-hatte vgl. Aristeas 128. 
170, Josephus Antiquit. II 7, 7, 11, 2, s. auch Origenes c. Celsum IV 93. 
Vgl. dagegen Tertull. adv. Marc. V 5 gquid tam contemplibile quam 
ciborum exceplio? tolum quod seiam velus lestamenlum omnis haerelicus 
inridet. Diognet 4ı. 12 stellt wieder wie in 9 die Juden in Gegensatz zu 
Moses. Ein ähnlicher polemischer Schluß 87 s. z. St. u. vgl. noch Novatian 
de cibis Jud. 1 quam vero sint perversi Iudaei et ab intellectu suae 
legis alieni, duabus epistolis superioribus, ul arbitror, plene ostendimus, | 
in quibus probalum est, prorsus ignorare illos, quae sit vera circumeisio 

et quod verum sabbaltum; quorum adhuc magis ac magis caecilas revin- 
citur. Ps.-Clem. Rec. I 37 sed hoc inlelligere paucos admodum accidil etc. 
Corp. Herm. IX 10a. E. zoig oöy T& nposıpnuneve nd tod Weod vonomwor 
ey niord, ni voroacı 2 dntore. Zu nöyev Exeivorg xTA. ist nach 10 zu er 
gänzen Ateprrurtorg oo. Zu ouvıevar vgl. 46.8 Act 725. Das letzte Sätz- 
chen verbindet 10 eng mit 9 und über 87 mit 8. 

Dis EscnatoLocır ın Barn. Die Formel 10114 charakterisiert schlagend die 
eschatologische Stellung des Christen nach der durchgehenden Auffassung der ur- 
christlichen Literatur: Christen sind „Gerechte“, der Sünde und dem Irrtum dieser 
Welt entnomm®n, dennoch den Anfechtungen und Verfolgungen dieser Welt noch 
preisgegeben, darum von der Erwartung des verheißenen heiligen Aeon erfüllt 
I Thess 19f. So. stellen sich die Fragen heraus: 1. Wieweit ist das Heil bereits 
offenbart; 2. welches ist die eschatologische Signatur der Gegenwart; 3. welche 
Akte erwartet man von der Zukunft. 1. Sicher betont Barn. das vollbrachte 4 
Heilswerk Christi (vgl. Exk. zu 619), stärker noch die erlebte Erneuerung und : 
Erlösung 12f. 6u—u 51192, vgl. auch 86 146 166 ff. Er deutet an, daß damit | 
die eschatologische Verheißung in Erfüllung gegangen ist 613 145 166. Gleich- 
falls in den letzten Tagen ist schon ein Gericht vollzogen worden, der Untergang 
des jüdischen Volks, das das Maß seiner Sünden vollgemacht hatte 5ıı 145. 165. 
Unverkennbar ist gleichwohl die unvollständige, provisorische Art aller Leistungen 
und Erlebnisse. Durch sein Leiden und Auferstehen hat Christus nur eben die Ge- 
währ dafür geliefert, daß er einst (auferwecken und) richten wird 5r, an uns sind. 
dementsprechend die Verheißungen keineswegs restlos erfüllt 17 617—ı9, und im 
Widerspruch zu der Verheißung, daß wir kraft der Sündenvergebung neue Krea- 
turen geworden sind 61.1 16s muß anderwärts zugestanden werden, daß wir 
auf das Leben noch hoffen 14. e, eine Vollendung oder Ausreife zu erwarten haben’ 
619, noch nicht gerechtfertigt oder zu Gerechten gemacht sind 4», erst in Zukunft 
geheiligt sein werden, daß dann erst um uns und bei uns selbst alles neu ge- 
worden sein wird 157. Ja niemals ist der unfertige Stand der Dinge so drückend 
gewesen als jetzt. Aufmerken auf die Gebote Gottes 21, Geduld 22, Kampf Au, 
Hoffnung 11s 163 bezeichnen recht eigentlich das Leben des Christen.- Die Mei- I 
nung, daß wir fertig seien, daß unsere Rettung sicher und bereits entschieden sei, 
ist geradezu ein gefährlicher Wahn 410. ı». Der im Fleisch erscheinende Christus, B 
der all dem ein Ende macht, ist jetzt nur Gegenstand unserer Hoffnung 6.— 
2. So ist die Gegenwart gekennzeichnet durch schwere Not, durch rücksichts- 
lose Herrschaft des Herrschers dieser Welt, der alles aufbietet, die Christen zum | 
Abfall zu bringen 21.10 36 410. ı3. Schon die Gegenwart ist schlimm, aber Schweres, 
die eigentlichen Aergernisse der letzten Zeit stehen unmittelbar bevor 4ı.9. Von 





a 


u 



























: Eschatologie [Barn. 1012 





so großer Bedeutung ist die Periode, in die wir nun eintreten, daß sich unser 
Heil jetzt erst entscheidet und alles bisher Erreichte unter Umständen nutzlos 
‚gewesen sein kann 4ı.ı.. Nur wenn der Haß gegen den Irrtum der Jetztzeit in 
uns andauert, kann uns die Liebe in die künftige Welt hinübertragen 4ı. In viel- 
= deutigen Wendungen spricht Barn. von dem Schrecklichen, was kommen muß: 
‚vielfältige Erscheinungen, die Drangsal und Verführung bringen, dazu eine be- 
sonders schreckliche Offenbarung (td £Xstov ox&ydarov) 43, die verführerisch und 
brutal an jeden einzelnen Gläubigen herantritt und doch auch in großen poli- 
tischen. Katastrophen sich vollzieht 44f. Aber dem wissenden Eschatologen birgt 
dieser Bestand der &vestür« sichere Momente des Trostes und der Hoffnung. Wir 
gehen damit wirklich in die „letzten Tage“ 49. Ihre Dauer ist verkürzt, so daß 
Gottes Geliebter früher als eigentlich bestimmt war, zu erwarten ist 43. Die 
Leiden dieser letzten Zeit befassen die ausschließliche Anwartschaft auf den Ein- 

gang in Gottes Reich und auf die Vereinigung mit Christus 7u 8« — 3. Ist das 
 TeieLoy axdvdarov „genaht“ 43, so kann in glaubensmutiger Ueberspringung dieser 
_ trüben Periode gleichwohl versichert werden, daß auch der Tag, an dem alles 
samt dem Bösen untergeht, „nahe“ ist, daß auch der Herr und sein Lohn „nahe* 
ist 213. Die 6000 Jahre, in denen das All sein Ziel erreicht 154, sind also nach 
' Berechnung des Barn. bald um. Verschiedenartige Akte deutet der Vf. an, Akte 
der Befreiung und der Vernichtung. Doch sind die Anschauungen, die an den 
verschiedenen Stellen erscheinen, wie überall nicht restlos zu einem folgerichtigen 
System zu vereinen. Der Sohn Gottes erscheint im Fleische — ‘zum zweiten 
Male’ (Hebr 928) kommt in Barn. nicht zum Ausdruck vgl. 69 — er „kommt“ an 
jenem Tage prächtig als Weltenkönig; seine Feinde erkennen ihn mit Schrecken 
wieder 79f. Er hält Gericht über die Gottlosen 57 1910 wie über die Frommen, 
‚aus denen nur eine Auslese gerettet wird 41. ı4 197 21, vernichtet Amalek in den 
letzten Tagen 129, vernichtet den Aeon des en und eröffnet schon damit 
die neue Periode des kommenden heiligen Aeon 4ı 1011. Den ganzen Kosmos er- 
greift die Aktion: Sonne, Mond und Sterne werden verwandelt 155. Alles Schlechte 


Mi 


tausend l54f., das wohl ewig währt, der achte Tag,. mit dem eine andere Welt 
entsteht 158. Nun kommt der Geliebte Gottes erst eigentlich zu seinem Erbe 43 
und Gott zu seiner Ruhe 155. Und wir empfangen die Vollendung, um Erben des 
_  Wermächtnisses werden zu können 619 131.6 141. 5, werden entsündigt 157 und ver- 
klärt 21ı, wir erhalten das Leben als wirklichen Besitz 21 612 85 1lıı und die 
_  yolle Herrschaft über die Tiere 61r. — Die verstreuten Andeutungen setzen sich 
also zu einem ziemlich reichhaltigen eschatologischen Gemälde zusammen. Doch 
"entgeht, der Vf. der Gefahr, in sinnlichen Ausmalungen zu schwelgen. Gewiß ist 
“es ihm mit dem Kommenden ernst, jeder Zweifel ist verboten 195, aber was täg- 
lich und nächtlich dem Christen vor der Seele stehen soll, ist doch nur der Tag 
des Gerichts 191. Kompliziertheit und Einheit des ganzen Gedankenkomplexes 
"erhellt daraus, daß die drei (oder vier) inhaltlich und zeitlich scharf auseinander- 
fallenden Momente: unsere Erneuerung (bei der Taufe), das Gericht über die Juden, 
die Zeit der letzten Aergernisse und die (künftige) Vernichtung Amaleks in glei- 
cher Weise mit dem Stichwort „in der letzten Zeit“ verbunden erscheinen 
49 613 199 165. Nurder geschichtlichen Erscheinung des Erlösers weist Barn. dies 
Prädikat .nicht mehr zu (Hebr 12 9» Ignat. Magn. 6ı vgl. überhaupt Exk. zu Hebr 
9). Die Beobachtung zeigt, daß die Gegenwart des V£f.s von der geschichtlichen 
Offenbarung des Sohnes Gottes wieder ein gut Stück entrückt ist, daß er aber gleich- 
wohl mit den überlieferten Kunstausdrücken imstande ist, die eschatologische Er- 
_ wartung wachzuhalten oder immer wieder wachzurufen. Auch in Barn. beherrscht 
_ die eschatolegische Motivierung die ganze Mahnung und bestimmt letztlich den 


Zweck des Schreibens. Doch ist Barn. längst nicht so tief in die Apokalyptik 
SE 


_ vergeht 213 157, alles Bestehende wird neu 157; so beginnt das siebente Jahr- _ 








im Untersuchen wir nun, ob der Herr es sich hat angelegen se 2 
lassen, (etwas) im voraus über das Wasser und. über ‚das K 2uZ u 
offenbaren. Vom Wasser zunächst ist mit Bezug auf Israel geschriebe 2 
wie sie die Taufe, die Sündenvergebung bringt, nicht, annehmen, viel 

»mehr sich selbst (etwas) bauen werden. Der Prophet sagt nämlicl 

»Entsetze dich, Himmel, und noch mehr muß darüber die Erdeerschauern 


»lassen, die Lebensquelle, und sich selbst haben sie eine Todesgrube 
3 »gegraben. Ist denn mein heiliger Berg Sinai ein öder Fels? I 


»werdet nämlich wie die Jungen eines Vogels sein, die auffliegen, des 





eingetaucht wie Apoc und Hermas. Von diesen Apokalypsen unterscheidet er sich 
auch darin, daß er angesichts der bevorstehenden letzten Entscheidung weniger 
zur Buße (s. nur 41. ı0) als zur Aufmerksamkeit und Geduld mahnt. Er hält daran 
fest, daß die grundlegende Bekehrung bereits geleistet ist und daß es nun gilt, 
sich und andere zur Ausdauer anzufeuern oder — daß die volle Entsündigung nun 
einmal erst von der Zukunft erwartet werden kann. So spärlich im ganzen die 
eschatologischen Hinweise sind, so zeigt der Vf. doch noch Kenntnis von einem 
Grundelement der ganzen Eschatologie, der Entsprechung von Urzeit und Endzeit, 
von Weltschöpfung und Welterneuerung 613 15s. Titius Neutest. Lehre v. d. 
Seligkeit IV 25 ff. 70 ff. S. auch Exk. zu 150. E. W. Winstanley The outlook of 
the apostolic fathers (Expositor Okt. 1919, 283—306. I : 
XHI 1— XII 7 Alttest. Zeugnisse für Taufwasser und Kreuz. Zur 
Zusammengehörigkeit beider Gegenstände vgl. Mc. 1035 Par. Rom. 63 Col 
211. Joh 19:5 I Joh 56 Ignat. Eph. 182 Justin Dial. 86 p. 314 A, 138 
p- 368A. IH 1—11 Testimonien für das Taufwasser vgl. I Petr 321 
I Cor 10ı ff. Da die Testim. in e—ıı schon das Kreuz mit heranziehen und 
' durch exegetische Erläuterungen auch formell sich abheben, könnte sı1 
erst nachträglich zugefügt sein. 1a Einleitung wie 13ı 141 166. 1b Ein- 
leitung zu den Stellen über das Wasser vgl. 121. Dabei ist sicher an die 
Taufe gedacht, nicht an das Wasser der Seitenwunde Jesu (Haeuser 66— 72). : 
Bemerkenswert ist wieder die antijüdische Tendenz der Testimonien; betont _ 
ist die Ablehnung der christlichen Taufe durch Israel. Vgl. Dionys. bar 
Salibhi VIII 1 p. 48 de Zwaan. E£ni rt. ’Iop. vgl. 27 31 52. Zur Sünden- 
vergebung bei der Taufe vgl. Mc 14 Le 33 Hebr.-ev. fr. 3 Klost. Hermas 























Mand. IV 31—3 Theophil. ad Autol. II 16. Eauvrt. olnodonNoousıy (L insti- 2 









want) wohl aus Js 910. Der Vf. denkt an die Waschungen der Juden vel. * 


zu Mc 751. 2—11 Die Testimonien, 2-5 zwei (vier) Zitate ohne jeden 
Kommentar, 6—ı1 drei Zitate mit Einzelauslegung. 2. 3 Nr der 2 as 
+ Js 161". 2, auch Justin Dial. 114 p. 3420 anschließend zitiert. Das 
Jer.-zitat hat Barn. nach Analogie von Js 12 und dem hebr. Urtext ent- 


sprechend in eine Anrede an Himmel und Erde verwandelt (ebenso Aqu. > 


Symm.; L=LXX); weiter hat er- x! Tootw ins zweite Glied geschoben, \ 
Spcöpa ‚NEysı nÜptog gestrichen, für 5 Aaög ov absichtlich 6 A. odtos gesetzt 


vgl. 131.3, merkwürdigerweise Böatog nach zyyljv gestrichen (L setzt aquae - 


ein) und am Schluß für Aduxovs xıA. (so im VL) B6dp. Yav. gesetzt (B. &pbs- 
ey oft in LXX). Zur Deutung des Zitats vgl. Justin Dial. 14 p. 2310. 
19 p. 236B.C. Bei Js 161° fällt auf, daß Barn. 1b &yıöv wov Nıy& Ps 67 18 
26 für Yuyarpög Nıwv eingesetzt hat; vielleicht wollte er wieder betonen, 
daß die Juden von der Sinaioffenbarung abgefallen seien vgl. 46-3 141 ff. 
151. Nur wenn £&pnuos = ‘wasserleer” genommen werden kann, (vgl. 













3" Tau sser und Kreuz ER [Barn. ils 
er Paaaut “ Und wieder sagt der Prophet: »Ich werde vor dir 







































eiserne lege) zerbrechen und werde dir ande: verborgene, un- 
ıtbare Schätze geben, damit sie erkennen, daß ich der Herr Gott 
‘ Und du wirst wohnen in der hohen Gotte eines starken Felsens, 
deren Wasser zuverlässig ist. Den König in (seiner) Herrlichkeit 
det ihr sehen, und eure Seele wird sich üben in der Furcht des 
rn.« Und wieder in einem anderen Propheten heißt es: »Und 
- dies tut, wird sein wie ein Baum, der gepflanzt ist an den Wasser- 
ufen, der seine Frucht geben wird zu seiner Zeit, und sein Geblätter 
wi d nicht abfallen, und alles, was er nur tut, wird wohl gelingen. 
Nicht so die Gottlosen, nicht so, vielmehr (sind sie) wie der Staub, 
den der Wind wegfegt vom Gesicht der Erde. Deswegen werden die 
Gottlosen im Gericht nicht aufstehen, noch die Sünder im Rate der 
Gerechten, denn der Herr kennt den Weg der Gerechten, und der 
Weg der Gottlosen wird vergehen.« Ihr merkt, wie er das Wasser 
d das Kreuz zugleich gekennzeichnet hat. Das meint er nämlich: 
die in der Hoffnung auf das Kreuz hinabgestiegen sind in das 
sser; denn von dem Lohn sagt er (an) »zu seiner Zeil«: Dann, 
;pricht er, werde ich (ihn) erstatten. Was er (für) jetzt aber sagt »seine 
Blätter werden nicht abfallen«, (damit) meint er dies: jedes Wort, das 
r immer von euch ausgehen wird durch euren Mund in Glauben und 


or 


[e2) 


-] 


& 








Ps 62 Ez 3012) ist eine Beziehung zum Thema vorhanden. Js 162 hat C 
Apnpnpevar, VL &ypppnmevns, LXX E09 yap @<s neteivod Avıntanevov voo- 
apnpnwevos. Verwandt ist die Testimonienreihe zepl rıny@v, die Philo 
fuga et inventione 177.201 p. 572—576 behandelt (dazu gehörig auch 
Jer 213). 4.5 Nr. 2= Js 452 f. + 33 16—ı8 vgl. Ps 10616, als ein Zitat 
jorgetragen (daher V in 3 elta ti Agyeı Ey To vi® eingeschoben), eine Ver- 
ung, also nicht mehr En! tov '"Iopanı gerichtet. Js 452 hat Barn. nöXas 
£ Vopas LXX (so auch VL), hinter Koparoug 3 Avoigw coL gestrichen, 
av für yv®g gesetzt, und den Schluß in LXX 5 xaA®v Td dvond oo, 
s IopayA wohl absichtlich gestrichen. Clemens Al. Strom. V 10, Ar 
2 Js 453 wie Barn.; Gregor Testim. c. Jud.-16 hat Js 45 1—3. Auch 
Stelle hat für sich genommen keine Beziehung zur Taufe (sie 
delt, ähnlich 61, von der Macht, die Christus gegeben ist); man müßte 


s vom Vf. jedenfalls nicht angedeutet ist. Aber Js 452 f. ist mit 33 18-—18 
nn einem Zitat verschmolzen. Js 33 16—ıs ist gekürzt und mit KaTondgeig 
att odros olwhosı LXX eingeleitet; ır°=LXX; ı8* (vgl. 411) hat Barn. bn@v 
p@y und xuplov zugesetzt. 6. 7 Nr. 3—Ps 13-6 (vgl. 1010) vgl. 
n Dial. 86 p. 3130 (in einer Sammlung von £0Xov-stellen). Der Text 
mt mit LXX wörtlich bis auf den Zusatz 6 taöta no.@v = neler. pop. 
8 Exegetische Bemerkungen zu Nr. 3 vgl. Ignat. Trall. 112 Or. 

V 257. Zunächst macht der Vf. darauf aufmerksam, daß neben dem 
asser auch das Kreuz auftaucht, vgl. Justin Dial. 86 p. 3l4A ws xal 
Ted Beßantiopevous raig Bapurdnans napriarg, üs Enpdgxnev, SL TOD oTav- 
IAvaı Ent To EAU nal 81 .ÜORTog ayvioa 6 Xprordg Nuoy EAUTPWOATA 

EÖXTE Hal Tpooxuviaswg £moinse. xareßyoav bei der Taufe 












Barn. 115] Die Taufbekehrung: E RR 











9 Liebe, wird vielen zur Bekehrung und Hoffnung dienen. Und wieder 
sagt ein anderer Prophet: »Und das Land Jakobs war gepriesen vor 
»der ganzen Erde.« Dies meint er (damit): das Gefäß seines Geistes 

ıw verherrlicht er. Und was sagt er dann? »Und es war ein Fluß nach A 
»rechts hinziehend, und liebliche Bäume stiegen an seinen Seiten em- 

il »por; und wer von ihnen ißt, wird leben in Ewigkeit.« Dies meint er, 


'_daß wir hineinsteigen ins Wasser, beladen mit Sünden und Schmutz, Be 
"und emporsteigen, Früchte im Herzen darbringend, (nämlich) Furcht 


._und Hoffnung auf Jesus im Geiste tragend. »Und wer von diesen 
»(Bäumen) ißt, wird leben in Ewigkeit« bedeutet dies: wer immer, 
meint er, auf diese Reden hört und glaubt, wird leben in Ewigkeit. 








Act 83s, vgl. Hermas s. zu ıı. Nun werden noch zwei Wendungen ein- 
zeln erklärt. _ Der vorliegende Text dt töv key 1. TA. ist schwer zu 
übersetzen ;_ Veil setzt das Kolon hinter Acyeı. Zeller faßt Asysı bis pyolv 
als Parenthese! Was der Vf. meint, ist klar: er bezieht: tv xapr. wur. Swoe, 
(sc. 6 Yeög) auf die einstige Vergeltung Gottes. Zur Hoffnung auf das 
Kreuz vgl. Ignat. Eph. 181. Die Deutung der Blätter auf Worte findet 
sich auch Sukka f. 21b = Aboda Sara f. 19b (Goldschm. Babyl. Talmud 
III 58 = VII 863), wo Ps 13 auf die profanen Gespräche der Schriftgelehrten 
bezogen wird. Der Vf. schränkt die „Worte“ ein auf Reden, die zur Bekehrung 
und zum Trost für Sünder dienen 1610 Od. Sal. 102 f. Die Aufgabe scheint 
er allen Lesern zuzuweisen. Zu fu’. . E&elebo. Stk T. orön. vgl. Di 853 
(= Mt 44); &y nioreı x. Ayann vgl. 11a. Zu eis Eniorpopiv nal Eirida vol. 
Ps.-Olem. Hom, II 33 onpela iatına npdg Emorpopny nal, owrnplav, Porphyr. 
ad Marcell. 24 ntsteüon yap Öet ötı növn swrnpia Y) rrpdg TöV Yedv &miorpupn 
(Reitzenstein, Nachr. d. Gött. Ges. d. Wiss. ph.-h. Kl. 1916, 377). 9 Testi- 
monium Nr. 4 mit kurzer Erklärung, auch Clemens Al. Strom. III 12, 862 
‘ (nach Barn.) zitiert, wörtlich in LXX nirgends zu finden, wahrscheinlich aber 
aus Ez 206 (sicher nicht aus Soph. 310) genommen: Tod &&ayayelv wdrobs 
..eig TIv YNv, NV Nrolpaoe adrois, yv heovoav yala aa mei: anplov Boriv 
rapa näoav vv ylv (von yyy an = Ez 2015). Enatvoumevn kommt dem he- 
bräischen ‘22 näher als xnplov LXX vgl. Js 1319, wo "22 — LXX &yöckos. Für 
die Richtigkeit dieser Identifikation spricht auch die Deutung: das Land Jakobs 
= Jesu Fleisch (vgl. 73 Joh 219); Jakob = Jesus wie Justin Dial. 36 p. 2534D 
u. ö. s. auch Origenes hom. XVII 4 in Num. (X p. 211 Lommatzsch) u. vgl. 
Logos = Israel bei Philo de confus. ling. 146 p. 427. Man wird an 69 er- 
innert, wo auch schon yMv p£ovoav ydia x. nei auf den Leib Christi ge- 
deutet wird (s. z. St.). Vielleicht meint Barn., daß Christus körperlich schön - 
war vgl. W. Bauer Leben Jesu 312 f. Doch könnte auch an den Christen als 
Tempel des Geistes gedacht sein vgl. Stromberg Tauflehre 170. Nr. 4 
handelt zwar nicht vom Wasser, gehört aber insofern in die Testimonien- 
reihe, als es wie Nr. 3 und 5 von fruchtbarer Landschaft handelt. 10 Nr.5 
ist (wie Apoc 221 f.) aus Ez 471-412 genommen vel. notands 6.9.12, And 
Too AAltous Tod Öektod 1.2, devöpa 7, Chostaı 9, dvaßroetaı ı2, dazu Motive ‘ 
aus Gen 3 vgl. 6 S0Xov .... @paiov 6, hnote . ... . yayy) nal Uloera eis tov 
atödva 22 und (aus?) Joh 6 51, endlich norands &/nwv aus Dan 7 10 LXX. Gregor 
Nyss. Testim. 20. 11 Deutung von Nr. 5: Die Wirkung des Taufsakraments 
und der Predigt vgl. 83 16710; Hermas Mand. IV 3ı Sim. IX 16.6 
Justin Dial. 86 p. 314A (s. zus). Der Fluß ist der Tauffluß — auch für Barn. 
ist die Taufe in fießendem Wasser das Normale vgl. Did. 7ı f. Justin Ap. I-= 
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‚Das Kreuz im Alten Testament [Barn. 123 
a 
rn Sleicher Weise kennzeichnet er weiter auch das Kreuz in einem ı2 
‚anderen Propheten mit den Worten: »Und wann soll sich dies voll- 
senden? Es spricht der Herr: Wenn ein Holz sich neigt und (wieder) 
erhebt, und wenn von (dem) Holze Blut träufelt.< (Da) hast du wieder 
(ein Wort) über das Kreuz und über den, der gekreuzigt werden sollte. 
- Weiter aber spricht er zu Moses, als Israel von den Fremdvölkern 
bekämpft wurde, um sie in ihrem Kampfe daran zu erinnern, daß sie 
‚ihrer Sünden wegen in den Tod überliefert wurden; es spricht (also) 
der Geist zu Moses in sein Herz, er möge ein Bild (des) Kreuzes und 
dessen, der leiden sollte, herstellen, weil sie, sagt er, wenn sie auf ihn 
nicht hoffen, ewig bekämpft werden sollen. So legt denn Moses Waffe 
_ auf Waffe inmitten des Kampfes (?) und (darauf) tretend, höher als 
alle (stehend), breitete er die Hände aus, und so siegte Israel wieder, 
und dann, wenn er (sie) sinken ließ, wurden sie wieder getötet. Wozu? 3 
' Damit sie erkennten, daß sie nicht gerettet werden können, wenn sie 
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612. .Achelis Christentum i. d. ersten 3 Jh. I 285. Die schönen Bäume sind 
die ihm entsteigenden Christen Od. Sal. 1115 ff. vgl. auch Ps. Sal. 143 f.- 
_ Philo de opif. m. 153 p. 37, anders Diognet 121 ff. Beachte, daß die 
Früchte schon beim Herinssteigen vorhanden sind vgl. Od. Sal. 1713 Mt 1233 
‚Par. II Clem. 13 Ignat. Eph. 142 Hermas Sim. VIII 37. IX 28. xap- 
 Ropopeiv Rm 74 Col 110 Le 815 vgl. xaprnös Ez 4712. xaraßalvev... 
avaßalverv wie Act 838 f. Hermas Sim. IX 162.6. Man kann mit Veil &v 
7. xa@pd. auch zum Folgenden ziehen. Nach der Deutung der zweiten Hälfte 
sind die Christen nicht mehr die Bäume, sondern essen von ihren Früchten 
(= Worten Gottes) und gewinnen so ewiges Leben. Charakteristisch ist 
die Zusammenordnung von Furcht und Hoffnung; zur Furcht vgl. Titius 
‚Seligkeit IV 135 f.; hören und glauben vgl. 95 Le 8ı2 Joh 524, glauben 
und leben Joh 3 15 e. 2031, hören und Ifen Joh 525. XL 1-7 Testi- 
monien für das Kreuz: zwei einzelne Worte und zwei Erzählungen vgl. Justin 
Dial. 131 p. 361 A. Irenaeus Epideixis 34. 45. Tertull. adv. Jud. 10. 
COyprian Testim. TI 20.21. 1 Nr. 1=1IV Esr 4:5 55 (Vis.I1lı 130) quo 
el quando haec? . .....et de ligno sanguis stillabit vgl. Ps.-Hier. Comm. 
in Me 1533 (Migne 8. I. 30, 663) hie stillavit sanguis de ligno, Gregor 
Nyss. Testim. 7 (bis auf töre st. nöte wörtlich wie Barn.) s. Heer z. St. Zu 
örav EbAov nid. x. &vaor., das in IV Esr nicht zu belegen ist, findet sich eine 
Sachparallele Job 147 Eotıv yap SEvöpw EAnig EAv yap Ennont, Eri Emavinoet. 
R. Harris Rest of the words of Baruch 1889, 42 ff. vermutet, daß unser Esratext 
‘an der Stelle verdorben ist und vergleicht Hab 211 f.; nach R. L. Bensly 
and M. R. James, The fourth book of Esra 1895 p. XXVIII f. käme eine 
von unserem hebr. Text abweichende Form von Hab 2 ııf. als Grundlage 
für das Zitat in Betracht. Ich denke, daß auch hier eine freie Zitaten- 
 komposition vorliegt, die Barn. in seiner Testimonienvorlage vorfand oder 
selbst vollzog. Während mit dem Worte ursprünglich Schreckenswunder ge- 
"meint sind, die die Nähe des Endes ankündigen (vgl. IV Esr 5ı—s 6 21—24 
\usw.; die erste Hälfte bezeichnet das Gegenteil von Ecel 113), sieht Barn. 
dein eine Weissagung auf Christi Erniedrigung und Auferstehung und auf 
seine Kreuzigung vgl. Joh 1954. Die Verbindung von Kreuz und Blut im 
. NT nur Col 1 a0 vgl. Exk. zu Hebr 922 p. 78 Nr. 3. 2—3 Nr. 2 die aus- 
_ gestreckten Hände Moses, das Zeichen des rettenden Kreuzes Ex 17 s—ı3 


So 








Barn. 123] 
















“nicht auf ihn hoffen. Und wieder in einem anderen Propheten 
sagt er: »Den ganzen Tag habe ich meine Hände ausgebreitet gegen 


5 Noch einmal stellt Moses ein Bild Jesu dar, (darin andeutend), daß er 
leiden müsse und doch selbst lebendig machen werde, während sie 





vgl. Philo vita Mos. I 216 ff. p. 115 f. Joh 21ıs f. Justin Dialog 90 p. 317D 
318A, 111 p. 338 A; Iren. adv..haer. IV 33, 1, Tert. adv. Mare. III 18, 


err. prof. relig. 21, Od. Sal. 27 u. 421-3 Or. Sib. VII 251 ff. Vacher 
Burch A forgotten conception of prayer Expos. VIII 15, 1918, 425—436. Die 
AMöpvXo: = Amalek.9: Amalek wurde mit Krieg bis zur Ausrottung bedroht, 
nicht Israel, wie Barn. hier angibt. Daß der siegreiche Angriff Ama- 
leks Folge der Sünde Israels war, wird in Ex 17 nicht gesagt, entspricht E 
aber der bekannten alttestamentlich jüdischen Geschichtsanschauung vgl. Lev 
26 25 usw. II Macc 6 12-17. Zu napeööh. eis Yav. vgl. Hermas Mand. XII 12. 
Der erste Satz bleibt unvollendet, Asyeı wird zu anderer Konstruktion wieder 
aufgenommen. Zu eig . xxpd. vgl. Apoc 17 ır Act 723. {va nach Agyeı wie 7 
Joh 132 Apoc 1415 Hermas Vis. II2s. Der die Hände ausstreckende Moses 
stellt das Kreuz und auch den Gekreuzigten dar. Nach Ex 179sf. stand 
Moses En! fs xopupnig tod Bovvoö (so auch Justin Dial. 111), nach der 
haggadischen Auslegung des Barn. dagegen auf einer künstlich durch Zu- 
sammenhäufung von Waffen (Schilden oder Angriffswaffen?) gewonnenen Er- 
hebung (daher p nyafg ‘Gerüst’ statt ruyhfc). Schwierig ist &v n&ow ng 
ruypns. moyun) ist ‚Faustkampf’, (LXX = WS Ex 2lıs Js 58.) Tatian 
Orat. 4ı 263 Justin Dial. 15 p. 233 A; wenn der Vf. nicht meint, daß die 
Israeliten, da sie ihre Waffen auf den Hügel niedergelegt hatten, nur noch 
ihre Fäuste zur Verfügung hatten, hat er r. allgemein für ‚Gefecht’ genommen. 
efererve für Entpe LXX läßt noch besser an die Kreuzform denken, täg xei- 
pas Barn. LXX für 7; nur der Plural paßt zu der Typologie. önörav 
iterativ mit Indik. Aoristi vgl. Me 1119 311 Debrunner $ 382; Reinhold 
Graec. patr. ap. 108. Zu der Begründung vgl. das apokryphe Esrazitat bei 
Justin Dial. 72 p. 297 D 298 A 2av. . Aniowpev En’ adrov, od pi Epnnwu- 
97 0 Tönog oörog . . Ev Ö& wi) miorebonte adr® . ., Eosode EniXapııa To 
edveot. 3 od öbv. xt. gilt für den Kampf wie für die ewige Rettung ve 
Me 1616 Joh 315 f. I Clem. 111. Asc. Js. 318. und daß die; welche an 
sein Kreuz glauben, werden gerettei werden. 4 Nr. 3 = Js 65 2, kein 8 
Typus, sondern ein Wort des am Kreuz die Hände ausstreckenden Herren Bi 
selbst. Nr. 2 und 3 ebenso vereinigt bei Justin Apol. I 353.s Dial. 7° 
p- 324B und Cyprian Testim. II 20 £. Barn. hat umgestellt und 608 örrala 
Kov zugefügt, offenbar aus der Fortsetzung LXX: rois nopevontvors 650 od 3 
xaA7 vgl. Ps 212. Auch von Irenäus Epideixis 79 zitiert mit der Bemer- 
kung: denn das ist ein Zeichen des Kreuzes ; vgl. auch adv. haer. 1V-38, 19: 
und Altgnost. Werk bei C. Schmidt 336: Die Ausbreitung der Hände ist die 
Ojfenbarung des Kreuzes; Alterc. Sim. et Theoph. VI 22; Athanasius de 
incarn. 38. 5—7 Nr. 4 Die rettende Schlange in der Wüste Num 21 Sap 
165. Philo leg. all. II 76—81. p. 80 vgl. Joh 3 14 f. Justin Ap. 160 Dial. 91 
p. 319 A. 94 p. 321D 322 AB, 112 p. 339 A. B. Tertull, adv. Marc. III 18 
adv. Jud. 10 de idol. 5, Ps.-Tert. Carmen adv. Mare. II 166—171; zumeis 
mit Nr. 2 verbunden wie schon in der jüdischen Tradition s. Rosch hasch. 
29a, Friedländer Patrist. u. talmud. Studien 1878, 136 f. Goldfahn, Justin 
und die Haggada 1873, 36. 5 In dem schwierigen ersten Satz sind aue 




























































— wie des as A inbereig bei Eva durch die Schlinge 
aßt) worden war — damit er sie strafend darauf weise, daß sie - 
vegen ihrer Uebertretung der Drangsal des Todes überliefert würden. 

hließlich macht Moses, obwohl er geboten. hat »kein gegossenes 6 
‚noch geschnitztes (Bild) sollt ihr zum Gotte haben (bei) euch«, 
st N etwas), gan er das Vorbild Jesu (damit) zeige. Moses a 





men ruft e er das Volk (herbei). Als sie nun versammelt 7 
en, baten sie Moses, er möge für sie Fürbitte vortragen für ihre 
lung. Aber Moses sprach zu ihnen: »Wenn, sagt er, einer von euch 
gebissen ist, (dann) komme er zu der Sohlange, die auf dem Holze 
hängt, und hoffe (voll) Glaubens, daß sie, die tot ist, lebendig machen 
; kann, und sofort wird er geheilt werden.« Und so taten sie. Auch 
in hast du wieder die Herrlichkeit Jesu, denn in ihm (ist) alles und 

u hin. 





ere Beziehungen möglich: nach ee von auTog WYv vexrp. Övv. Cuonr 
egt es nahe, öv d6&. AnoXwX. auf Jesus zu beziehen vgl. Lc 2420 f. Od. 
al. 4214 ich ging nicht zugrunde, auch wenn man es von mir dachte; 
;. auch Philo quod det. pot. ins. sol. 78 p. 206 tt menolmaag, & d Hanböauov; 
Nv nEv Öoxels dvyprinevar pırodeov dökav, CN nap& Yen; Sonst wäre auch 
ie Deutung auf die sterbenden Israeliten möglich I Cor 109. 2v onnelw 
wie Esra apocr. bei Justin Dial. 721 p. 297D; S ist wohl = £r! onkefov Num 
213 f. Justin p. 322B. Für aördg Lwor. hat EC rnayöovra ©. Die Parenthese 
innert an das Urbild dieser schädlichen Schlangen vgl. Philo leg. all. a.a.0.79 
» agr. 95 f. p. 315 Il Cor 113 Justin Dial. 91 p. 319 A. Die der Strafe voran: 
‚ehende Sünde 2 ist diesmal auch in LXX vermeldet vgl. Num 2141. r. 
Die Aufrichtung eines solchen Bildes widerspricht dem eigenen Gebote 
ses Dt 2715 (LXX verkürzt und verändert); nach dem auch von Philo 
folgten Grundsatz, daß ein scheinbarer Widerspruch auf ein tieferes Ge- ' 
heimnis hinweist, löst Barn. die Aporie durch Aufzeigung eines tÜnog Tod 
ocd vgl. Justin Dial. 94 p. 321D 322 A. Tertull. adv. Marc. III 18. 
einisch 87 f. £vööfws 166.8 vgl. nv 6kav r. "Ins. 7, daher vielleicht auch 
die Uebersetzung „mit Gepränge* möglich. Seit Menardus wird vielfach &v 
«& ‘an einem Balken’ konjiziert (L in cruce). 7 Nach Num 217 ging 
- Wunsch des Volkes nach Moses Fürsprache der Errichtung der Schlange 
Das Wort des Moses ist ganz frei- aus der Anweisung Gottes an 
ses Num 213 f. geschaffen. töy Eni tod EbXov Entxeif. ist absichtlich zu- 
ügt, um den tÜrnog ToD nEAAovrss otaupoüsdaı noch mehr zu verdeutlichen. 
n xal &imiodtw bis owitoeta: ist alles frei erfunden; LXX hat nur rag 
Seönynevos 1!8wy adröv Ciostat. Joh 314 hier, wenn bekannt, zu verwenden, 
ätte nahe gelegen. Die 565% Jesu bezieht sich auf die rettende Kraft des. 
euzigten 5. Die große Formel (Norden Agn. Theos 349 ff. J. Kroll 
ren des Hermes 48 f. Heinrici Hermesmystik 139, 156), die im NT 
christlichen Welt- und Geschichtsbetrachtung dient (s. zu Rm 1136 
116 Hebr 2:0), bezieht sich hier auf die Schrift und ihre Auslegung, ein 
iches Motto für die altchristliche Erklärung des AT vgl. II Cor 1:0 
n Muratori 44 f. ordinem scriplurarum ‚sed et principium earum esse 

























Barn. 128] Josua und Jesus 











! r . B 
8 Was sagt (nun) wieder Moses zu Jesus, dem Sohne des Naue, 
da er diesen Namen ihm, der ein Prophet war, gab, nur damit das < 
ganze Volk höre, daß der Vater alles offenbare, was seinen Sohn Jesus 
9angeht? Moses sagt also zu Jesus, dem Sohn des Naue, da er ihm 
diesen Namen gab, als er ihn als Kundschafter des Landes ausschickte: 
»Nimm ein Buch in deine Hände und schreibe, was der Herr spricht, E 
»daß (nämlich) der Sohn Gottes am Ende der Tage mit den Wurzeln 
10 „das ganze Haus Amaleks ausrotten wird.« Siehe, wiederum Jesus, 
nicht Sohn eines Menschen, sondern Sohn Gottes, im Bilde aber im 


[82 Fleisch _geoffenbart. Da sie nun, (wie er weiß), sagen werden, 





Christum eunela loquuntur; Augustin De civit. Dei XVII 9 quae omnia de 
domino lesu intelleguntur, quando recte intelleguntur. XII S—11 Zeug- _ 
nisse für die göttliche Würde Jesu. Dem Stile nach scheint s—ıı nur eine 
Fortsetzung von ı—7, tatsächlich aber ist. vom Kreuz nicht mehr die Rede; 
mit t. öö&ev r. ’Iop. hat denn der Vf. auch zu dem neuen Thema über- 
geleitet, das sich übrigens auch daraus ergab, daß in 8. 9 = BeispielNr.1 
der Name Josuas und der Auftrag anihn an Nr. 2 des vorigen Stückes anknüpft. 
Auch bei Justin Dial. 90 p. 317D 318 A und Iren. Epid. 27 sind beide 
Zeugnisse miteinander verbunden, vgl. auch Orig. in Jos. I 1 (Lommatzsch 
‚11, 8—10). Wiederum schließt Barn. zwei ganz verschiedene Mitteilungen 
zusammen: Num 1317 xal Enwvönaosy Mwuons ev Adon viov Naun ’Insoov 
. (vgl. Philo de mut. nom. 121 p. 597) und Ex 1714 (s. u.). L setzt kor- 
rekter für Jesus Ause, ähnlich in 9. Zu der Umnennung Josuas, die eine 
prophetische Voraussage des Namens Jesu ist, vgl. Justin Dial. 75 p.300C, = 
113 p. 340A, B, 132 p. 362B. Irenaeus Epideixis 27 Damals ojfenbarte. 
Gott ihm den Namen, der allein die an ihn Glaubenden selig machen konnte; 
und Moses wechselle den Namen des Hosea, des Sohnes Nuns, des einen 
der Gesandten, zu Jesus. Tertull. adv. Marc. III 16, adv. Jud. 9, Ps.-Tert. 
‚Carmen adv. Marc. IH 67 f. Altercatio Sim. et Theoph. V 20. Clemens 
PS: Al. Paedag. I 7, 603, Origenes in Jos. IV 1 VI1 (Lommatzsch 11 p. 37,54) 
Aphraates Hom. 1112 p. 177 £. Bert. usw. Im NT wird Josua als (un- 
vollkommenes) Prototyp Jesu nur Hebr 4s verwendet; eine seltsame Kom- 
bination s. Or. Sib. V 256—259; vgl. noch Bolland De evangelische Jozua 
1907, A. Drews Christusmythe II 306 ff. Josua als Prophet schon Sir 461. 
Zu Navr); vgl. Deißmann. Bibelstudien 175 ff. Zu rndvra pavepoi vgl. Ir 
53 7ı1.. Zu narhp repi t. viod vgl. Mt 11er Par. Joh 5 3 8ıs 1015; naup 
von Gott als Vater Jesu Christi nur hier und l4e. 9 Irrig ist die Zeit- 
angabe; denn das Wort Ex 17 11. 16 (14 ein Wort Gottes, ı6 Erklärung Moses) 
‚ist schon vor der Gesetzgebung gefallen, und die Schlacht gegen Amalek 
wird willkürlich mit der Aussendung der Kundschafter kombiniert. Das 3 
Zitat ist völlig verändert (der Anfang nach Jer 432.14) und cehristianisiert 
& durch Zufügung der Worte 6 vlg Tod deod Er’ Zoydrwv av Nep@v (ve. 
‚Act 2ır), die aus dem Ganzen erst ein Zeugnis für die Gottessohnschaft 
Jesu machen und aus moAsnei nöprog Ent "Anadin imd yevamv eis yevedg um- 
geformt sind. Die Vernichtung Amaleks ist für Barn. also ein eschatolo- 
gischer Akt s. Test. XII patr. Sim. 63 Jubil. 24 33, Volz Jüdische Eschatologie SR 
5 230, 274, 324, Weber Jüdische Theologie 2395. Ob Barn. bei Amalek an. = 
den Teufel denkt (wie Tert. adv. Jud. 10), ist nicht sicher, aber möglich; 
anders Justin Dial. 49 p. 269C. 10a Ertrag der Stelle für die christliche 
Apologetik vgl. Marcus bei Iren. adv. haer. I 15, 2 Exeıs oapOg al mv = 
























































0 Christus kein Menschensohn  [Barn. 12 ıı 





r Christus sei Daide Solın, prophezeit David selbst, den Irrtum der 
Sünder fürchtend und begreifend: »Es sprach der Herr zu meinem 
»Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis daß ich deine Feinde zum 
»Schemel deiner Füße niederlege.« Und weiter spricht Jesaja also: 
»Es sprach der Herr zu meinem Herrn Christus: ich habe ihn ergriffen 
»bei seiner Rechten, auf daß die Völker vor ihm. gehorchen, und die 
»Macht der Könige werde ich zerbrechen.« Siehe, wie »David ihn 
»(seinen) Herrn nennt«, aber nicht -(seinen) Sohn nennt. 


= 





unepoupdviov Tod ’Inood xar’ adtobg yeveoıv. Die polemische Tendenz tritt 
_ erst hier heraus. Nicht klar ist tbnw d& &v oapxl pavepwürelg: bezieht es sich 
auf Josua, oder — wahrscheinlicher — auf die Menschwerdung? aber was 
bedeutet dann tuünw, etwa die Weise wie der Gottessohn Mensch wurde (Rm 85)? 
Der evangelische Titel 0 vlög Tod Avdpwrrov braucht hier nicht desavouiert zu 
sein; wahrscheinlich ist vi. &. hier = &vdpwrog E& avdpwrwv Justin Dial. 48 f, 
367B s. zu Joh 527 S. 58 u.; trotzdem ist die Wendung auffallend, wenn 
Barn. Mt kannte. 10b. 11b Nr. 2: Beweis, daß Jesus Gottes und nicht 
Davids Sohn ist, aus Davids eigenem Zeugnis Ps 109ı vgl. zu Mc 1235—3s; 
s. auch Aphraates Hom. 177 p. 285 Bert wenn wir nämlich den Messias 
den Sohn Golles nennen, so lehrt uns das David (gemeint Ps 2). Die 
Einleitung weist schon auf den Zweck der Anführung hin. Wie schon in 
Me 1235 Le 204 wird die Lehre von der Davidssohnschaft des Messias als 
jüdischer Irrtum abgewiesen — wiederum verwunderlich, wenn Barn. Mt 
kannte; doch zeigt uns die Stelle vielleicht, wie Barn. Mt 2241-45 verstand. 
Ueber die jüdische Lehre vgl. zu Joh 720—44. Dieselbe Abweisung der 
Davidssohnschaft auch Ps.-Clem. Hom. XVII 13 np@rov y&v yüp öbvarat 6 
Aoyos elpnodar mpds:mavras lovöatoug, Todg martpa voniLovrag elvat Xpıotoö 
zov Aaßtd, nal abrov SE Toy Xproröv ulov Ovra, xal vlov Deco N Eyvmxeva. 
8.0 xal olmelwg elpmtar” oddeis Eyvw Töv natepa, Emel dyıl Tod deod Toy AxBtö 





Did. 10s woaww& t® Yeo Aaßtö. Gottessohn und Menschensohn, bei Mt 
1613.16 und weiter bei Ignat. Eph. 182 202 Trall. 9ı Smyrn. 1ı 4>, 
Tertullian de carne Christi 14 Ps.-Clem. Recogn. III 48 miteinander ver- 
bunden, sind für Barn. miteinander unverträglich. Hier liegt der Gedanke 
an Doketismus nicht so fern vgl.zu 5ıo und Asc. Js. 9ı3 und man meinen 
wird, er wäre Fleisch und ein Mensch. David richtete also seine Prophetie 
gegen die Juden oder gegen jüdisch Denkende, die kirchlichen Christen s. 
Harnack Chronologie I 417 f, p£AAovorv Acyeıy ist vom Standpunkt Davids 
aus gesagt, vgl. Clem. Rec. II 43 ineffabili quadam virtute seriplura occur- 
rens fuluris erroribus . . pronuncial dicens etc. dm s. 210. ovviwv 
vgl. Debrunner Gramm. $ 94, 2; Reinhold Graec. patr. ap. 94. ila Nr. 3 
— Js 451 (vgl. Fortsetzung 114) schiebt sich störend ein. Man könnte es 
für Glosse halten (so schon Clericus); ebenso möglich ist die Annahme, daß 
der Vf. diese Parallele zu Ps 109.1 noch rasch aus seiner Testimonienvorlage 
ahm; sonst wäre auch Umstellung (11” vor 11?) denkbar. Zu der Zitaten- 
reihe vgl. Gregor Testim. 16 nepi Ns Amioriag T@v ’Iovöaiwv xal mepi Tg 
eyvov eruinslas, wo Ps 109ı Js 451, weiter Js 426 £, A9& (= Barn. 147 £.), 
'orher Ps 21 23 (= Barn. 6.16) zitiert werden u. s. R. Harris Exp. 7 VIII, 1909 
n. 68 f. — Testimonies I 37. Die bedeutsamste Aenderung ist xupig für 
Öpw; sie findet sich schon in LXX S (Köpw nur BSe), weiter Tertull. adv. 
d. 7 u. ö. Cypr. Test. 121. Novat. trinit. 21. Altere. Sim. et Theoph. 
I 12. Die gleiche Verwendung bei Lesart Köpp wird Gregor Testim. 16 


naytes &Xeyov. Vgl. auch Tatian nach Theodoret Haer. fabul. I 20 und 





Barn. 12 u] / 2 Christologie RE S= EEE 











































verteidigt; s. dagegen Hieron. in Js 451 ad Hab 318 (IV 532, vI6 
Das Wortspiel Köpog xöpros bei Justin epitom. Pomp. Troj. I 5ı puer dein 
cum „imperio“ usus inter paslores esset, „Cyri“ nomen accepit. 1b n 
malige ausdrückliche Feststellung, daß nach Barn. Ps 109, die Davidssohn 
schaft negiert. al vlöv od Atyeı C der ursprüngliche Text; L schwächt 
non lantum filium dicunt (sc. prophelae), ähnlich Haeuser 77; S ändert ü 
za vlov ON Agrar. 
CHRISTUSDOGMA UND JESUSÜBERLIEFERUNG IN BARN. 1. Auch in Barn. 
die Christologie auf der Lehre von der Gottheit Christi aufgebaut. Sei 
Präexistenz ist deutlich ausgesprochen: Chr. ist bei der Weltschöpfung be- 
teiligt 55. ı0 612, hat mit Moses gesprochen 143, die Propheten inspiriert 56 u 
vor der Menschwerdung empfängt er seinen Auftrag vom Vater 146. So sind die 
die ihm gebührenden Prädikate vldg zod Yeod (im vollen Sinn des Worts) 72 128. 
155 und raveag tod xöonov xüprog 55. Die solenne Formel in 127 hat Barn. gewiß 
auch universal gedacht: Christus also Weltumfasser und Weltseele. So wird e 
denn auch ganz mit Gott zusammengeschaut: er ist Herr der Welt 55 wie Gott 
215, Offenbarer im AT und Inspirator der Exegeten 53.6 wie Gott 17, Bereiter 
des neuen Volkes 57 wie Gott 36 und künftiger Weltrichter 57 155 neben Gott Ss 
412; Gottes Reich 21 ı ist auch sein Reich 7u 86 vgl. 41. Wenn Barn. vom xhp:o 
spricht, ist nicht immer zu entscheiden, wen er meint: Chr. sicher gemeint 51.5 
63 72 144f. 168; Boussets Entscheidungen in Kyrios Christos 272 f. scheinen mir 
nicht alle zutreffend. Sonstige Titel sind 6 nyannnevog 36 43 und ralg xupiov 619 
(christliche Zusätze zu Zitaten). Logos kommt nicht vor. Ob 197 „Gott“ auf Chr. zu 
beziehen, ist nicht sicher (s. z. St.). Auch Barn. wahrt die Subordination Christi; der 
stärkste Ausdruck für seine Abhängigkeit von Gott ist 145 ög eig zodto Troundsdm. — 
2. Dieser präexistente Gottessohn ist nun im Fleische erschienen; daher u 
häufigster Name Jesus. Schon die Annahme des Fleisches enthält für Barn. eine 
Aporie 5ıf. 145. Freilich, wie er sich die Geburt vorgestellt hat, ist schwer zu 
sagen. Jedenfalls hat er die evangelische urchristliche Ueberlieferung von der 
davidischen Abstammung entschieden abgelehnt 121f. Nicht einmal ‚als Sohn 
eines Menschen will er den im Fleisch irschiefne gelten lassen 121". Nach 510 
nahm der Herr das Fleisch nur an, damit er den,Menschen den Anblick ‚seiner 
göttlichen Person möglich mache. Barn. kommt also hier einer doketischen 
Auffassung sehr nahe; doch widerlegen die Aeußerungen über die Passion die An- 
nahme, daß er wirklich doketisch dachte. Nirgends zitiert Barn. evangelische 
Worte Jesu, auch 4u und 59 nicht (s. z. d. St.). Wenn er gleichwohl „Herren- 
worte“ anführt, sind sie aus dem AT geschöpft 5ısf. 61... ı6 119 124 149 oder 
seine eigene Bildung 75. 11. Immerhin gibt er 5sf. einen an Act 10 3 erinnernden 
allgemeinen Hinweis auf die Lehrwirksamkeit und die Wundertätigkeit: die Lehre 
galt dem Volke Israel, war durch Wunder und Zeichen unterstützt, und — ‚wenn. 
der Text richtig gelesen ist — von Liebe zu diesem Volk getragen. Ausdrücklich 
wird sodann als Beleg für die dem Herrn gestellte Aufgabe, Sünder und Aus- 
erwählte zu berufen 59 197, die Berufung der Jünger (nach 83 eine Zwölfzahl) $ 
namhaft gemacht 50. Auf das zur Lehre gehörige Selbstzeugnis Jesu von seiner 
Gottessohnschaft wird 5» und besonders 79 angespielt. Mit dem ‚neuen Gesetze 
unsres Herrn Jesu Christi“ 26 könnte etwa die in der Bergpredigt verfaßte Lehre 
gemeint sein, wenn der Vf. im Folgenden nicht gerade auf alttestamentliche Stellen. 
hinwiese. So spärlich diese Zeugnisse für den geschi chtlichen Jesus sin 


sprüchen des AT auch in Barn. der bobrerde und unter Israel wirkende Jesus 
nicht ganz vergessen ist. Immerhin wird sich Barn. Erscheinung und Wirksamkei 
des Herrn auf Erden mehr Johanneisch als ‚synoptisch gedacht haben: aueh die 































elkist sich wählte 53 und daß es nur een stattfand 72. Sonst sind 
en Einzelheiten der Passion, auf die Barn. anspielt (seine Geduld 52 und 
nheit 513 —1, seine Festigkeit 63, die besonderen Marter 51, der Tod am 
.. ar, die Schar der Uebeltäter, die ihn Be 66, die Verlosung 


bohren - ausschließlich nicht der an Ueberliefering, sondern 
AT entnommen. Barn. ist uns Zeuge, wie e die BE SSOnSene. Behandlung des 


in soskalisehier Zeit gefestigt gewesen, so hätte Sr reiche Evangelien- 
tur kaum entstehen können. Weiteres über das Werk Christi vgl. Exk. 
Vom .descensus ad inferos verlautet in Barn. nichts; dagegen wird gegen- 
L ber Hebr @. Exk. zu Hebr 13%) die Auferstehung stark betont Be f. 15 , von 


die noch am selben Tag erfolgte Eee eahn! 159. Hier folgt Ei: 
offenbar einer selbständigen Ueberlieferung. Eine soteriologische Ausdeutung 
Himmelfahrt (vgl. Exk. zu Hebr 8>) fehlt. Dagegen kennt auch Barn. die 
ohnung Christi in uns 64-16. Mit ursprünglicher Frische ist die Parusie und 
eschatologische Werk Christi beschrieben 43 7sf. 155. Merkwürdigerweise 
bt er auch dem wiederkommenden Christus Fleischesgestalt zu 79. Das Ent- 
ende und Wichtige in der Christologie des Barn. ist die starke Betonung 
ee Wesens und der göttlichen Macht des ‘Herrn.- Auch den a 


mn 64 9; » 122, nach 73 11 ganz mit Eiristus vereint. Nurin 197 Enchönkk er 
Beige und zwar über Christus stehend — ein aus der Vorlage übernommener 


ealrch. Geist als selbständiger göttlicher Person a nicht ekahı hat, 
fehlt bei ihm auch die Trinität; auch 1922 ist sie nicht enthalten. Vgl. R. See- 
Lehrb. der Dogmengesch. ?I 90 ff. 

_— XHlf. XIV Untersuchung der Fragen, ob das Erbe und die Bradtpen 
en Christen ‘oder den Juden zugesprochen ist. Auch hier klingt in ö. der 
jegriff des Testamentes an vgl. s und zu 45 619. NXHHN 1 Stellung des 
) oppelthemas wie Alterc. Sim. et Theoph. V 20. „Dieses Volk“ ist in LXX 
1 NT häufige Bezeichnung für die Juden vgl. Js 2913 = Me 7e Par..n. 6; 
te das auch hier, dann wäre 6 np@rog (S, Exelvog C) etwa nach Analogie 
j h 115 zu verstehen und im Sinn der Beil der Kirche auszulegen 
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Wer sind die „Erben“? 







Barn. 131] 
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18% Laßt uns nun sehen, ob dieses Volk erbt oder. das erste, und ob 
»das Testament auf uns (geht) oder auf jene. Höret also, was die Schrift 
über das Volk sagt: »Isaak bat für Rebekka, seine Frau, weil sie un- » 
fruchtbar war; und sie empfing.«< Und dann: »Und Rebekka ging 
»hin, um Kunde zu holen vom Herrn, und der Herr sprach zu ihr: 
»zwei Völkerschaften (sind) in deinem Leib und zwei Völker in deinem 
»Schoß, und das eine Volk wird vor dem anderen den Vorrang haben 
3»und das ältere dem jüngeren dienen.« Ihr müßt aufmerken, wer N 
Isaak und wer Rebekka (ist), und an welchen (Personen) er (es) an- 
gezeigt hat, daß dieses Volk größer (ist) als jenes. Und in einer andern 
. Prophetie spricht Jakob (noch) deutlicher zu seinem Sohn Joseph mit 
den Worten: »Siehe, der Herr hat mich deines Antlitzes nicht beraubt; 










die Kirche voransteht, in 3 und s „dies Volk“ sicher die Christen bezeichnet 
und in 5 die Christen unzweideutig als späteres Volk bezeichnet sind, möchte 
ich „dieses Volk“ auch in ı lieber für die Christen und das „erste“ für die 
Juden nehmen. Zur zweiten Hälfte vgl. 46. Deutlichere Themaankündigung 
bei Cyprian Testim. I 19 inser. quod duo populi praedicti sint, maior 
et minor, id est vetus Judaeorum et novus qui essel ex nobis fulurus 
(folgt Gen 25 2ı = Barn. 2’ und Os 225 110). XIEE 2—7 Die Erbfrage. 
Aus der Geschichte der drei Erzväter wird der Beweis geführt, daß das 
Erbe einem jüngeren Volk, der gläubigen Heidengemeinde zugesprochen ist. 
Vgl. II Clem. 2., Nr. 1 und 2 schon bei Philo leg. all. III 88- 94 p. 105 £. 
zusammengestellt, auch Alterc. Sim. et Theoph. V 20 vgl. VIII 29. Nr. 3 
und 1 bei Irenaeus haer. IV 21 (Nr. 2 durch ein anderes Beispiel aus Jakobs 
Geschichte ersetzt); Maxim. v. Turin. adv. Jud. 1 verbindet ‘Abraham Gen 
121 ff. mit Isaak Gen 25 und Jakob Gen 48. S. auch Bonwetsch Der 
Schriftbeweis für die Kirche aus den Heiden als das wahre Israel bis auf Be 
Hippolyt (Theol. Stud. f. Zahn 1908, 1—22). 2—3 Beweisführung aus der 
Geschichte Isaaks vgl. noch Philo de sacrif. Ab. et Cain. 4 p. 164, Rm 97—ı2, 
Tert. adv. Jud. 1, de pudic. 8, Ps.-Cypr. de mont. Sina et Sion 3. 2Nr. I 
— Gen 25 21° ° 22° 23 mit Kürzungen und leichten Veränderungen. 3 Be- 
merkung des Vf.s zur Stelle. Man ist versucht, hinter is... ic... &m 
tivov . ... Geheimnisse zu suchen (am einfachsten wäre dann ri tivuy zu 
deuten); aber neiLwv 6 Axds oürog N) Exelvog gibt offenbar schon die ganze 
Lösung: neißwv ist hier — Örep£fe: (kaum ‘zahlreicher’ II Clem. 27). „Dieses 
Volk“ also die Christenheit, „jenes“ das Judentum. Beweisend'ist 6. Dann be- & 
deutet tig ... tig der Patriarch und die Patriarchenfrau, Er! tivwy Esau und 
Jakob. Wie Paulus Gal 421—3ı die Juden zu Ismael stellt, stellt Barn. sie 
zu Rsau. Zur Auslassung von eivaı (wie 15s 162 211) vgl. Debrunner 
$ 128. Ganz ähnlich nach Stil und Inhalt Philo de sacr. Ab. et Cain. 0 
p. 264 Eniyvwdı, © buxh, xal yywptoov, tig Eatıy N piooup&vwm naltis 6 TI Moon. 
HEvng vlög, nal ebddg aiodran, Ötı &AAw piv oBöevl, növm Ö& TobTw RadtKer 
7% mpeoßeia. 4—6 Beweis aus der Geschichte Jakobs (Nr. 2) vol. Hippolyt 
Ueber die Segnungen Jakobs 19 = Texte u. Unters. 38, la c. 11 p. 28 ff. 
pavspwrepov will wohl sagen, daß dies Beweisstück deutlicher ist. Zu 
grunde liegt in 4 Gen 4811? (LXX o0x Eotepydmw), 9° und in5 Gen 
4815—19 vgl. Cypr. Testim, I 21. xal npooty. — tod narpös I. ist 
frei nach Gen 4813 erzählt vgl. Philo leg. all. III 90 p- 105 de sobr. ST 
p. 396. röv M. YElwv iva — Tv fügt der Vf. ein; vgl. zu der Prolepse : 
Debrunner Grammatik $ 476 und zu {v& nach’ Y&Xwv s. Reinhold Graee. patr 















































d Manasse, mit dem Wunsche, daß Manasse gesegnet würde, weil 
: älter war; Joseph führte (ihn) nämlich an die rechte Seite seines 
ers Jakob.« Aber Jakob sah im Geist den Typus des Volkes, das 
ter (kommen sollte). Und was sagt er? »Und Jakob kreuzte seine 
inde und legte die Rechte auf das Haupt Ephraims, des zweiten 
id jüngeren (Sohnes), und segnete ihn. Und Joseph sprach zu Jakob: 
tsetze deine Rechte auf das Haupt Manasses, weil er mein erst- 
 »geborener Sohn ist. Und Jakob sprach zu Joseph: Ich weiß (es), Kind, 
weiß (es); aber der ältere soll dem jüngeren dienen, und dieser 
oll eben gesegnet werden«. Schauet, an welchen (Personen) er ge- 
ist hat, daß dieses Volk das erste und des Testamentes Erbe ist. 
on es nun noch durch Abraham in Erinnerung gebracht ist, dann 
agen wir die Vollendung unserer Erkenntnis davon. Was spricht er 
so zu Abraham, als er allein wegen seines Glaubens auf (den Platz) 
Gerechtigkeit gesetzt wurde? »Siehe, ich habe dich, Abraham, ge- 
t t zum Vater der Völker, die im (Besitz der) Vorhaut an Gott 
ıben.« u 





‚scheint «btöv ausgefallen. Bereits mit elöev xt. wird Jakobs Tun 


Yova@v 6 oopös. ro nv. wie 97 102.9 142. Tod Aaod Tod neraäb — tod 
Seutepou vgl. zu Joh Ası Euseb. hist. ecel. V 161s. nal Enoinsev — EBXc- 
o. ist als Zitat eingeführt. ‘ Der Satz frei aus Gen 48 1a. 15%, insbeson- 
läßt Barn. die Handauflegung auf Manasse (= Judentum) und den Segen 


VIII 29. Erst Tertull. bemerkt (de bapt. 8 vgl. Cyprian Testim. I 21), 
n &vaıd& (Gen 4814; vgl. Philo leg. all. III 90 EyaAıdrreı Tag Xeipas) 
ch die Kreuzform wiederkehrt; Barn. sieht den rönos allein in der Be- 
vorzugung des jüngeren Enkels. Josephs Wort nach Gen 481ıs mit Um- 
lung und Veränderung (LXX £nideg usw.). Jakobs Antwort nach Gen 
19 25 28: olda., r., 08x — 4819 LXX ; 6 heil. SovA. t. &). aus Gen 253 (vgl.2); 
odrog Ö& evAoy. für 4819 LXX x. obr. bywdioerat. Im ganzen Vers ist S 
en Namen sehr konfus. 6 Glosse des Vf.s vgl. 3 und Maximus v. Turin 
. Jud. 1 minorem futurum esse honorabiliorem alque maiorem. TEWTog 
dem Range nach. Für, tedeımev CV hat S Eomev (aus Eirmev?); 
Gebh. und v. Veldhuizen konjizieren Öö£öeıyev. 7 Abschluß der Beweis- 
‘ung durch Heranziehung Abrahams vgl. Rm 4ı Alterc. Sim. et Theoph. 
8. Das eXerov liegt in der Abrundung. zur Dreizahl vgl. 84 I Clem. 31. 
odn sc. 6 Anög oörog. Im Blick auf die Variante eyvnodn (b" fop) ver- 

et R. Harris Exp. 7 VIII 1909, 70 = Testimonies I 38 als ursprünglich EyyN 
ıyvnodn und übersetzt ‘our doctrine will be complete [as regards the su- 
nacy of the Gentiles] if we can show, that Gentiles are mentioned by 
’. Die Konjektur ist scharfsinnig, scheint mir aber nicht nötig; 
n ist Schreibfehler für &hvyody. Vgl. zum passivischem Gebrauch 
'3ı Apoc 1619, Debrunner Grammatik $ 311, 2. anexonev 5. zuMt63 


oreboas Eredn eig öwm. ;st Umschreibung von Gen 156 vgl. Rm 4 8. 
itat Nr, 3 aus Gen 1751»: (löob aus 4); der Zusatz z@y tor. & anp. 


vgl. Ps.-Aristeas 322 Anexeis Tv ÖSciymaw. yywoewg 8. Exk. zu 15. 


[er 


1225) 


ıp- 106. Das Erbrecht des Erstgeborenen nach Dt 2lır. Hinter TpOOT]- 


ihn weg (LXX ı5 xal eÖAöynoey abroüg). Vgl. Alterc. Sim. et Theoph. 
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Barn. 141] 7 > $ FR Der „Bund“ \ 

































14 Ja, aber laßt uns (nun) sehen, ob_der Bund,_den er. den, 
verheißen hat, dem Volke zu geben... ob er (ihn „gegeben hat, 
uns (das untersuchen. Gegeben hat er (ihn); aber sie waren 

2 würdig, (ihn) in Empfang zu nehmen wegen ihrer Sünden. De 
phet sagt nämlich: »Und Moses hielt sich fastend auf dem Berge 12 
»auf, um den Bund des Herrn mit dem Volk (in Empfang) zu ne men 
»vierzig Tage und vierzig Nächte lang. Und Moses empfing von 
»Herrn die zwei Tafeln, (die) geschrieben (waren) mit dem Finger 
»Hand des Herrn im Geiste, und Moses nahm (sie) mit herunter 
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»steig eilends herab, denn dein Volk, das du aus Aegyptenland heraus- 





t. %. stammt wohl aus Rm 4ıı (vgl. Barn. 96). Zur Sache vgl. 
Justin Dial. 119 p. 347D xai obv T® "Aßpaap tiv Aylav vANpovop. 
av. . venva Tod "Aßpaauı da Tv Öpolay niorıv övres ar). Für ö. & 
otiag hat S öt” mit Akkusativ. Barn. scheint die Judenchristen ganz zu 
rieren und nur Judentum und Heidenkirche miteinander zu vergleichen 


risch auszulegenden Schriftzeugnissen dreimal gleichzeitig zeigt, daß die uder 
zurückzutreten haben und die Christen den Vorrang besitzen, beweist er 
hier zunächst direkt aus dem entsprechenden Geschichtsbericht, daß die 
Juden wirklich die 8. verloren haben 1—4a, um dann erst auszuführen, w 

wir Erben der ö. geworden sind 4b—5, und schließlich nachträglich 
Zeugnisse für-das Erlösungswerk Christi, das unsere Aufnahme in den Bun 
vermittelte, beizubringen 6—7. 1—4a vom Bund der Juden. 1 
Frage ausschließlich auf die Juden ein. Während SC (Funk) schre 
va! (om. CL), 9% iöwpev, el d. NV Onocev (doövar 8) Tols -rarpdar 
Sodvar TO Anh, ei &töwxev, Tyroönev (om. S), bieten VL (Harnack, Heer) 
aa nv &., Nv Op. T. narp. Öndvar T. %., ei Ögöwxev Snroöpev.. Vielleicht 
ist der Text ursprünglich, der das Anakoluth am stärksten zeigt, also C. : 
eine Aporie vorliegt, ist hier deutlicher ausgedrückt als in 4: Gott h. 
sich den „Vätern“ gegenüber verpflichtet, dem Volke später die d. zu ge 
vgl. Le 172 f. In der Berücksichtigung dieser Tatsache sowie in der Ve 
sicherung des dzöwxev hebt sich der Vf. deutlich von den häretischen Gno: 
stikern ab. In ö£öwxev (vgl. Ex 311s) liegt keine eigentliche Abweichung von 
46—s vgl. 7°, immerhin ist hier mehr betont, daß Gott seinerseits alles g: 
hat, um die Verheißung seinem Volke zu erfüllen. Das Scheitern lag allei 
der Unwürdigkeit der Juden. &% . &uaptias adrav wie 122 vgl.s. 2.3 
Geschichtsbericht nach Ex 2418”? 3118 32-19 Dt Yia-ır. 2 — EI E 
7y — vöxt. Te00. = Ex 24 15” (Dıy& aus 31, vyorebwv aus Dt 9ı vgl. Mt 4a, c 
Zusatz tod Auß. — Auöv bereitet das folgende x. &Außev M. vor); xal aß 
öaxt. aus Ex 3lıs (LXX x. Eöwxev Mwuset, Barn. setzt hinzu T7jg xeıpög 
wie in 47 und xuplou &y rvebpat). Der Zusatz &v rvebpartı, der wohl : 
yeypzjr. zu ziehen ist, will den Anthropomorphismus abschwächen (Ls 
manu dei). x. KaBwv xTA. dient zu besserer Veranschaulichung: Moses wa - 
im Begriff, das Gottesgeschenk dem Volk zu überbringen (RuTEpepe 
Ex 3215 ein echtes imperf. de conatu): so nahe war die Verheißung 
Erfüllung. 3= 48 (s. z. St.) nach Ex 327. ı9; bedeutsame Zusätze: &tı 
xwvebnarz nach Dt 916, Objekt zu ouvYxe (in a absolut) und wohl ; 
tiefere Gnosis bezüglich; ouverpißnoav. ai mAdxes ins ö. (48 ovverpißn . 









_[Barn. 146 








hrt, :ist gottlos geworden. _ Und Moses begriff, daß sie sich wieder 
ilder gemacht hatten, und warf die Tafeln aus den Händen, und 

‚erb 'achen die Tafeln des Bundes des Herrn.« Moses empfing 
e aber waren (seiner) nicht würdig. 

Wie wir (ihn) empfangen haben, lernet (nun). Moses empfing (ihn) als 
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Sünden zur Reife kämen und wir durch den Erben das Testa- 
it des Herrn Jesus empfingen, der dazu bereitet wurde, daß er in 
Erscheinen unsere bereits zum Tode erschöpften und der Gott- 








ix 32 19 ouverptilev adras: selbstverständlich ist das Zerbrechen der 
elbst mit eingeschlossen. Zur Sache s. noch Maxim. v. Turin adv. Jud. . 
i vestrum lapideum cor confraclum el reprobatum, Christianorum 
divinis legibus aplum adque servandum. 4a Der Hauptsatz aus ı 
aus 2) wird noch einmal als Ergebnis wiederholt. 4b—9 Unsere 
ng in die &adrmy; durch das Erlösungswerk des Herrn. Zwei 
sätze bringt der Vf. in 4b nicht ganz deutlich zum Ausdruck: 1. dort 
er Diener — hier der Herr selbst; 2. dort blieb dem Volke die Gabe 
halten — hier erreichte sie es wirklich. Genauer scheint die Vor- 
ng diese zu sein: die öadimn ward zunächst dem Diener ge- 
yeben, aus dessen Händen nahm sie der Herr und gab sie uns; damit ward 
_ die Verheißung ı wirklich erfüllt. Ist das richtig, dann würde der 
ier genau genommen nur mit einem Bunde rechnen. M. Yepdrwv s. 
br 35 und vgl. noch Jos 12 und zu I Clem. 431 Justin Dialog 56 
274E Iren. haer. II 2, 5 Theophil ad Autol. II 18. 23 etc. eis 
dv Anpovopiag sc. va Gpev eis A. aA. 5. 131.6 43 610. dt Nds dno- 
s (vgl. 51. ı2 und zu 72) zeigt an, daß der Tod Jesu unsere Einsetzung in 
wa. vermittelte Mc 1424 Par. Hebr 9 ı5. Damit ist der Vf. wieder in die 
nkengänge von c. 5 eingelenkt und gibt in 5 die fünfte Erklärung für 
Erscheinung und die Passion des Herrn, deren erste Hälfte sich mit der 
ten deckt 5 ı1, deren zweite an Js 426 f. (= Barn. r) sich anlehnende (vgl. 
h Ps 1062. ı0. 1) und mehr ausgeführte Hälfte dagegen mit der zweiten 
7 sich berührt, vgl. Irenaeus Adv. haer. V 9, 4 (Umschreibung von Barn.) 
ter hoc aulem et Christus morluus est, uli lestamentum evangelü, 
tum el universo mundo lectum, primum quidem liberos facerel servos 
: posi deinde haeredes eos conslilueret eorum quae esssent eius. 
apoc. ed.. Steindorff (Texte u. Unters. N. F. II 3) 20. Athanas. de 
n.7”—10. Maxim. v. Tur. adv. Jud. 3 nam el nasci proplerea ad simi- 
inem nosiram et mori voluit adque resurgere, ul el nos el mori el 
um resurgere in semet ipso monstrarel adque spem nobis futurae re- 
clionis ostenderet (noch näher mit 56 verwandt). Der xAnpovon@v 
oovöjov) ist Christus. Man kann auch verbinden ‘durch den Erben 
stamentes, den Herrn Jesus, (es) empfingen’. Yyroındadn von 
tus nur hier vgl. II Reg 5ı2 &yyo Aauld, dr. Yrolnasev adroy NDptog 
da Er ’Iopanı s. noch Harnack zu I Clem. 641 und Exk. zu 12ı. 
lich wird die Erlösung bezeichnet: 1. vom Todesverhängnis 5 6 Hebr 
'-Clem. 16 f. Hermas Sim. IX 143, 2. von dem gottlosen, in den Irr- 
renden Wandel 4ı I Petr l1ıs Acta Thom. 67 — eigentlich waren 


mann, Handbuch z. Neuen Test, Erg.-Band. 26 


























Barn. 145) 2 





{er} 


schrieben steht, wie ihm der Vater den Auftrag gibt, uns aus der 
Finsternis zu erlösen und sich ein heiliges Volk zu bereiten. Der 
Prophet sagt also: »Ich, der Herr dein Gott, habe dich gerufen in Ge- 
»rechtigkeit, und will dich bei der Hand ergreifen und dich stärken - 
»und habe dich bestimmt zu einem Bund mit der Menschheit, zum 
‘»Lichte der Heiden, die Augen der Blinden zu öffnen und Gebundene 
»aus (ihren) Banden herauszuführen und aus dem Gefängnishaus, die 
»in Finsternis sitzen.< Wir erkennen also, wovon wir erlöst sind. 
Weiter sagt der Prophet: »Siehe, ich habe dich gesetzt zum Licht der 
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»der Herr (und) der Golt, der dich erlöst hat.« Und weiter sagt der 
Prophet: »(Der) Geist des Herrn ist über mir, darum, weil er mich ge- 









also auch wir nicht „würdig“ -— und 3. von der Finsternis Col lısz Eph 5s 
I Petr 29 Le 179 Act 2618 I Clem. 383 592. Alle drei Beziehungen finden 
sich auch in den kopt.-äthiop. Gesprächen Jesu 21 (Texte u. Unters. 43) p. 74 
Schmidt und Poimandr. 28 ti &xuroug, & duöpes yıyeveis, eis HAvVaToyEn- 
ÖELÖWAATE . ...; METOVONGaTE ol auvodsbaavtes T7 TALYYN Hal auyAoLvWvNoav- 
Te Tl Ayvola’ AnaAAayte Tod OXOTELYVOoO Ywrös, nerardßere Ts dyavaslas 
narakelbavres mv piopzv. Zu dedanav. zo day. vgl. Sap 5ıs Ev ö& ıH naxia 
Yu@v natedonavidnpev Hermas Mand. XII 12 Od. Sal. 614 und die Seelen, 
die nahe waren, abzuscheiden, haben sie vom Tode genommen. &arit. 
&adıranv Act 325 Hebr 8 ıg 101ıs. Aöyw ist unklar, L’hat servorum — doblwv 
vgl. Iren. V 9,.4, Hilgenf. konjizierte Aao5 vgl. Sad. yEvous r. 6—9 Drei 
Testimonien für das Erlöserwerk, mehr zu 5, als zum Hauptthema den 
gehörig, doch vgl. eis. Stay. y£vous . Die Einleitung 6 gibt genau den 
Zeitpunkt an (vgl. 61), zu dem die Worte gesprochen sind vgl. Asc. Is. 
107 ff. und ich hörte die Worte des Höchsten, des Vaters meines Herrn, 
wie er zu meinem Herrn Christus, der Jesus genannt werden soll, sprach: 
Geh und steige hinab durch alle Himmel... .ıs das hörte ich die große 
Herrlichkeit meinem Herrn befehlen,; Naassenerhymnus bei Hippolyt Elench. 
V 10 eimev 8 ’Imooßg .... . Tobrov ne xapıv neibov, matep . .. Huotipa 
mayra © Avotw, eppäs dt dewy Endeiiw' [nal] T& xerpunneva wis Ayla 
6600 yvwarv naltoac, napaöwsw. Paul Gerhardt ‘Ein Lämmlein ‘geht’ Vers 
2b Geh hin, mein Kind usw. = Barn, r.s, V. 3a Ja, Vater, ja usw. vgl. 
Barn. 9. £romdon: sc. Ynds wie 36 5r Le Im. Aacv äyıcv 36 dr 
Le lı7 I Petr 25.9, hier wohl aus Js 6212 xal xxIdosı adrov Audv üyıov, 

Aelurpwpe£vov Do xupiou vgl. Justin Dial. 119 p. 347B. 7 Nr. 1— 2 
426 f. vgl. Justin Dial. 26 p. 243D 65, p. 289D 290A. Lactant. Epit. 
inst. div. 43. Gregor Nyss. Testim. 16. Barn. setzt aus 496 eis Yng EI yov 
hinzu s. s vgl. Le 252 und nened. (s. auch Justin u. Gregor) für Öeden&voug 
LXX vgl. Ps 67: 1457. növdev sc. aus Blindheit, Finsternis, Gefängnis usw. 
vgl. II Olem. 12f. IV Mace 13 12, vor allem das Programm der Theodo- 
tianisshen Gnosis bei Clem. Al. Excerpta ex Theod. 788 Zotıv S& od td Aou- 
Tpdv Hövov TO EAeudepodv, AIR nal N yyWarg, Tives Nev, Ti yeydvanev, Tod 
npev [M] od Eveßirdnpev" mod omeidonev, nöYey Aurpobpeda, ti ve 
vrorc, Ti avayevvnaıs vgl. Exk. zu 15. 8 Nr. 2 = Js 496, 7% vgl. Act 13 ar 
Barn. hat tederx& (so auch Justin Dial. 121 p. 350) für £öwr« LXX, streicht. 
eis Stade. yEvous (vgl. 7; wie LXX A) und 'IopafjA nach Hess (S — LXX% 
9 Nr. 3=Js 6lıf. (vgl. Le Aısf.) die Antwort Christi. Barn. hat 1a- 































































> nl hat, die gebrochenen Haase (sind), zu heilen, I 
fangenen Freiheit zu verkünden und den Blinden das Gesicht, (das) 
genehme Jahr des Herrn auszurufen und den Tas der Vergeltung, 
e Trauernden zu trösten.« 

n Weiter ist nun auch über den Sabbat in En zehn Worten, die 15 
r persönlich auf dem Berge Sinai zu Moses gesprochen hat, ge- 
schrieben: »Und heiliget den Sabbat des Herrn mit reinen Händen 
d reinem Herzen.«< Und an anderer Stelle sagt er: »Wenn meine 
 »Söhne den Sabbat bewahren, dann werde ich mein Erbarmen auf sie 
en: Den Sabbat nennt er am Anfang der Schöpfung: »Und Gott; 





meuvolc Ydo. für rtwxols LXX (nur LXX S! zer. ; hebr. 2’WP;), L homini- 
bus verschrieben aus humilidbus; doch s. noch Heer 132. XV Vom Sabbat. 
a ‚Justin Dialog 21, Athanas. De sabb. et circumeis. 1—4 (Migne S. Gr. 
8c. 133 ff.), Ps.-Gregor Testim. 13, Alterc. Sim. et Theoph. VII 28, 
A rankes Hom. 13 p. 196 ff. Bert. 1—3 Drei Testimonien; 4. 5 Auslegung 
zu Nr. 3. 6. 7 Auslegung zu Nr. 1; 8a Testimonium Nr. 4; 8b—9 Aus- 
‘ legung dazu. Die’ ‚Verwerfung des jüdischen Sabbaths ist im Hauptteil nur 
angedeutet e, erst im letzten Stück in Zitat und Auslegung ausgesprochen. 
1-3 Die Testimonien. Die Einleitung 1 wie 161 vgl. 9ı. Ausführlicher 
wird die feierliche Gelegenheit genannt, bei der Nr. 1=Ex 205 Dt 5ı2 
gesprochen wurde. oi ö&xa Aöyor Ex 3428 Dt 104 Philo passim, Joseph. 
' Das Sabbatgebot steht im Dekalog Ex 20s Dt 512, die Form lehnt sich 
indes mehr an Jer 1723 äyıdoate tyv Yukpav av o. an, vgl. Ez 2020. Der 
für die ‚Auslegung in s f. entscheidende Zusatz xeıp. xad. x. Hapo. rad. (LXX 
Tod Ayıdoaı abrrv) stammt wohl aus Ps 234 &Y@og xepolv nal Kadapdg Ty Xap- 
öl« vgl. Job 179 A xavapds xepoiv und Hermas Vis.IIT 9s Vr Sim. V 15; er 
bezeichnet vielleicht die Vergeistigung der jüdischen Vorschrift, am Vorabend 
' des Sabbats die Hände zu waschen Sabb. f. 25b (Goldschmidt Talmud I 375); 
‚doch s. auch Philo de decalog. 96 p. 197 iv’ eiay@s xal Solms &ymtar, de 
vita contempl. 65 f. p. 481, Agatharchides bei Joseph. c. Ap. I 22 3 208 ff. 
2 Nr. 2 frei nach Jer 1724 and 31 BAT, d. h. zu belegen sind nur &dv 
(der), uldoseıv (Ex), td oaßßarov (Jer Ex 1& o.), Tote EnidNow Tb Eieog nov Er’ 
adrobg = allgemeine Zusammenfassung Jer 35 f. (die Wendung selbst in LXX 
nicht zu finden), vielleicht nach Js 44 3 &nıd Now TO rveüpd ou Ent To on£pya 
oov. Zuı.2s. auch Resch Agrapha? 298. Zu Ev £ttpw vgl. Hebr 5e. 
3 Nr. 3— Gen 22. mit Aenderungen vgl. LXX xal ouvereicoev 6 d. Ev N) 
21272 “ exrty T& Epya abtod & Emolnoev xal natenausev T7j Ytepa Th) EB- 
So - .xal Yiylacev adriv. Das Auffallendste ist, daß Barn. ganz dem 
räischen Text entsprechend die Vollendung erst "denn siebten Tage zu- 
chreibt, wie Targ. Onkelos, Vulgata, auch Philo vita Mos. I 207 p. 113, 
Athanas. Quaestion. 5ı (Migne S. Gr. 28c. 629) &@ ıi d& «7 EB 6 dedc 
Arioıv Ereleoev; während LXX rj) &xy hat, ebenso Samar., Pesch., Ju- 
2 216, Philo leg. all. I 2f. p. 44 Irenaeus haer. V. 28, 3. Zu der ein- 
eitenden Zeitbestimmung &y dpy. rt. xıio. vgl. Mc 106. 4. 5 Auslegung von 
3 — Aufstellung einer großen Zeitrechnung: 6000 Jahre die Dauer die- 
Welt; ‘am Ende des 6. Jahrtausends Vernichtung alles Bösen und Ver- 
rung der Welt; 7. Jahrtausend die Zeit der Ruhe 'vgl. Iren. haer. V 
(nach Barn.) in recapitulalionem universae aposlasiae eius, quae 
nn est in sex millibus annorum. 3 Coaıg . . Auepaug € Ey&vero 6 xöonog, 
a 26* 













































»machte in sechs Tagen die Werke seiner Hände und vollen (sie 
4 »siebten Tage, und ruhte an ihm und heiligte ihn.< Gebt ach ‚Ki £ 
was das »er vollendete in sechs Tagen« bedeutet. Dies bedeutet es, 
der Herr in sechstausend Jahren das Weltall ‘vollenden wird. D 
Tag bezeichnet nämlich bei ihm tausend Jahre. ‚Er ‚selbst bez 18 
(es) mir, wenn er sagt: »Siehe, ein Tag des Herrn wird sein 
= »tausend Jahre.« Also Kinder, in sechs Tagen, (d.i.) in sechstausend. 
& s wird das Weltall sich vollenden. »Und er ruhte am siebten T: 











rorabrarg Xıkıovrası ovvreleltat. Aal Od TodTo may N ypapt (folgt 
21 f.). Todro 8’ Eotı Toy npoyeyovörwv äymars nal T@v Eoopeywv np 
ten, H y&p Nuepa nuplov &s ‚a Er: Ev EE 00v Nnepaug auvrerelestat Ta 
. Yovora’ pxvepdv odv, Öt N ouvreieıa auTWv Tb ‚gs Erog &oriv. Die 
Verse 4.5 heben je eine Wendung heraus und erklären sie. 4 Der Sc 
zu der eigenartigen Verwertung von Gen 22 liegt in der Auskunft, daß üı 
der Sprache Gottes Tag — Jahr ist und diese ergibt sich aus Ps 894 (8. z 
Petr 3s); doch hat Barn. (wie auch II Petr) die Beziehungen umgekehrt, cf 
ti xidıa Ern Ev Opdadnois ou ws N ruepe N Exec. In derselben Weis 
auch Jubil 40, bei Justin Dial. 81 p. 308 A, Irenaeus haer. V 23, 2 Hip 
in Dan. IV 235 f. der „Tag“ von Gen 217 unter Berufung auf Ps 894 auf e 
‚Jahrtausend bezogen. onuaive: SC fehlt in VL; auch Heer streicht es; 
Zitat Ps 894 liest SC Ype£pa nuplov (cf. II Petr 33 Yucpa rapı xupip), \ 
dagegen o/j1epov Y&px (so auch Heer). Da Gen 2> eschatologische Bede 
A tung hat, werden die Aoriste in Futura umgesetzt (ovver&leoev . . ouvre- 
Fe EDEL, 5 KATEnauoEey . . naramaboereı vgl. schon Zora: im Zitat). ouver&leo 
= Evatı.,.. ouyreloet und. . .ovvreleodNoetzt scheint dann zumeinen, daß das 
% teXely im Sinne einer creatio continua durch die ganze 6000jährige Periode 
hinziehe, um am Ende nur zu seinem Abschluß zu kommen. 1& oburavr« = Wel 
all schon Ps 10328 Eccl 311. Ganz anders ist die Deutung von Gen 22 bei 
Philo leg. al.I3f.p. 44. 5 xal xaren. N. T. £B8. entspricht der LXX w 
lich. Ausdrücklich wird Werk und Ruhe dem Sohne Gottes zugewiesen. D 
eschatologische Akte werden unterschieden: 1. Die Vernichtung der Zeit. d 
Gottlösen (182 II Thess 2) d. i. Beendigung seiner 2&ouola 21 Ass, Mos 10ı 
und dessen eigene Vernichtung Asc Js Aı4 10m. 2% Das Gericht über 
Gottlosen vgl. IV Esr 1232 £. (Vis. V 924) 18 3: £. (Vis. VI 8:54), Ps 
Clem. Rec. 1 49 secundo vero adventu iudicaturus adveniet et impios 
dem condemnabit,; 3. die Veränderung der Himmelsgestirme Ass. Mos 10 
Me 13241. Par., Apoc. passim und s. zu II Petr 310—1s3, xatapyyo 
II Thess 2s, A2XdSer von einem eschatologischen Akte Jesu auch Act 6 
Ueber die Futura nach ötav vgl. Reinhold Graec. patr. ap. 108. Das 
Jahrtausend ist dann die Ruhe für den Sohn Gottes vgl. I Cor 
Irenaeus haer. V 33, 2. Auch bei den Rabbinen ist der Sabbath 
Symbol und die Abschattung der künftigen Welt ‚vgl. Midr. zu Ruth 
(s. A. Wünsche, Bibliotheca rabbin. 23 27) Sie erwiderten ihm: Du 
weißt du nicht, daß diese Welt dem Sabbath, die aber, aus der du koı 
dem Vorabend des Sabbaths gleicht? 6.7 Auslegung zu Nr. 1. Hier ers 
kommt der Vf. auf die wahre Bedeutung des Sabbats zu sprechen. Das 
bot ist in dieser Welt unausführbar, vielmehr eine Verheißung für di 


















































men am en Tage. Schließlich noch sagt er: »Du sollst 6 
ıeiligen mit reinen Händen und reinem Herzen.« Wenn also 
klich) jemand den Tag, den Gott geheiligt hat, heilig zu halten 
ag, (dann) sind wir in allem verirrt. Sieh, daß wir ihn also (erst) 7 
‘in rechter Ruhe heiligen werden, wenn wir (dazu) imstande 
werden, wenn wir (zuvor) selbst gerecht gemacht sind und 
Verheißung empfangen haben (zu einer Zeit), wo es keine Gott- 
keit mehr gibt, vielmehr alles vom Herrn neu hergerichtet ist: dann 
ı wir ihn heiligen können, wenn wir zuvor selbst geheiligt wor- 





ft. 6 Ayıdosıs adrnv statt Ayıdoate t. oaßß., wörtlich nur in Ex 40r. 
Blick auf 7 kann e® nichts anderes besagen als die negative Voraus- 
ung von 7, nämlich die Unmöglichkeit, im jetzigen Aeon den Tag des 
rn zu heiligen, da jetzt ein xadapdg 17) xapdta nirgends existiert. Diesen. 
nn drückt am klarsten der Text aus, den SC bieten: &. . twg= si quis 
lersatz zu &v rn. nend. Wenn S°VL eipi (L modo nisi) vor nadapog DV 
hieben und die Konstruktion des Satzes dieselbe bleibt, kommt nicht 
utlich zum Ausdruck, daß ein xa$. ®v T. xapö. jetzt noch gar nicht 
; L hat daher den Vordersatz zum selbständigen Fragesatz gemacht 
ilgenfeld, Heer); aber auch so befriedigt der Text nicht ganz. Wir 
also SC vor, obschon da der Gedanke unvermittelt herausfährt. 
‚ daß die Auslegung hier den „Tag“ wörtlich nimmt, das Gebot der 
theiligung als positiv voraussetzt und nur die Möglichkeit seiner Er- 
in der Jetztzeit in Abrede stellt. Anders Haeuser; vgl. auch v. 
Ihuizen 20. Die Beweisführung hängt übrigens an.dem das Sabbatgebot 
eistigenden Zusatz: reine Gesinnung ohne sündige Befleckung. Vgl. 
Augustin in Ps 91,2 (t. IV 982 Bened., Migne 37 col. 1172) omnis homo 
us. sabbalum habere non polest; nusquam enim illi conquiescit con- 
nlia; necesse est in perturbalionibus vivat. Ev Täsıy nenlaviped« er- 
‘an 210 36 161; doch hat es hier noch weniger den Anschein, als 
den Lesern Hinneigung zum jüdischen Ritus bemerkbar. Vielmehr 
sich die ni&vn hier auf den (ganz unmöglichen) Fall, daß die christ- 
abbatauslegung verkehrt sein könnte. xad%. 17) xapdia (statt napöla 
1.62) wie Mt 5s. Auch Philo lehrt de cherub. 87—90 p. 155, daß 
‘wahren Sabbatruhe nur Gott fähig sei. 7 Gen 22 ist auch eine Ver- 
ung für uns: auch wir werden einst zur Ruhe (vgl. Hebr 4s—ı0) und zur Hei- 
ung kommen vgl. Iren. adv. haer. IV 16, 1a.E. V 33,2a. E., Altercat. Sim. 
'heoph. VII 28, Hippolyt in Dan. IV 235 to oaßjaroy tümog Eotiv nal 
ng merobang Baorlelas my Aylwv. naAdg natanav. wies. Ueber die 
atologische Gerechtmachung (dtxaL0öy hier gerecht machen vgl. 410) und 
lligung s. Exk. zu 619 und vgl. Lactant. Epit. instit, div. 65 a. E. (s: u.). 
rkennbar ist der Zusammenhang dieser noch bevorstehenden Erneuerung 
ıbigen mit der allgemeinen kosmischen Erneuerung: vollkommen sünd- 
den die Menschen erst sein können, wenn die &ycpnia überhaupt ver- 
st vgl. Henoch 1071 Ich sah darauf geschrieben, daß Geschlecht auf 
t sündigen wird, bis ein Geschlecht der Gerechtigkeit ersteht und 
Rrevel vernichtet wird, die Sünde von der Erde verschwindet und 
Gute auf sie herabkommt. 11 Cor 5ıs Gal 55 Ignat. Eph. 195; 
'ermet. XIV 9 ötmabdmev © zexvov, Aömlag dmobons (dazu Theol. 
hr. 1918, S. 207, 211, 237), Philo de spec. leg. IV 141 p. 359. ‚Zu dem 
äyıdoa . . ayıaodevreg vgl. 201 Gal 49 Phil 312. In der Zeit 
lendung ist dann für den Christen ewiger Sabbat, jeder Tag ein Sab- 
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Barn. 157] Vom achten Tage 










sden sind. Schließlich sagt er noch zu ihnen: »Eure Neumond: 
»und Sabbate kann ich nicht ausstehen:« 
nicht die jetzt (begangenen) Sabbate (sind) mir willkommen, sondert 
.(der), den ich gemacht habe, an dem ich, wenn ich das All zur Ruhe 
gebracht habe, den Anfang eines achten Tages machen will, ‚das ist - 





bat (nach Iren. Epid. 96 gilt das schon für die Gegenwart). Anders aus- 
gedrückt: Sabbatfeiern ist sündlos sein; also ist Sabbatfeier erst im neuen Aeon RR 
möglich; vgl. dazu Alterc. Simon. et Theoph. VII 28 öllud autem sabbatum 
deus desiderat, requiescere te debere ab operibus malignis, ut in seplimo Ei 
millesimo anno, quod sabbalum sabbalorum inlellegitur, mundus ab ope- 
ribus malis inveniaris. Haec erunt sabbata tenera sancta deo, in quibus 
deus delectalur. Agrvaphon P. Oxy. I 3 (Preuschen Antileg. ?22) &av wm 
saßßarioyte 76 oaßyatov, obx ülbsode Toy matepx. S. andrerseits Epiph, 
Haer. 30, 32 und II Petr 3ao ff. mxertı odong vgl. Apoc 214. 8. 9 Testi- 
monium Nr, 4 mit Auslegung. Die jetzt noch üblichen Sabbate sind ver- 
worfen, dafür der achte Tag geweiht, der symbolisch den Anfang der neuen _ 
Welt darstellt und als Datum der Auferstehung und Himmelfahrt des Herrn 
allwöchentlich von uns gefeiert wird. Wenn auch das Zitat zur gleichen 
Testimonienreihe gehört wie Nr. 1—3, so verfolgt doch die Auslegung hier 
eine andere Weltzeitalterrechnung als oben: Die Welterneuerung findet nicht. 
beim Uebergang vom sechsten zum siebten Jahrtausend statt, sondern am 
Eingang zum achten. Obschon in einem Kapitel über den Sabbat auch die 
Losung: ‘nicht Sabbat, sondern Sonntag’ zu erwarten ist und die Einführung 
des Sonntags natürlich bei symbolischer Auslegung auch eine andere Zählung 
der Jahrtausende bedingte, liegt doch die Annahme nahe, daß s f. nachträg- 
‚ lich zugesetzt, oder aus einer anderen Vorlage genommen ist. 8 Nr. 4 ein 
Stück aus 25 = Js lıs. & vöv odßßar« wohl vom Standpunkt des Jesaia 
gesagt. Daß der jüdische Sabbat keine göttliche Einsetzung sei, ist voraus- 
gesetzt, aber nicht ausdrücklich gesagt; vgl. auch 6. dena wie Js 567 585 
(= Barn. 32) 607 Jer 620. ©...&v © sc. odßßarov. Das Perfekt ne 
rolnxa, das den Aoristen in s—= Gen 22 entspricht, und eigentlich den jü- 
dischen Sabbat als göttliche Stiftung kennzeichnen müßte, wird rasch in 
eschatologisches Futurum aufgelöst. Man kann zur Not die Rechnung ins 
mit der in 4-s harmonisieren, wenn man xatanaboag T& ravra mit xate- 
mavoey 77) Ye. 7. £BÖ. 5 identifiziert; daran hat der Vf. vielleicht auch ge- 
dacht. Dennoch bleibt bestehen, daß der Anfang der neuen Welt 1000 
Jahre später angesetzt ist als in 5.. Die „andere Welt“ (Sib. VII 140 nach 
Barn. s. u.) ist wohl eine erst künftig entstehende Welt vgl. IV Esr 67 SE 
7af2.2ı 8ı Apoc 2lı II Petr 315. Nach Philo de mundi opif. 171 p.41 
gibt es nur einen xöonos; vgl. auch seine Polemik in de aetern. mundi, 
bes. 88 p. 505 od rolvvv Enmupoütst 6 nöonos AAN” Earıv Apfapros’ ei 
EnTupWürNDErat, Etepog obn &y yevorıo. Wie Philo anderseits spec. leg. II59 
p- 281 u. ö. den Sabbat als yeveY.Aros Tod xöopou bezeichnet, so Barn. den 
' Sonntag als Beginn der neuen Welt vgl. Athanas. de sabb. 10.(c. IST MR 
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Telog Ev o0y Ag mpotepag xtioewg 7v Tb aßBatov, Apyxi dE vng deurkpas N 
Kuptant, Ev I TNV nalaıdv Avevamoato xal Kvenaivıoev. , Der Akkus. KpXIv- 
(SCV; apxii CL ist Korrektur) istnach Apyiv . . rormow gerichtet vgl. De- 
‘brunner $ 132, 2. 9 Der Sonntag als achter Tag auch Justin Apol. 
1 67 Dial. 24 p. 241D 41 p. 2600 obpßoXov eixov tig Apıdpro piv öyöen 
Tp£pas, Ev 7 Epan 6 Xprorbs uüv dmd verpwv dvasıas, Buvdeı d° dei Tpw- 
tns brapxobsng (offenbar nach Barn., aber mit Streichung der Himmelfahrt Yr 
Or. Sib. VII 140 Syöoddos rpbrng &ANog rar xöapos öpkrar. Clem. Al. Strom, 




















































1062 VII 575 Exc. ex Theod. 63 ı Carl Schmidt Gespräche Jesu X 
5 (Texte u. Unt. 43) Ich bin geworden in (der) Achtheit, welches ist die 
‚voıaxn, dazu Schmidt 275 ff., Plato Rep. X p. 616 B (vgl. Clem. Strom. V 
. & O.), Syr. Didasc. 26 p. 136 t. Ueber die christliche Sonntagsfeier vgl. 
h zu Did. 141, weiter Dionys bei Euseb. IV 23.11, Tert. adv. nat. I 13, 
; g- 16, Euseb. III. 275 V 232; weiteres Achelis Gesch. d. Christ. der 
‚ersten Ihdte. I 116. eig edpposbvny kennzeichnet den fröhlichen Charakter 
Sonntags (wie ihn schon der Sabbat trug Schürer Gesch. II? 554 Tert. 
1. 16 diem solis laetitiae indulgemus Constit. ap. V 2019 r&v KEvroL 
e Barov dveu tod Evös a! TÄSAY KOpLamV Enrrelodvreg ouv6dous ebppaiveode 
voXos yYap anapriag Eotaı 6 zn KOPLARTV VNSTEOWY, NREPAV dVaoTasewg 00OXY 
edypavdivar yäp dei Ev adrals, AAN’ od mevdToat. Offensichtlich folgt der 
Vf. der Tradition, daß die Himmelfahrt an einem Sonntag und zwar am 
Ostersonntag erfolgte vgl. Le 2451 AB etc. Mc 1619 Ev Petr 13, 56 Aveo 
nal AmtiAtev Exel ödev AMEITEN Tertull. adv. Jud. 13 post biduum die 
 quae est resurreclio eius gloriosa, de terra in coelos eum recepil, unde 
' veneral ete;- Hieron. in die domin. paschae ad Ps 11724 unde et dominica 
dieitur quia domimus in ea viclor ascendit ad patrem (Anecdota Mareds. 
1 ‚ 418); Gespräche Jesu 5l (p. 154 Schmidt) dazu Schmidt 301; Shara- 
‚stani I 261 Haarbrücker, Syr. Doct. ap. 2 (Cureton Ancient syr. doc. 26) vgl. 
= C m, Al. V 1064. Bauer Leben Jesu 277 f. Ueber die Himmelfahrt als 
sterlektion s. Schmaltz Palästinajahrb. 1917, 64 ff. Andere Auslegung Zahn 
ch. d. neutest. Kan. I 924 ff., v. Veldhuizen 77. dvaßaiv. eis odp. Joh 
3 13 Kattenbusch Apost. ‚Symbol I 648 ff. 
= Die ESCHATOLOGISCHE CHRONOLOGIE IN BArn. 1. Durch Ts en higung 
zweier Schrittstellen, ‚Gen 2: Ps89ı gewinnt Barn. in ı—7 eine eigenartige Berechnung 
r Aeonen: in 6000 Jahren vollzieht sich die Vollendung des Alls; das siebte 
Jahrtausend ist die Zeit der Ruhe. Die Berechnung findet sich auch in der rab- 
schen Tradition vgl. z. B. Sanhedr. 97a (Goldschm. Talmud VIL422) A. Oettina 
e: 6000 Jahre wird die Welt bestehen und 1000 wird sie wüste liegen. Allerdings 
‚e die Schule Elijahus diese 6000 Jahre in 2000 Jahre der Nichtigkeit, 2000 
Jahre der Gesetzeslehre und 2000 Jahre der messianischen Zeit (ebda.). Auch 
renus Chron. I p. 9 Bekker verweist auf jüdische Lehren, wenn er, übrigens mit 
Barn. sich nahe berührend, sagt: zodtov xapıy mdloyidn nal adın (sc. 7 nu£pa) dmd 
od Jeod nal yon rat caßßatov dg RaTamabornog npoomyopeddmn nal ag Tönog TIg EBöo- 
kg XıArostnplöog xai zig TOv ANaprWAHv ovvreiesiag, &g Iwonnog paptopeti xal  Aen 
Teveoıg (Jubil. 450). Die sich nun erhebenden Fragen: zu welcher Zeit ist Christus 
hienen? zu welcher Zeit vollzieht sich das Gericht? was folgt im achten 
hrtausend? hat Barn. nicht beantwortet. Da er das Gericht nahe weiß 213, 
ıß Christus etwa ums Jahr 5800 erschienen sein; die Ansetzung 5500 für die 
t des Herrn zu Bethlehem bei Hippolyt in Dan. 1V 235 p. 242 f. Bon- 
h und ur -Nicod. 19 a auch Vita Adae et Evae 42) ist für. Barn. zu früh 





En 5 Sale schon am Ende: der 6000 Jahre an Vermutlich ist 
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2. Eine bedeutende Verschiebung der Ansätze ergibt nun freilich der Zusatz s 
Hier scheint das ganze siebte Jahrtausend mit-der Beseitigung aller Unvollkomm 
heit gefüllt und die Welterneuerung mit dem Beginn des achten Jahrtau 
setzt. Auch diese ‚Berechnung knüpft an jüdische Spekulationen an vgl. s] 
Henoch 331 f. den achten Tag aber setzte ich, damit derselbe achte Tag sei der 

geschaffene über meine Werke, und daß sie erfunden werden zum Bilde des sieb 
Tausend; 2 daß das achte Tausend Anfang werde der Zeit der Zahllosigkeit un: 
endlich: weder Jahre noch Monate noch Wochen noch Tage noch Stunden, IV Es: 
(Vis. I 5e) et erit post dies septem et ezxcitabitur, qui nondum vigilat, saeculum 
morietur corruplum, aeth. Henoch 9112 (die achte Woche =) die der Gerechti 
Daß die Setzung eines achten Jahrtausends auf Grund von Apoec 20 christlic. 
Theologen besonders nahe lag, zeigt auch der Glossator zu Iren. adv. hae 
28, 3 (Harvey II 403) «ai ın 5 »piver cnv olnounewy' nal 17 m rg Zoriv d nelImv a 
vodg nEv mapadtöwary elg xölacıy alwvıov, vodg d& eig Gwyjv. Augustin. De civit. DeiX. 
30, 5 (Schluß des Werkes) sezta (sc. aelas) nunc agitur nullo- generationum | 
metienda . . Post hanc tamquam in die septimo requiesc.t deus, cum eundem 


erit sabbatum nostrum, cuius finis non erit vespera, sed dominicus dies velut ocı 
aeternus, qui Christi resurrectione sacralus est ete. Wenn auch die ganze Rec 
nach Jahrtausenden persischen oder indischen‘Ursprungs sein mag, knüpft I 
sie doch ausschließlich an Schriftstellen und an die christliche Sitte der Sonntag: 
feier an. J. G. Müller 315—819. Bousset Religion des Judentums? 3 
W. Bauer in Holtzmanns Handcomm. zu Apoc 20 p. 492 f. } Be 
XWVE Vom falschen und vom wahren Tempel. Vgl. Cyprian Tes 
115 quod domus et templum dei Christus futurus esset ei cessaret lemplun 
velus el novum inciperet (folgt II Reg 74 ff. Mt 24»), Origenes Comm. in 
Mt. tom. XVI, 20 ff. (Lommatzsch 4 S. 60 ff). Vom jüdischen Temp 
seiner Wertlosigkeit, seinem Untergang und Wiederaufbau (!?) handelt 1— 
vom christlichen Tempel, dem Herzen des erneuerten, pneumatischen Men- 
schen 6—10. Diese Anlage des Kapitels berührt sich am nächsten mit deı 
von 3 vgl. 31—2 und 33—e und 14 vgl. 141—4%, 4®--9, s. auch 247. 310 91 
4—9 (dort erst das richtige, dann das falsche). Doch scheinen die Teile in 
(wie vielleicht auch in 9) nachträglich ' aneinander gesetzt zu sein: e—ı 
macht wie 94 ff. den Eindruck einer selbständigen und abgeschlossenen Be- 
handlung des Themas. 1—5 Der jüdische Tempel. 1—2 Die Torheit < 
Juden vgl. Act 7 46-50. 1 Zum Eingang vgl. 63 151. jArtLoav zeigt, das 
der Vf. eine der Vergangenheit angehörige Verirrung der Juden im 
hat. Zu niavopevog vgl. 29 1210, zu ol talaimwpoı I Clem. 23 3 — IL ei 
112; das ganze wird illustriert durch Jer 74 Joseph. Bell. V. 11, 2 8 458 
VI 2, 1.8 98, Or. Sib. V 400-402. Der Irrtum der Juden lag darin, da: 
sie nur auf den Tempel hofften, der gar kein Haus Gottes war, also ü 
haupt nicht auf Gott. Daß zu seiner Zeit auch Christen (Ebioniten) die € 
stätte verehrten (vgl. Irenaeus haer. I 26, 2 ul el Hierosolymam aı oreni 
quasi domus sit dei; nach Barn. formuliert?), beachtet der Vf. nicht. Zu 
Toy mario. adtoog vgl. 192 202 I Clem. 73 385 Mt 194 Hebr 32. Deutlich 
wird der jüdische Tempelbau und Tempelkult 2 dem heidnischen gleich 
und als solcher entwertet. Wie in 2 ff. Ae_s 9a 141—4° kommt dis 






























































mpel ı wie) in einen heiligen Bezirk eingeschlossen. Aber wie 
ht, ihn zunichte machend, der Herr? Lernet (es). »Wer hat den 


tder Herr? Der Himmel (dient) mir als Thron, und die Erde ist 
hemel meiner Füße; was für ein Haus wollt ihr mir bauen, oder 


ihre Hoffnung eitel ist.. Des weiteren sagt er wiederum: »Siehe, 
ie diesen Tempel zerstört haben, sie selbst werden ihn (wieder) bauen.« 

ieht (jetzt). Denn infolge ihres Krieges ward er zerstört von 
Feinden; jetzt werden wirklich... die Diener‘der Feinde ihn wie- 





hese des Vf.s zustande dank gewaltsamer Ignorierung gewichtiger 
Bibelstellen, die auch dem Tempel entschieden positiven Wert und göttliche 
Sanktion zusprechen Js 567 607 Jer 7ı1ı Me Ilır Par. usw. d&ytepoöv 
'eihen, durch Weihung absondern’ vgl. IV Mace 1313 Philo Bybl. bei Eu- 
raep. ev. I 10 16. 20. 21 dotepa . . Ev Töpw 17) Ayla vnow Apıepwoe. Lobeck 
n, 192. L hat conservaverunt vgl. Arnob. ad nation. VI 20, Menar- 
Konjektur consecraverunt ist unnötig. Der jüdische Tempeldienst zu 
usalem ist für Barn. also beinahe eiöwAolatpeio, für Justin Dial. 22 p. 
CD, der gleichfalls Js 66 1 zitiert, dagegen eine göttliche Konzession: x&v 
Bro mpoo&xovres adrh N elöwAoAarpiite (offenkundige Abschwächung 
Radikalismus des Barn.), noch positiver Irenaeus ady. haer. V 25, 2. 
. unterdrückt die göttliche Einsetzung des Tempels (s. o.) und gibt nur 
eispiel der späteren prophetischen Kritik. xatapy@v 26 94, hier sicher 
n Irrtum zunichte machen’. Das Zitat eine Komposition aus Js 40 ı2 
zt und odx &yb zugefügt) und Js 661 (LXX oÜtwg Atyaı m... xal 
. xal molog tönoe); Act 749 zitiert Js 661 wörtlich wie Barn., Justin 
22 p. 240 D wesentlich ungenauer. Das Schlußsätzchen, Wiederholung 
ıwie 144”. £yvbxate vgl. I Joh 2ısf.; hier ist, entsprechend jo- 
2». die Gnosis eben erst geboten worden vgl. L unde cognoscilis 
sen Haeuser 91, der an eine seit 70 feststehende Einsicht denkt). Ganz 
wie Barn. lehrte schon Zeno bei Clem. Al. Strom. V 761 lepx <e 


odöLv ÖL moAAo0 KEiov xal Ayıov olnodönmv Epyov nal Bavadowv vgl. auch 
"Plutarch de Stoic. repugn. 6 p. 1034 B, Theodoret Graec. affect. cur. III 
9 (Migne Gr. 83, 885), Seneca bei Lactant. Inst. Div. VI 25, 3 u. de 
ehe v1 7, 3 md. Philo de cher. 99T. p. 157 70... 9eb.. ..na- 
övrı modandbv oinov Apa ypi) xataonevuateodar; Aldıwv n&v 7) SuAlvng Dans; 
1ye, KIA” odO” elmeiv eday&s: .. dEröxpewsg nEvror ye olnog buy Emiriöeoc. 
on der Zerstörung und dem Wiederaufbau des Tempels, 5 von seiner 
;örung, zwei Weissagungen mit Nachweis ihrer Erfüllung; logischer wäre 
nfolge 5. 3. a gewesen, Die Vermutung, daß entweder 5 oder 

3.4 äglich eingefügt wurde, hat große Wahrscheinlichkeit. 3 Js 49ı7® 
_ Jautet in LXX xa! zaxd oixodoundyeon dp’ @v nadypeding — eine wörtliche 
Uebersetzung des hebr. Textes würde etwa gelautet haben: ot oinodonodvres 
aybrepoı M ot naderövres oe. Barn. schließt sich also mit Karrelövreg 
an den Urtext an, hat aber sonst LXX zur Voraussetzung, deren Text 
gleichwohl stark ändert; aber das entscheidende Moment, die Identität der 
d rerbauer mit den Zerstörern, stammt aus LXX; vgl. noch Tob 145 
, olxos oO Heod Ev adrl oinodoundroera Evöctws, Test. Levi 1710 xai 
vorarhaousıv olxov xupiou. Die Vermutung liegt nahe, daß er (oder 
orlage) den Text im Blick auf die (vermeintliche) Erfüllung gestaltete. 
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heiv odöLv Öschoer‘ lepdy yäp in mollod dEiov Hal äyıov oböev xpr) vonl- 
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Barn. 16 4] Kein jüdischer Tempelbau unter Hadrian® S, 








4 Die Auslegung. Auf ol xadeiövres T. v7. beziehen sich die Word 75 2 
yap tb nolenelv abrobg xtl. Bemerkenswert ist an ihnen nur, daß Barn. 
hier nicht an die Sünde der Juden erinnert vgl. 12.2.5 und 511 145. 

Vom TEMPELNkUBAUV. 1. Die Textüberlieferung. Wir stehen hier 3 
bei einem der wichtigsten und schwierigsten Verse in Barn. Chronologie und Be- E 
stimmung des Zweckes scheint von ihm abzuhängen (vgl. bes. Veil‘ Handbuch 
222 ff.). Die Schwierigkeit der Auslegung beruht vor allem auf der Unsicherheit 
des Textes. yiverx. V fehlt S und C; L hat fiet vgl. Avonodonnoovov. yivarar be-- 
tont, daß die Erfüllung im Augenblick sich verwirklicht vgl. wöv; unbedingt nötig. A 
ist es nicht, Echtheit gleichwohl mir wahrscheinlich. Im folgenden heben OVL 
(Funk, Be u. a.) entsprechend dem Zitat nur eine Gruppe von Wiedererbauern 
hervor (ai adrol ol zwy Eydpmv Önnperauı OV, ei ipsi inimicorum ministri L), währen 
S deren zwei nennt (xai adroi aal ol r. 2xYp. Ömmp.), also wohl Juden und Heiden 
(Harnack). Diese Variante ist für die Auslegung von größter Bedeutung. Wenn 
überhaupt im ganzen Satze vom Wiederaufbau des Jerusalemer Tempels die Rede 
ist, denken OVL an ein Werk der Heiden allein, S an ein gemeinsames Werk von 
Juden und Heiden. Bei OVL liegt es am nächsten an den Tempel des Juppiter _ 
Capitolinus zu denken, während S auf einen Plan, den jüdischen Tempel zu er- 
neuern, hindeutet. Veil, der diese Variante voriehe erblickt in dem Unter- 
nehmen, das er mit dem teisıov oxa&vöarov identifiziert (s. zu 43), den Hauptanlaß 
für die Beunruhigung der Leser und für das Schreiben des Vf.s. Dagegen istvon 
vornherein einzuwenden, daß der Vf. den Wiederaufbau einfach als Faktum kon- 
statiert und kein Wort über seine Bedeutung verliert, vielmehr statt etwas über 
die Zukunft dieses zweiten Baus zu sagen, im folgenden nur noch einmal auf die 
Zerstörung des früheren Tempels zu sprechen kommt. Daß es sich hier um eine 
brennende Frage und um den Schlüssel zum Barn. handele, tritt absolut nicht her- 
vor und ist wenig einleuchtend. Noch harmloser wäre die ganze Stelle, wenn sie R 
überhaupt nicht von einem äußerlichen Aufbau handelte, sondern schon vom geist- 
lichen Tempel wie s ff., etwa der Kirche (so Hilgenfeld, Funk, Riggenbach, v. Manen 
und Duker, v. Vohlkalzen 126—132, d’Herbigny, Bardenhewer, Haeuser 93 ff. u, a.). — 
2. Das Onierrchmen einer din en Tempelneubaus unter Ha- 
drian. Ein jüdisches Zeugnis über den begonnenen Bau eines dritten Tempels 
in Jerusalem findet man im Midrasch Beresch. Rabba 64 übersetzt von Wünsche (1881) 
307 £. (vgl. auch Derenbourg Essai sur l’histoire et la geographie de la Palestine 
416 £.): /n den Tagen des R. Josua ben Chananja gab die böse Regierung den. Befehl, 
das Heiligtum wieder aufzubauen. Da setzten Papus und Julianus, zwei angesehene 
Männer, Wechsler von Akko bis Antiochien, welche die Pilger mit Silber und Gold und 
allen Bedürfnissen versahen. Da kamen die Cuthäer und sprachen: Es sei dem Könige 
kund, daß diese Stadt aufwieglerisch,ist,; ihre Mauern müssen niedergerissen werden, 
weil die Einwohner keinerlei Steuern entrichten. Was sollen wir tun ? entgegnete man 
ihnen. Sie antworteten: Schicke hin und sagen: das Heiligtum soll an einem 
anderen Orte, entweder 5 Ellen weiter oder.5 Ellen enger erbaut werden; da werden 
sie schon von selbst abstehen. Das Volk will sich widersetzen und wider die Er- 
laubnis des Königs bauen, aber die Rabbinen raten ab. Hiermit bricht die Uebe 
lieferung ab. Damit wird verglichen eine christliche Tradition, die sich zuerst b 1 
Chrysost. Orat. adv. Jud. V 10f. findet (Migne gr. 48 col. 899.): dreimal wurde 
der Versuch, den Tempel wiederaufzubauen vereitelt, unter Hadrian, Constantin 
und Julian; genau genommen sagt er aber von den Bestrebungen unter Hadrian 
nur, daß die Juden versuchten, die „Stadt“ wieder aufzubauen, und die Gegenaktion 
Hadriansleitet er mit den Worten ein nadeAiwvy y&p abrodg Eiavonı ua XeipWodevos— daß 
der Tempel gebaut und daß er zerstört sei, vermeldet Chr. also nicht. . Weiter bei 
Georg. Cedrenus ed. Bekker [1437 2%? od oraoınodvrwv ıöy ’Iovdxiwv nal Toy Ev ’Iepooo- 
röpors vady olnodonfion: Bovandevrwv öpyißerar ar’ adrav spodp“ al TOAENMOD ei 













































nn ee spricht nur von Bauplänen und hebt a umehlich Berrok 
adrian die Ueberreste des früheren Tempels verwüstete. Sicher hat den Ce- 
S ausgeschrieben Nicephorus Callist. Eecl. hist. III 24 (Migne gr. 145c. 944), 


un er berichtet; mpdg BOWIE: °, ar EIS, yal Toy Ev LAG veWv &yıorkv. 


LpLy ee 50a ye iv TH möieı nepieleipdn ING En naraı olxodonnig ea 
var xal mavriänacıy Kpavicaı vr. Auch hiernach hat Hadrian auf dem Tempelplatz 
'Trümmer des alten Heiligtums vorgefunden. Erst das Chronicon Paschale 
4 Dindorf läßt der, Deasrladung dev ut Aeha zo Zr des gudischen 


Ina Mai To SIR x. (vgl. p. 461 von Titus ro Lepov z@v ’Iovöaiwv Kare- 
i Aber diese Ueberlieferung ist so spät und weicht so offenkundig von 


ch scheint mir Dio Cassius Histor. Rom. 69, 12 &< d& 1% ‘IsposöXupa röAıv adrod 
is Beanpgelon, Ne m Kal x IN Lay a a KaL ee Toy TOD vaod 


\elia Capitolina und die llrehe Errichtung des Juppitertempels an der Stelle 
les Tempels Gottes Anlaß zum Aufstand der Juden gewesen sei. Immerhin weiß 
io Cassius nichts von einem dem Krieg. vorangehenden jüdischen Neubau, auch 
cht von einem Plan der Juden. Vielmehr berichtet er a. a. O. 14 von einem 
em Krieg vorangehenden automatischen Einsturz des yvnpnelov 109 ZoAonövroc. 
ezeugt ist also nur, daß unter Hadrian die Juden Anstalten trafen, den Tempel 
eder aufzubauen vgl. Ber. R., Cedr. ‚ Neceph. Es fragt sich nun aber, wann das 
ehesten geschehen sein Könnte: ne dem Aufstand, so dat das Unternehmen 
laß wurde zu den scharfen Befehlen Hadrians und damit indirekt zu dem großen 
fstand, oder während des Aufstandes, zur Zeit, da man den Messias gekommen 


meint ersteres, die christliche Ueberlieferung wohl auch. Mir ist das Wahrschein- 
ic ste, daß die ganze Tradition auf Bewegungen der Aufstandszeit zurückgeht. 
j ürer Geschichte des jüd. Volkes I* 4 671 ff. 686f. A. Schlatter Die Tage Trajans 

ınd Hadrians 1897. Harnack Chronologie 1 423-427. Völter 450 ff. — 3. Die 
Deutung. Barn. schreibt &vomodopijoous: (-woı S), ist also auf keinen Fall Zeuge 
‘einen schon vollendeten Neubau. Wenn das Wahrscheinlichste ist, daß die 
uden während des "Aufstandes unter Barkochbas Leitung (den Tempel zu bauen 
eb gonnen, so kann Barn. das nicht meinen: oil zöy 2yIp@v drmnperaı waren dann 
e ensowenig Erbauer als Miterbauer. Er hätte dann auch des Pseudomessias 
er en müssen, der in noch höherem Maße als der neue Tempel ein EX. ox«v2. 
wa. Barn. ist einzig auf einen in friedlichen Zeiten erstehenden Tempel zu be- 
hen den die Heiden mit (S) oder ohne (CVL) die Juden erbauten, berührt sich 
so am ehesten mit der rabbinischen Legende, nur daß diese kaum erwarten läßt, 
aß heidnische Dienstknechte (Harnack ‘Werkleute’, Schlatter ‘Beamte’, Funk u. Bar- 
h. ‘Untertanen’ vgl.J oh 1836 Me 1454 Par.) bei dem Bau hervortreten sollten. Dieser 
kt, bei Barn. (auch in S) eine Hauptsache, ist auch durch Ber. R. nicht ge- 
tützt. Die Beziehung auf den jüdischen Tempel, so sehr sie sonst durch den 
'ortlaut gefordert scheint (vgl. Zitat und aöröv in der Auslegung), ist also unwahr- 
inlich, wenn nicht unmöglich. Die Worte ot x. 249%. önyp. passen vielmehr am 
esten zu dem Bau des heidnischen Tempels. Hier befinden wir uns auch auf 
icherem geschichtlichen Boden (s. Dio Cass. a. a. O., Epiphan. de mens. et pond. 
und‘ die Identität der Zerstörer und Wiedererbaner ist augenscheinlich. x«i 
«a S würde zur Not auch hier gelesen werden können: S bezöge sich auf 


laubte und Hoffnung hatte, diesmal die Römer wirklich zu vertreiben; Ber. R.- 
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5 der aufbauen. Weiter ward offenbart, wie die Stadt und der Tem] 
und das Volk Israel preisgegeben werden sollte. Die Schrift sagt 18 
lich: »Und in den letzten Tagen wird’s geschehen, da wird der 


»preisgeben.< Und es geschah, so wie (es) der Herr gesagt ha 
6 Untersuchen wir aber, ob es einen Tempel Gottes gibt. 
ihn (da), wo er selbst sagt, daß er ihn schaffen und bereiten 
Es. steht nämlich geschrieben: »Und es wird geschehen, wenn die ' 





der Text CVL. Für diese Deutung spräche auch, daß das Fehlen jeder weit 
Bemerkung ‚hier weniger auffallend wäre: das Schicksal eines heidnischen Tem- 
pels interessiert die christlichen Leser noch weniger als das des jüdischen. D 
Schwierigkeit, daß dann der heidnische Tempel einfach dem früheren jü: hen 
gleichgesetzt wird (s. o.), ist erträglich, da dem Vf. schon dieser eigentlich ei 
heidnischer war 2. Ueber'die Folgerungen für die Chronologie des Barn. s. Ergeb: 
S. 412. — Ein völlig anderer Ausweg, der auch eine andere Datierung möglich ı 
würde, ist die spiritualistische Deutung (s. 0.), die mir jedoch ausges 
zu sein scheint, 1. weil der Vf. kaum verstanden worden wäre, wenn er die Kirct 
gemeint hätte; 2. weil die Kirche keine im Werden begriffene- Schöpfu ; ) 
Heiden (CVL), ebensowenig für Barn. von Juden und Heiden ist (S), vielmehr ue. 
für Barn. bereits begründet ist und zwar durch den Herrn und seine Aposte 
Juden waren 59 83; 3. weil überhaupt ol <@v &yYp&v dnnperaı ein Ausdruck 
durch das Zitat keineswegs gefordert war und auf christliche Größen schl 
dings nicht passen will, denn daß die Christen für Barn. ausschließlich H 
christen und heidnische Untertanen waren, hätte anders ausgedrückt werden m 2 
4. weil die Deutung auf die Christenheit erst in s ganz neu einsetzt und da ausfü 
lich begründet wird. Also bleiben wir bei der Deutung auf den Tempe 
Juppiter. Uebrigens würde alles Befremdliche, das auch diese Auslegung 
schwinden, wenn wir annehmen wollten, daß 3.4 nachträglich eingeschoben se 
5 Noch ein Zeugnis für die (zweite) Zerstörung vgl. 3. 4°. Die Auf 
zählung 7) nölıg al 6 vaög nal 6 Anög entspricht vollkommen der Kata 
strophe des Jahres 70. £pavepadn könnte auch auf Christus bezogen. 
den vgl. 56 67 145; dann wäre die feine Bemerkung gemacht, daß C 
gerade noch kurz vor dem Untergang von Stadt, Tempel und Volk erschi 
vgl. Aphraates Hom. 19 p. 286 Bert. und bei seinem Kommen wi 
Stadt des Heiligtums zerstört werden; Windisch in Theol. Tijdschr. 
519 ff: Der Untergang Jerusalems (Anno 70) im Urteil der Christen und 
Juden. Wahrscheinlicher ist indes die Beziehung auf das folgende 
vgl. 7ı. Das Zitat ist wohl frei aus Henoch 8956 ff. genommen vg 
Und ich sah, daß er jenes ihr Haus und ihren Turm verließ und 
alle in die Gewalt der Löwen gab, damit dieselben sie zerrissen 
frässen, in die‘ Gewalt aller wilden Tiere .. ss... ‚und er übe 
ließ sie der Gewalt aller wilden Tiere zum Fraße usw. Der An 
nal Eoraı En’ &ox. t. fl. wohl aus Micha 4ı vgl. Ez 3816 Js 23 Act 
Barn. und Jud (s. zu Jud ») sind die einzigen urchristlichen Schriften. 
den äthiop. Henoch zitieren; doch s. noch zu I Clem. 205. Schüre 
II? 284. xal £yevero (vgl. ylveraı 4) sc. a. 70. Zur Form des | 
chens vgl. Gen 2lı 2451 I Reg 2817 IV Reg 4ır 7ır II Pa 
235. 6-10 Der echte Tempel Gottes: der bekehrte und 
rierte Christ .vgl. zu 411 614 f.,.auch Lactant. de ira 24 a. E.; P 































e Ich de a daß es einen Tempel gibt. : 
um gebaut werden soll in dem Namen des Herrn, (das) lernt. 
Gott es wurden, war die en unseres Herzens 


bau ter : Tempel ze denn es war voll von Götzendienst und 
Haus der: Darnonen, weil wir alles taten, was Gott zuwider 
‘Er soll aber gebaut werden im Namen des Herrn.< Gebt nun 
‘der Tempel des Herrn herrlich gebaut werde. Wie, (das) 
chdem wir die Vergebung der Sünden empfangen und unsere 


auf den Namen gesetzt hatten, wurden wir neu, noch einmal 








omn. m: 250. sp 692 de cher. 98 fl. p. 15718. Levertoff Die relig. Denk- 
en Chassidim 20. 6a N wie in. 1l ı, daher die Annahme 


; 
en ist v vgl. Gigsnes Cam. in Mt. oa -XVI 20 (Lommatzsch IV 


1. 6b—7a Bes daß ein von Gott gemachter Tempel wirklich 
rt, aus einem. Bibelwort. Schon im voraus betont der Vf., daß gött- 
= Herstellung ihm Hauptsache ist vgl. Mc 1458. Das Zitat wahrschein- 
ine Kombination aus Henoch 9113 Und am Ende derselben (sc. der 


m en 2° ak { NR TEe 3 E R _[Barn. 168 


ee) Aenteoy, Ti Td epdv Tod Veod. xutaprilerv vgl. Ex 1dır 
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und aus (neu) geschaffen: deshalb N wahrhaftig in ne 


emte nr er - wird ein Haus ® gebaut werden für den gr oßen. König I 


























hostaı ee und II Reg 713 adrtog  olnadoyhaer. LOL oiXov To Ovö- 
v vgl. auch Test. Benj. 92; Dan 924—27 paßt weniger. 7b— 10 Aus- 
des Zitates 9 von Clemens Al. Strom. II 20, 116 f. mit Auslas- 
gen zitiert und exegesiert. 7b—8 Der Tempelbau — unsere Bekehrung. 


 vorangeht. Zur Beschreibung des Zustandes vor der Bekehrung vgl. 

145. Die Gleichung: unbekehrter Mensch = Götzentempel ist 
lich gemeint: wie ein heidnischer Tempel beherbergt jeder un- 
rte und ungetaufte Mensch leibhaftig Dämonen in sich s. Mt 12 43—a5 
‚124—26 Hermas Mand. V 27 Ps.-Clem. Hom. VII 3, Rec. IV 13—17‘ 
Or. 12, Tertull. Apol. 22. 27. Minuc. Fel. 267 f. 271 Valentin bei 
Al. Strom.. II 20, 1144. 6 N rapdld. . Andahaupros [ods«], oA @v 0dox 
v oberjehprov usw. Das morely 608 T. %..evavıia (vgl. IV Mace 16 T@v tig 
dvngS. „Evayziov) ist eben von Dämonen bewirkt Test. Rub. 3, Sebul. 9. 
ET. ao wie 615. Aus Yhds geht hervor, daß Vf. und Leser 
denchristen sind; önäs $ ist Korrektur, da n@v auch “ S steht. 
Bekehrung a 1ls. TPODEXELY {v« s. Debrunner Gramm. $ 392, 1b. 
rdo salutis ist hier: Empfang der Sündenvergebung 51 611 75 82 111, 
ung auf den Namen und Wiedergeburt. Eyevöpeda narvol (vgl. II Cor 
616 Rm 631f. Eph 21) ein fünfter und r&Aıv E& apyTis yrrCöpevoi 
249 An’ Apxtis Eutioe ne, Diogn. 21 Bornep EE ApyTis narvos dvapw- 
gut tales quales ab inilio creali), ein sechster Ausdruck für Wieder- 
s. zu 611 u.vgl. noch IV Reg 5ıı. ‘Gott in uns wohnend’ s 615 5. 


wg elöog, ei EV DS vads 1, NaTornelv Ey auT@ Wreög Boöderar, Ps.- 
Rec. IV 17 ut ezpulsis daemonibus dei habitatio fiat in vobis. 
‚de opif. mundi 137 p. 33 (s. zu 615), Test. Jos. 102 f. Benj. 64 

. Hom. 17 p. 282—284 Bert. Die Reinigung und Bereitung des 


e Ausdeutung zeigt, daß auch hier die Niederreißung eines Götzen- 


nas Mand. Ilı V 12 X 2ıf. u. ö. Tatian Or. 15 zo d& Torodrov TTs 





mh 

In 
ve 
> 

rd 


ni 


= 453 


ı lichen Tempel. Wer nämlich gerettet zu werden wünscht, blickt nicl 


' stürzung vgl. Mc 122.27 Par., auch Hermas Mand. III4 odöerore, np, xüg 





Barn. 16] 
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9 Behausung Gott in uns. Wie (denn)? Sein Glaubenswort, die Berufur 
(in) seiner Verheißung, die Weisheit der Forderungen, die Gebote 
Lehre, er selbst in uns prophezeiend, er selbst in uns wohnend, (so) 
geleitet er die dem Tode versklavten, indem er die Türe des Tempels 
uns öffnet, das ist der Mund, und Reue uns schenkt, in den unvergäng- 

auf den Menschen, sondern auf den, der in ihm wohnt und ‚rede 

über den entsetzt er sich, darum, weil er (noch) niemals solche Wor! 

von dem, der da redet, aus seinem Munde gehört hat, noch selbst . 

begehrt hat, zu hören. Das ist der geistliche Tempel, der dem Herrn 


gebaut wird. 

























9 Nähere Erklärung für die Behauptung, daß bei der Bekehrung ein neuc 
Tempel ersteht. Zu Aöy. nior. vgl. Rm 108. 14—ır I Tim 4e. Die xAforg 
erfolgt in der Eröffnung der £nayysdia. at Evrolai r. &ö. (L /estamenti = 
Stadıypeng) weist wohl schon auf 18—20. Das Profezeien (om. C) ein be 
sonderer Beweis für den Tempelcharakter des Christen s. I Cor 12104, : 


II 32.4 Od. Sal. 426. CV lesen tobs T. d. Ösöouiwpevoug, sc. eladyet, Steis 
7. %. ÖedouAwpevors, nach Yjkiv gerichtet. "Zur Sache vgl. 145 Hebr 21 
Tatian Orat. 15 (ol datnoves) YHavdrov vonoug Tols Avhpwrors Tapxdeöwxaar 
Der Mund ist die Tür des Tempels, wenn der ganze Mensch der Tempel 
Justin Dial. 86 p. 314A (s. zu 11s) Od. Sal. 728; aber der Tempel 
schließlich die übersinnliche Wohnstätte Gottes vgl. Hebr 82. 5'924 Apo 
1119 1417 155. L bleibt im gleichen Bilde: fecit de nobis domum in 
corruplam. &pdapr. vaos Gegensatz zu natoınyrnp. phaptöv, Voraussetzung 
dieser Oeffnung (vgl. Act 1427 1614) ist die ner@vorx (in Barn. nur hier), di 
Gott „gibt“; s. Exk. zu Hebr 61—8. Zu avolywv r. Yüpav vgl. Ps.-Ole 
Hom. I 18 iva tıg . . npocıwv Avolin Yöpav (= Rec. I 15). 10 Beweis fü 
die These: ‘Der Christ ist ein Tempel’ aus den Eindrücken, die ein Heid 
von der prophetischen Predigt eines Christen hat I Cor 1424-26 Ps.-Clem 
Rec. II 45. 5 nodöv owunvar — N abrög note Enıtehupmnevar dnoberv ei 
wohl beabsichtigter Gegensatz; gemeint ist wohl, daß die Heiden Erlösungs 
sehnsucht zwar haben, aber die Erlösung nicht auf dem „Wege“ sucher 
den die christliche Lehre weist. Deutlich ist die Inspiration des christlicheı 
Predigers bezeichnet vgl. zu II Petr 121 Joh 7ıs;: Beweis dafür ist « 
Eindruck, den der „Mensch“ von seinen Worten empfängt. Zu seiner Be- 


roradra prnara AnpıBös Trovoa. too A&yovrog beziehe ich auf den Menschen 

‚nicht, auf Gott. Für die Psychologie des Heiden ist besonders treffend 
Kite adrTög note Enttehuunxevar duobeıv, wozu auffallende Parallelen vorliege: 
vgl. einerseits Plato Symp. 24 p. 204A od’ ad ol Auadeig pLlooogodarı 
odd ErntYyunodot oopol yevlodar ... odxouv Zmihupnel 6 1 olönevo 
evöeng elvar 00 Av ui olytaı Emdeioder. Joh, Stobaeus Antholog. III 13, 6; 
Hense 'Epno6 &x tod "Intöog rpdg "Qpov’ "EAeyxos yap Enıyvwassie, & peyıote 
Baoıded, eis Enidunlav @Epeı Tov Eleyxdevran By TpÖtepov odx Töeı . 
Theol. Tijdsch. 1918, 236 f.), andererseits Iren. haer. V 8a undeplav & 
erıduniav Yelov nvebparog, Ps.-Clem. Rec. III 1 gu salutem conseq 
desiderant. rnveuparınds \vaös vgl. Aıı I Petr 25. N 
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BILUNG DES GESETZES IN BI 15 Die Lehren des Barn. 










) de Ze See einge stöllen Auch für Dal fest: die gött- 
ingebung des AT, also auch des Pentateuchs und das Recht der Heiden- 
Ga en Jüdischen Kultus. Beheidet ihn er Ueberzeugung 


auf ersland und en dem göttlichen Willen und der göttlichen 
eit. Nur 26 scheint vorausgesetzt, daß der Kultus zeitlich zu Recht bestand, 
7. 8 wird die äußerliche Befolgung ohne Tadel hingenommen, in 96 ff. scheint 
‚gleichfalls die Voraussetzung zu sein. II. Die pe ntateuchische Gesetz 
ung wird d. Bu ai 24 ff. 3. 91-5 1ösf. 161 ff., 2. hingenommen, aber 



























; ösung hängt a verschiedener Methode en, die Barn. ver- 
1. Wenn er die Gesetzgebung ignoriert, beschränkt er sich auf die pro- 
‚che ek die gegen N Kultus. polemisiert und an seiner statt 


hrift, SER aber zu sagen, wie sich damit die Aussagen des anderen corpus 
men (so #3. 91-5 1ösf. 16). 2. Wenn er den Text der Gesetzgebung doch ins 
‚ge faßt, weiß er sich den jüdischen Folgerungen meist durch typologische 
durch allegorische Auslegung zu entziehen. Im ersten Fall ist 
veigend vorausgesetzt, daß die wörtliche Ausführung mindestens seit Er- 
lung der Typologie in Christus dahingefallen ist; im zweiten Fall hat sie nie 
‚u Recht bestanden. Einmal (96 ff.) ermöglicht er sich die symbolische Auslegung 
 dure willkürliche Heranziehung eines anderen Textes. 3. Wenn die Abschaffung 
r bisher gültigen Ordnung ins Auge gefaßt ist, so beruft sich Barn. auf den 
ıen und besseren Ersatz, den Christus gebracht hat 26 159 166 ff. Für alle 
gilt, daß der, Vf., wenn nicht solche geistvolle Methoden zur Verfügung 
anden hätten, auf den Weg der häretischen Gnosis gedrängt worden wäre. — 
Die g Ssclichtliche Stellung des Barn.: A. Wenn das Charakteri- 
he des Barn. in seiner radikalen Verwerfung des jüdischen Kultus und Ritus 
t werden kann, so steht er mit ‚dieser Gesamthaltung innerhalb der ge- 
amten urchristlichen Literatur fast einzig da. Durchweg erkennt die Ueberliefe- 
ung onst an, daß Kultus und Ritus, wenn auch nur als vorläufige und unvoll- 
e Form der Gottesverehrung, im Volke Israel zu Recht bestand. Im schroffen 
sa z zu Barn. erkennt der synoptische Jesus das (äußerliche) Fasten an 
T. a ist er. beschnitten worden Le 22, hat er die Sabbatpraxis 


a erten, Ka er den "Tempel zu Jerusalem Gottes oder seines Vaters Haus 
2 1. Me 1: 17 Par. Joh 216 und von einem neuen Bund gesprochen Le an 


- [Bam 160 





























- entbunden. Auch er erkennt den Bestand eines alten Bundes an I 




















































Barn. 16 A3 , De Gesetz i im 





Negierung der mosaischen Speise- und Tener nicht ausge: 
chen. — Wenn auch Paulus die Verpflichtung der Heidenchristen zum ji 
Ritus unerbittlich bekämpft und als Verirrung kennzeichnet (vgl. bes. 
doch die göttliche Veranlassung und die gottgemäße Ausführung des | 
Kultus durchaus die Voraussetzung seiner ganzen Heilslehre, und die Judene] 
hat er jedenfalls nirgends ausdrücklich von der Befolgung des Zeremoni. g 





II Cor 36.12; auch ihm ist der jüdische Tempel ein Heiligtum Act 258 II Tı Z s& 
Was P. Rm 23 f. über die geistige Beschneidung sagt, erinnert wohl an Barn. 
doch zu 94 findet sich bei P. keine Parallele. Daß das en eine 


Vel. Exk. zu Gal 431. — Ganz Bee ist der See Keule in seinem nei jerei 
Vollzug im Hebr-brief anerkannt, dsgl. der Bund, den Gott wirklich mi 
Volk Israel. geschlossen hat 8s—ı3 91:—22. Das Gesetz hat sich nach 7 
schwach und nutzlos erwiesen, weil sein Sinn auf Aeußerlichkeiten ging - 
Eingeständnis, das Barn. nicht macht, weil ihm das Schwache des Gesetzes ir 
falschen Anwendung und dem mangelnden Verständnis liegt; aber da das se 
Prophetie auf Christus und ethische Paränese ist, ist es für ihn in seinem g: n: 
Umfang bleibend wertvoll. Nur in der Methode typologischer Ausdeutung b ühr 
sich Barn. mit Hebr (vgl. B7f. und H 7-10). S. Exk. zu Hebr 71 Ru 01 
Jedenfalls sind sich alle genannten Schriftsteller des NT darin einig, 
jüdische Kult, mindestens zeitweise, daseinsberechtigt und ee wa 
wenn Barn. die wörtliche Ausführung der Gebote für teuflischen oder heidni 
Irrtum erklärt, so bekämpft er im Grunde — wohl ohne es zu ahnen u 
wollen — die neutestamentlich-christliche Auffassung des AT (Barden 
Gesch. d. altkirchl. Lit. I® 104). — B. Trotzdem berühren sich Barn. und d 
in gewissen Nebenlinien. 1. Eine Nebenlinie in Barn. (26) führt direkt z 
Zentrallehre des Hebr vgl. 712 u. ö., nur denkt Barn. bei dem Neuen, wod 
das Alte abgeschafft ist ne an das Opfer Christi, sondern an die neu 
Lehre. 2. Wie Paulus Dan auch Barn. einmal die Un ausführ b Be 





Barn. a sich Anal die te für den neuen Aeon zu prophi 
3. Mit Bezug auf die Speisegesetzgebung lehrt jedenfalls das NT a 
schiedenen Stellen Me 7ı ff. Mt 151 ff. Act 101 ff. Rm 1414, daß ihre Voraussetz 
die Unreinheit gewisser Speisen und die Verunreinigung. des Menschen dure] 
irrig ist. Barn. zen ae die nn aus dieser Pe „1 


findet sich wie in Barn. so auch in Hebr; döeh ist diese Eroolore bei Bar 
gesehen von 8, nicht zur eigentlichen Heilslehre ausgebildet, und in 8 ist d 
wendung kleiilich: 5. Die Methode, die prophetische Opferpolemik gege 
Kultus auszuspielen, findet sich auch (Mt 913) Hebr 105 ff. angewandt; nur st i 
Hebr durch eine Zufügung (altıyes ak vönov npoop£povra: 8) wie durch Tex inde 
rung (obx sddönnoag statt odx Yrmoas) dem Wort seine Spitze abgebrochen 
handelt es sich nur um eine Nebenlinie des Hebr; die Grundlinie der Opferl 
des Hebr (s. Exk. zu Hebr 101s) hat in Barn. > Parallele. 6. Die i: Barn, (08 
geübte Methode, für ein alttestamentliches Gebot den wörtlichen Sin 
zuschließen, hat auch Paulus einmal angewendet I Cor 99£., aber nuran 
nebensächlichen Punkte. 7. Tiefergehende Berührung mit Barn. weist e 
allein die Stephanusrede Act 7 auf: auch hier wird die Verständn 









































i a oniesenden göttlichen en und Verheißungen 
‘der Versuch, dem Höchsten ein Haus zu bauen als Ungehörigkeit 
4#—50. Die Rede, die in ihrem Radikalismus im NT ganz einzig 
ht, scheint ebenso wie Barn. den alten Bund wie den Tempelkult zu leugnen. — 
50 finden sich eigentlich nur zu den radikalsten Aeußerungen des NT Anknüp- 
{ungen in Barn,, und doch ist Barn. auch wieder konservativer äls sie ‚alle, 
‚für ihn das ganze AT, ‚auch der Pentateuch bleibend gültiges Lehrbuch 
us dem die Kirche die Geheimnisse des Werkes Christi und die Weisungen 
Leben ihrer Glieder entnimmt. — C. Sind somit die leitenden Gedanken des 
nicht. unmittelbar aus dem NT geschöpft, so ist zu fragen, wie sie dann 
risch zu erklären sind. Die Antwort ist nicht schwer. Der Radikalismus des 
ist das Produkt seiner spiritualistischen, allegorischen Ge- 


xen Juden (z. B. Philo, Ps. -Aristeas) die Folgerung, daß das Gesetz nur 
Bedeutung. hatte. Nun hat es Juden gegeben, die schon vor Barn. allein 
” ge ues ae und a der Bene Sneben die von Philo be, 


vn et c. Celsus II 3 kennt: vis nv dnöv oe 1a 2m 


n die christliche Theologie einzuführen sucht, um damit das orthodoxe Juden- 
um zu widerlegen und die kirchliche Lehre zu rechtfertigen. ‚Doch scheint mir 


ritualismus der orthodox-jüdischen Gesetzesauslegung, den er übernahm, ge- 


schichte der jüd. Apologetik 437 2, Auch in späterer Zeit ist der Hadikalsinug 
des Barn. nach Umfang und Form wie er hier vorliegt, selten wieder befolgt 
rden. Die kirehiichen Theologen, die Barn. kennen und schätzen, haben nur 
ne seiner Lehren und Methoden übernommen, so die typologische Ausdeu- 
g der Opfergesetze (Justin, Irenaeus, Clemens Al., Tertullian usw.), die allego- 
Deutung der Speisevorschriften (Clemens, Oenes usw.) u. a. Daß aber 
wesen, Tempelhaus, Beschneidung, Sabbat, wie dies alles bei den Juden im 
ınge war, direkt einem groben Mißverstand oder teuflischer Verblendung zu- 
eiben sei, ist nirgends übernommen. Justin kommt der Anschauung, daß all 
heidnische Idololatrie sei, sehr nahe, aber er läßt doch die göttliche Zulassung 
a Schande Israels_ bestehen. Wahrscheinlich ist das auch die Meinung der im 


italien 346 f. NE. Diestel, Gesch. d. A. T. i. d. christl. Kirche 1869, 15 ff. 


tzm ann, Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band. 27 
. Fa : 






zes exegese. Er hat die von den Juden zelerat: nur zog er gegen die 


dunyhioewv nal «AN nyopıöv. Barn. scheint ein Christ, der dies heterodoxe Juden- ° 


sig: er kann Bu ohne von ihnen zu wissen, die Konsequenz aus dem 


n haben. Vgl. M. Friedländer Der vorchristl. jüd. Gnostizismus 1898; ders., Ge- 


A et ce u 











ı Soweit es anging, nach Vermögen: id EN 
Bang zu geben, hofft meine Seele, meinem Wunsche ( 

2 nichts verschwiegen zu haben, was zur Rettung dient. 
nämlich über das Bevorstehende oder Künftige scheibe wi 
gar nichts verstehen, ‘weil es in Rätseln beschlossen ist. 
soweit (geführt). at ; 

18%: ‚Gehen Wir nun: noch. zu einer anderen Erkenntnis und are ül 
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en Lichts und den der Finsternis. Groß ist der Unterchiel Zn en 
ott 
‚den zwei Wegen: überden einen nämlich sind lichtspendende Engel 


XV Abschluß des Hauptteils. 1 Der Vf. erklärt, warum er 
abbricht; zugrunde liegt die Idee, daß der Seelsorger für Unterlassunge: 
zur Rechenschaft ‚gezogen wird s. zu 15 u. vgl. noch Act 202. tüv dvy- 
xövrwv eis owrypiav vgl. I Clem. 45ı Did. 163 Hebr 69. 2 ist befr 
lich, weil der Vf. tatsächlich auch über Eveorör« und n£ANovra ausfi 
Mittöllüngen gemacht hat 43 f. 6ıs f. 154 ff., Verständnis dafür den 

 zutraut 46 53 vgl. 17 und selbst rapaßoAai erklärt hat 101 
6 zieht z@v 2veor. zu eis owr., so auch Völter 360; doch ist das Korr 
Haeuser sucht die: Aporie durch künstliche Auslegung zu lösen. us h 



























IV Esr 4 (s. zu Joh 31). ev napoBoAatg ned vol. Tan 6b. 
naeus Haer. V 26, 2 &4& tb &v napaßolaic nal AAmyoplarg xeisdar (mach 
Asc. Js. 420 Und der Rest des Gesichts des Herrn, siehe er ist in Gl 
nissen aufgezeichnet in meinen Worten, in dem, was in das Buc 
schrieben ist, das ich offen verkündet habe. Hier schließt L mit de 
Worten: habes interim de maiestate Christi, quomodo omnia in i um 24 
per illum facla sunt (aus 127), cui sit honor, virlus, gloria nunc et 
saecula saeculorum. Ezplicit epistola Barnabae. Vgl. dazu Hee 
XVIIE— XX. Anhang zu Barn.: Die Zweiwegelehre. Vgl. die Einleitung 
und Erklärung zu Did. 1—5. XVEIE Uebergang und Einleitung: Die 
zwei I Wepe- Vel. Did. 1—5 und die zu Did. genannten Parallelen, a. on 



























163 ft. As zeigt deutlich, daß der Vf. eine neue zur a i 
die er indes schon 49 verwertet und auf die er bereits in 54 (109) 
hingewiesen hat. Die nun folgende Gnosis ist eine „andere“, sofern ih 
halt sich auf önxwpara beschränkt, nicht aus dem AT, sondern 
einer neuen Sammlung göttlicher Weisımpen geschöpft ist und nn bes 
Kunst zu verstehen ist s. Exk. zu 17. 1b ödol &bo eioiv — Did. lı M 
Vorstellung von den zwei Wegen s. zu Mt 7ı3 und zu Did. 1ı Be 
noch Ps 1511 (= Act 238) Prov 4ıs f. IV Mace 14 5° Philo spec. leg. i 
p- 353 tod Blov öten 6öcc, Y pEv. Ent xaxlav, NÖ in’ dpertiv dyovoa, % 
dei Tv HEV Anoorpeyeodan, ig ÖL unöerore Aroleinsodat. de sacrif. . 
et Caini 20 ff. p. 265 ff. Ignat. Magnes, 5, Hermas Mand. VI lı 2: 
Clem. Hom. VII 7. 8. XX 2 0 7 xal 800 auTW do mpoeredngen 
E Te xal Avoniag” Sbo TE Paordetar öpladıyanv u RAM mal. &uo .B 
N ETAXIMDaY, WV 6 nEv Toü Tapövros xal rpoowaipou xöopau vor ‚da 
AN Xeıporoveltan, ös xal En’ NED Tovnp@v Xalpeiv Expadn © © Erep 
AÖTOg Baorkedc ÜTAPXWY kos Eoonevov aimvog, ottpyer näcav dvdpwrw: 
Ps.-Clem. Recogn. VIII 54, Or. Sib. VIII 399 Lactant. Div. inst. VI 3 ER 
div. inst. 54, Poimandr. 29 s. zu 201, A. Dieterich Nekyia 2 191 Ks 




































































1 anderen’ aber Engel des lau, "und der eine (Macht- 2 
Herr von Ewigkeit zu Ewigkeit, der andere (ist) Herrscher 


Der Weg ae Lichtes ist nun ee Wenn einer den Weg 19 
Sr bis zum bestimmten Ort, wende er Mühe auf seine Werke. 


ist ETolgende: Du sollst lieb ee den, der dich 2 
hal: fürchten den, der dich Reeilder hat, preisen den, der dich ch ; ra 


vo 





bei Klein 186. Zum Genitiv E00 vgl. Reinhold Graec. patr. ap. 61. NET 
Er £Eovo. (om. Did.) gehört eng zusammen ef. Mc 127 Par.; 2E&ovol« ER 
st, daß der Machthaber die Menschen, die auf seinem Wege gehen, 
ht vgl. Test. Asser 15 xupreudels Dmd Tod BeXtap. Ps.-Clem. Hom. 
(8. 0.).. 9 Te Tod Ywr. x. N) Tod oxor. vgl. Did. L lueis et tenebra- 
Prov 4ıs f. Col lı2 f. Test. Levi 19ı &xAeEaode Eavrois N) TO Pag N 
(0) EN Toy VeneY Rupiov N) 2a AR Tod Buell Slav. een 3015 
| ‚la- ‚Did. ‚Lı"; Barn. 


 distantia aulem magna a 
een Div. Inst, vı 3 linie (sc. viae) praeposi- 
se.. ducem uir umque immortalem: sed alterum honoratum qui virtu- 
I ‚bonis . alterum BODROD. qui vitüs ac malis. Hier ist 


; £. (verwandter Stil) 7. Die owraywyol &yyedoı (vgl. zu II Cor 11 IR 
nd  Hermas Sim. IX 186 &yyedoı Evöckor) erhellen den Weg vgl. 19ı Prov 
&yyekor Tod oatav& vgl. Mt 254 (s. zur St.) Eph 22 612, Martyr. 
‚149. oatav&s in den apostol. "Vätern nur noch Ignat. Eph. 131 
ad Phil. 7ı Mart. Polye. 2. Zu ı’—4 vgl. Origenes de prineip. 
; Hom. in Le. 35 (Lommatzsch V 218) nach Erwähnung des Pastor: . 
alibi, quod assistant homini sive in ‚bonam, sive in malam par- 
 duplices angeli, etc. 2 om. Did. Der xöptog ist hier Gott. Zu dpy. 
xt. vgl. 41.9 155 Test. Sim. 27 6 dpxwv tig mıavng, Ignat. 
7ı Tod Äpxovrog od alwvog obrov 19ı Rom. 7ı Trall. 42. Auch 
Ausdruck erweist die Zusammengehörigkeit von 1—17 und 18—21. 
X Der Weg des Lichts=Did. 12 2. 37—4 14. Keinerlei, Parallele 2 
‚sich zu Did. 13—e. (13’—e fehlt auch Did. L) und 31-6 (Stück von BR 
erer Anlage). Barn. macht hier gegenüber Did. G einen ursprüng- 
Eindruck. 1 Einleitung vgl. Did. 12 7) p&v cÜv Cds ıng Swfg Eotıv 
s.-Clem. Rec. V 5 a. E. 1b om. Did. vgl. aber Test. Asser 1 &&v 
N box Heiler naras mopeudfva, ndons tag npdkeıg RdTNg Motel Ey Örnar- 
y, Hermas Mand. VI 14 f. Ps.-Clem. Rec. V.7 a. E. £av YEiwy — &av 
ı vgl. 611. med cf. Reinhold Graec. patr. ap. 104. mepınateiv noch 
11 211. @ptopev. Ton. vgl. Act 125 I Clem. 54.7 445 Polyc. ad Phil. 92 
Magn. 5ı Cicero somn. Scip. 13 (de rep. VI) cerium esse in coelo ac 92 
mn locum ete. Zu do%. Yıı. yv@o. vgl. 97 215. Hier setzt das syrische 
Bein. Oriens Christ. N:R.., 287 Aus dem Briefe RN Bar nabas: Es ist 













in en: daß (et für Terader) du den lebest, der dich gemacht hat, 
or demjenigen dich fürchtest, der dich gebildet hat und denjenigen 
rlichst, der dich vom Tode erlöst hal und einfach seiest in deinem 
2 und reich in deinem Geiste (Forts. s. zu s°). 2a Hauptpflicht 
gen Gott in dreifacher Fassung nach Sir 730 f. Ev öAn Övvdner Kydınnaov 
2 







































Schließe dich nicht an die an, die auf dem Wege des Todes zie 
Hassen sollst du alles, was Gott nicht gefällig ist, hassen sollst du all 
3 Heuchelei. Nimmer darfst du die Gebote des Herrm verlassen. | Di 
sollst dich nicht erhöhen, sondern niedrig gesinnt sein in allem. | 
sollst dir keinen Ruhm anmaßen. Du sollst keinen bösen Plan geg 
deinen Nächsten schmieden. Du sollst deine Seele nicht der Frech > 
4 überlassen. Du sollst nicht huren, sollst nicht ehebrechen, sollst nicht 
Knaben schänden. Nimmer darf Gottes Wort von dir ausgehen vor 
unreinen Menschen. Du sollst nicht die Person an9ehen, wenn du 
jemanden wegen einer Uebertretung zurechtweisest. Sei sanftmütig 
sei ruhig; habe ein Zittern vor den Worten, die du gehört hast. 





zoy morMoavrk 08... . YPoßod Tov xuprov nal Söcaooy iepex. Did. 12 hat n 
ayan.T. %. Toy rnorlo. oe. Die Nächstenliebe, die Did. gleich folgen läßt, h. 
Barn. erst 5°, wohl nach Did. 27. Can. ap. eccl. 4 hat über Did. hina 
und gemeinsam mit Barn. noch x. öo&dosıs Tov Aurpwo. oe &x Yaydıov. Vol. 
auch Philo de spec. leg. I 300 p. 257. yoßnd%. töv oe nidoavra vgl. : 
Lev 1914 u. ö., zu nAdoavız 69.11 210, zu Öogaleıg 210. Tov Autpwo 
Yav. 145 Sir 5le fl. Anderweite religiöse Pflichten s. noch 24 *4®, 5b 
2b om. Did. Zu &ndoös T. xapölg, verwandt mit ntwyög T. nvebuarı Mt 
vgl. Hermas Mand. Ilı.. Test. Rub. 4ı nopsbeste Ev Andörntı xapdtag 
Test. Sim. 45 Jss. 4ı. Ps.-Phocyl. 50 = Or. Sib. II 122 räsıy 8° amıeor ich. 
rAo0o. T. rrv., scheinbar das Gegenteil zu rtwy. rt. rv. vgl. 13 I Clem. 22. 
2c om. Did. vgl. 105 f. 2d=Did. 4ı2 (Did. vereinfacht, stellt um ui 
setzt xupiw; Did. L deo). Zu &peotoöv vgl. Dt 6ı1s u.5. zul Th4ı. vnox 
auch 201 Nr. 4 2e= Did. 4ı3*, die dazu gehörige Fortsetzung Did. 
hat Barn. erst in ıı; nach Ps 11837 oüx Evxatileımov TC Evroids coU x 
Lev 1850 2251 Dt 42 u. ö. 3, ausgenommen c, Vermahnungen zur Dem er 
vgl. Aboth V 6 sirebe nicht nach Größe für dich selbst und gelüste nicht 
nach Ehre (Klein 199). at-+d = Did. 39°?;c = Did.2s ; a?b om. Did. doch 
s. die arab. Version des Lebens Schnudi’s III 9 Sei nicht stolz in deiner See 
sondern sei stets demülig (Texteu. Unt. 13, 1b S. 8). tareıyöypwv Prov 29 
I Petr 3s I Clem. 19ı 38a Ignat. Eph. 102 Hermas Mand. XIs. Zu 
varvgl. 42. tpXoos I Clem. 30 3. BouAnv rovnpav Ez 112. da= Did. 2> 
olX., od naröopt., od ropv.) vgl. 106 f., Philo de decal. 168 p. 207, de sp: 
leg. IV 89 p. 350. 4b om. Did. Zum Herauskommen des Wortes vgl. I1s 
1610 Le 422. Ev Anapdapoia tıv@v ist wohl ‘bei (anwesender) Unreinheit ge- 
wisser (Hörer)’ = ‘in Gegenwart unreiner (= profaner) Leute’, also Parall 
zu Mt 76 vgl. auch Orig. Sel. in Ex 1245 (Lomm. 8 p. 322 £.) &xxInoıaaorız 
Aöyav ad sl Eiw tig Enxinglas mpeoßeberv .. pm SE eis ouvaywynv "Tovöatov 
alperinöv. ec — Did. 43° (om. t:y&), dem Sinne nach = xpıveis Öxalws 11“ 
Did. 45°. Zum Eingang vgl. Dt 1ır Sir 427 un Aaßys npsowrov duvzo 
Ps.-Phocyl. 10 = Or. Sib. II 62 7] xplve nposwrw. Ztyyeıv auch Did 
4d = Did. 87° lost. SE,npae. a rvoun n. 2 Nobxlocn. 
Tpetwy Tobg Adyaus Öl& mavrög os Yxauoas. Das in Barn. noch urspr 
licher erhaltene Vorbild ist Js 662 = I Clem. 134 Zn! riva Enıirebo 
N Enl Toy tamervov (I Clem. npaxÖv) xal Habyıov xal Tp&movra Tods Aöyaug iu 
(I Clem. nov 7& Aöyıa) vgl. 1610 Acta Theclae 6. Derech erez VII1: 
Zittere vor jedem Gebote (Klein 199). Zur Umschreibung &sy s. Debrumn 
Grammatik $353. 4e = Did. 23%; von den 14 kurzen Verboten Did. 22. 












Ist deinem Bruder das ‚Böse nicht nachtragen. Nimmer darfst du 5 
n, ob es kommen wird oder nicht. »Nimmer darfst du zu eitlem 
k den Namen des Herrn gebrauchen.« Du sollst deinen Nächsten 
als dein Leben lieb haben. Du sollst kein Kind durch Abtreibung 
, auch nicht anderseits ein schon geborenes umbringen. Ziehe 
er deine Hand von deinem Sohn oder deiner Tochter ab, sondern 
hre (sie) von Jugend an (die) Furcht Gottes. Nimmer sollst du lüstern 6 
n nach dem (Besitz) deines Nächsten, nimmer sollst du habsüchtig 

n. Auch sollst du dich mit deiner Seele nicht an die Hohen hängen, 
ehr mit den Niedrigen und Gerechten wandeln. Die dir zustoßen- 
Fügungen nimm als freundliche hin, da du weißt, daß ohne Gott 








sarn. Nr. 2—4 (4°), Nr. 8 £. (59), Nr. 10 (6°?) w Nr. 14 (4°). 5a = Did. 44 
od örbuyrjoeis); nach Hermas Vis. II 43 bezieht sich der prächtige Spruch auf 
lie eschatologische Hoffnung I Clem. 235-5 = II Clem. 112 f. Pirke Aboth 
‚(Fiebig) verzweifle nicht an der Vergeltung und ist keine Mahnung zu 
allgemeiner Gebetszuversicht Jac 16 f., so Const. ap. VII 11 pn ylvov Ölbu- 
‚Ev npoosux7j oov, el &orar 7) od — Canon. ecel, ap. 132. mötepov . . 7 
T nur Joh 717. 5b-om. Did. = Ex'20, Dt 511 (LXX 08 Anpdy 7 
oa xuplov tod Yeod sov Ent naraly). Sonstige Gebote aus dem Dekalog 
4 (od pory.) s (Eridun.) vgl. 151 ff. (oaßß.). 5e— Did. 27° (cög de aya- 
eıs Öntp t. ıd. oov) vgl. Did. 12, Gesta apud Zenophilum 92 (v. Geb- 
it Ausgew. Märtyrerakten S. 196). öntp rt. db. noch 14 46. Spezielle 
chten gegen den Nächsten stehen voran und folgen; 5e ist also kein 
hema. 5d.e Elternpflichten, in Did. getrennt. Hier beginnt ein Stück 
er sog. Haustafel vgl. Exk. zu Col 4ı und zu Did. 5d= Did. 22 Nr. 8 
. 9 (Did. om. nd\ıv) vgl. pdopeös Barn. 107. S. auch Plutarch Lycurg 3 
& yap weihoeıy önws eddbg Ennodwv Eorar To yevınev. Be— Did. 4» 
‚dpeis . .) vgl. Eph 64 Derech erez r. Machsor Vitry I 17 .Der die 
ntartung seiner Kinder sieht und ihnen nicht wehrt (Klein 95). Zur reli- 
giösen Kindererziehung vgl. noch Dt 49 1119 Eph 64 Polyc. ad Phil. 42. 
len 206.f. 6a = Did. 22 Nr. 10 _odx entdulnoss T& Tod. rANolov 
]. 33 pn ylvov Emtidupntng nach Ex 2017 = Dt 521 + Did. 26 Nr. 1 
odx Eon mleoväntng). od N y&vy ist Barn. eigentümlich vgl. 106-8 und 
mmt Did. nicht vor. 6b =Did. 39» (ad xoAAndroetaı N b. aav . . pET& 
x. tar. ... vel. Barn. sax = Did. 39°: wieder steht bei Barn. Zu- 
ammengehöriges getrennt. Zur Sache s. Rm 1216. &x Yuxfis vgl. Dt 65 
Mc 1250 Le 10») Col 323 und zu I Thess 23. C liest avaypapiay- 
e = Did. 310 (.. &tep.. .), von Origenes de princ. III 2, 7 als seriplura 
itiert: propterea docet nos scriplura divina omnia quae accidunt nobis 
mquam a deo illata..suscipere, scientes quod sine deo nihil fit, vgl. auch 
ionys. v. Al. (?) bei Joh. Damasc. Saer. Par. (Migne Gr. 96, 320; Harnack Lit.- 
h. 189), Dorotheus v. Palaestina (Migne Gr. 88 col. 1840) TAPAAAID VE TER- 
v brölervov nal edyaploreı Em tols aunßatvovory Ev Tl Koteveig SUATTOHAOL 
& Toy Aeyovıo: navra Ta Errepyöpevd ooı Ds Ay mpcoöexov, vgl. ‚auch 
. 1761 eine weitere Umschreibung, die endet: TLOTEUWY Ötı oböEv Kvev tig 
-povolas tod Yeod yiveraı. Da Doroth. col. 1661 auf Did. 31 (ohne Parallele in 
anspielt, wird er den Spruch wohl aus Did, haben, Der Gedanke ist 
platz der jüdischen und griechischen Frömmigkeit vgl. Klein 204, 
st. zu Rm 838, weiter Plato Rep. Ill p. 3990 T& Anoßatvovra Aya- 
yyra, Cleanthes bei Stobaeus Eclog. I 1, 12 p. 26 — Arnim. Vet. Stoic. 
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geben, da sie doch auf den selben Gott hoffen, auf daß sie ni 


gekommen, nach der Perscn zu berufen, sondern zu denen, die d 


‚ol 8o0Aor droTayrosodhe Tolgs Xuplarg DHOV Ws TUnW VEoD &y alox. x. oß.) - 
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nichts geschieht. Sei nicht doppelsinnig, auch nicht 
denn eine Schlinge des Todes ist die Doppelzüngigkeit. 
(deinen) Herren unterwerfen wie dem Bilde Gottes in Scham und 
Nimmer sollst du deinem Knecht oder Sklavin in (der) Erbitterung 





































lassen, den über (euch) beiden (stehenden) Gott zu fürchten ; denn er ist nie 


Geist bereitet hat. Du sollst an allem deinem Nächsten Anteil g 
und nichts dein eigen nennen; denn wenn ihr am Unvergäng 
gemeinsam teil habt, wieviel mehr (muß das) an den, vergängl 
Dingen (der Fall sein). Sei nicht vorlaut; denn der Mund ist 
Schlinge des Todes. Soviel du vermagst, halte dich rein um dein 





fragm. I p. 12211. oBdE- Tı ylyveraı Epyov En! Xdovi co0 ölya, Öailov 
Seneca Epist. XVII 4 (107)s oplimum est pali quod. emendare non pı 
sis et deum, quo auclore cuncla proveniunt, sine murmuralione comi 
vgl. ı2. Ep. Apollon. ad Apoll. (P. Paris. 45, bei Witkowsky Ep. p 
Graec.? 845) d&vsu av Yehv oDdEv yiveraı, Mt 1029 Par. Act 27 34. 
Clem. Hom. II 36 (=Reec. I 21). Essener b. Jos. Bell. II 8: (s. zu E 
131). & ounßaiv. mpoodcfy hat Sir 24 zum Vorbild nav ö 2Av EnaydT, 
Sekaı. Evepyijara wird Const. ap. VII 8 mit n&)n und reptotäoeig w. 
gegeben vgl. zu Did. 7a Warnung vor Zungensünden = Did. 24 (om. Zotıy). 
S hat YAwoowöng für CV öyAwsoog. Zu dtyX. vgl. noch Philo de sacr. Ab. et 
Caini 32 p. 269. 7b—d Sklaven- und Herrenpflichten = Did. 4ıı (öneis & 


410 (obx Enırdgerg . . Ev ruixpia oov, WimoTe.." 00 yap Epyerat). Vermahnung 
an Sklaven s. zu I Petr 2ıs u. vgl. besonders Col 322 f. Eph 65 f,, 

Ignat. ad Polyc. 43. xuploıg nach dem singularischen Örotayyoy = xup 
xal xuvplx vgl. Act 1619 Le 1933 Dittenberger Syll.? I 3856 Z. 16. 17 zog 
2 rs oinlas deonörag EößovXov xat Tovptpav (Helbing Auswahl aus grie 
Inschriften 74), Souter im Expositor 8 VIII 1914, 94. 8 IX 1915, 
ws Tonp Weod vgl. Eph 65 ws T® Xpior@, Ignat. Magn. 61. 'erm 
nungen an Herren Eph 69 Col 4ı. Drei Motive werden genamnt: 1. 
Sklaven hoffen auf den selben Herrn wie die Herren (ihr seid also Glaub 
genossen oder vom selben Herrn, an den ihr glaubt, erhoffen sie Hilfe gege 
euch) vgl. Eph 69; 2. sie sind bei schlechter Behandlung in Gefahr i 
Glauben zu verlieren (ninote od m Yaßmıioovraı S= Did. vgl. zu 
Kinore od Yoßnd@arv C vgl. v. Veldhuizen 17 f.); 3, Christus beruft n 
nach dem Stand, ihr seid also nicht vor ihnen auserkoren, vgl. Eph 
&v rıxpia wie Sir 46 711. Nur bei Barn. ist Christus sicher Subjekt 
7dev vgl. 59) und scheinbar $eög genannt; aber Jeög ist im Vorhergehenden 
nicht Christus, und Barn. hat wohl nachlässig geschrieben. Im Unterschied 
von Did., wo der Spruch eschatologisch gefaßt ist, geht Barn. von der ; 
schichtlichen Erscheinung Jesu aus. &p’ oüg = &nl tobtoug, og vgl. Me 1 
Zur Prädestinationsidee vgl. 36 614 145 Rm 8a f.; <d rveöne ist Sul t 
Sa. b Einschärfung unbeschränkter Wohltätigkeit im Blick auf die ‚gem 
samen religiösen Güter = Did. 4s (ovyxowvwvioerg dt navra to ddelo® co 
RA... Ev TOD Mavarw ... Ev toig Vvntois); S* hat auch in Barn. 3 
Vorbild ist wohl Act 432 (s. Exk. zu Act 435) vgl. auch Gal 66 Rm 15 
II Cor 81ıs f. .Philo quod om. prob. lib. 85 f. p. 458 f. Olem. Hom.. 
Clem. ad Jac. 9 xorvobs oüv ndvres näoı Tols nark Hedv AdEIPOLS Todg 
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»wöhne dich nicht daran, zum Nehmen deine Hände » 
cken, zum Geben aber (sie) zuzuhalten. Wie deinen Augapfel 
lieben jeden, der dir das Wort des Herrn sagt. Denke an 0 
ag des Gerichts bei Nacht und bei Tage, und suche täglich das 
t der Heiligen auf, um entweder mit dem Worte zu arbeiten 
iinzugehen, um zu vermahnen und dich zu mühen, eine Seele 
:hs Wort zu retten, oder auch mit ‚den Händen zu arbeiten zur 4 
ühnung deiner Sünden. Zögere nicht zu geben, und wenn du gibst, !ı Se 













Apeyere Bioug, elöotes ötı npöorampe Ewpedpevor almvıa Arbeode. Von der 
ohltätigkeit handelt Barn. noch 9°. ı1°; in Did. stehen die Parallelen zu- 
en 45--s. 8c om. Did., eine halbe Dublette zu 7* vgl. Prov 62. npöyAwo- 
05 hlt in der Bibel. Doch s. Clem. Al. Strom. V 5, 27. Hier fährt der 
Syrer fort: nicht seiest du eilig mit deiner Zunge, denn ein Strick des Todes 
liger Mund (= oröna rpöyA.). 8d om. Did. ‚Rat’zur Askese; Motiv 
ne Rettung. Zu öoov öbv. vgl. Did. 62 122 Ignat. ad Polyc. 5», 
o de poster Caini 142 p. 253; zur Form Ööbvaoaı s. Reinhold Graec., 
p- 95. One T. buxijs vgl. II Cor 1215. V liest ön&p nv buyiv 
‚@yvedeiy in der urchristl. Lit. nur hier s. Diodor Sic. X 9, 6 (Exc. 
et vit. II 201 Vogel) Hudayopas Taptyyeiie npog Todg Yeolg Tipoo- 
Todbg Ylovias . .... nv buxnv Ayvebouoav. 9a.= Did. 45 nach Sir 41; 
l. Klein 204. S' hat ovoteiAwv wie Const. Ap. VII 12 und Sira.a.O. 9b for- 
innige Liebe zu allen religiösen Erziehern Hebr 137. ı7. @&g xöpyv T. öp®. 
gl. Dt 3210 Ps 163 Prov 72) ist weniger als Öntp r. b. oou 5. Zur 
tration vgl. Gal 414 f. Philo de mundi opif. 66 p. 15. Die Mahnung 
in Did. nicht enthalten, wohl aber ist das Gedenken an den Gerichts- 
10a in Did. 4ı auf den Lehrer bezogen, ebenso Can. ap. ecel. 121. 
10b = Did. 42 (om. &x%otnv) und Did. 41. 2 einen guten Zusammenhang 
tellt (Lehrer und Laien) und die Grundlage Prov 72 mehr mit Did. 
mt, so wird erst Barn. den Gerichtstag (vgl. 216 II Petr 29 37 IIClem. 
176 Hermas Vis. III 95) hereingebracht haben; in seiner, freilich nicht 
ehrlichen, Bescheidenheit fand er den Satz wohl zu überschwänglich. 
‚den Gerichtstag paßt die Wendung ja auch ausgezeichnet. vgl. II Clem. 
> 1, Clem. Hom. ep. Clem. ad Jac. 10 taüra xal T& rolroıs napanırara 
Expı TENoug marelv Dmopevelte, EAv Axlptotov pvimv Tepl Ts Er VeoD Yıvo- 
Ss xploewg Ev Tais rapdlaıs Eyyte. Eine dritte Variante: gedenke in 
em Herzen des Wortes Goltes usw. (vgl. Prov 72) s. bei Iselin Texte u. 
1, 1b 8.9. kvnoYt7jve: mit acc. wie Dt 82 Js 63 vgl. Debrunner Gramm. 
. Die Besuche bei den Heiligen haben in Did. den Zweck, sich 
von ihnen erbauen zu lassen (iva £navanafjs tois Aöyoıs aürov vgl. 
m 142), hier indes kann der Besuchende entweder selbst als Lehrer, Pre- 
diger, Seelsorger auftreten, oder durch allerlei Dienst und Handwerk helfen 
Lev 2551, um damit seine Sünden zu sühnen. Zu Sa Aöy. non. vgl. 
| Tim 5ır ol xomtmvres &v Aöyy. Die Wirkung des Wortes wie l1s Jac 
20. 7& npöowna T. dy. (wie Prov 2821 7& npöowna Ömaiwv) fehlt in S* 
‘Nur die letzten Worte berühren sich noch mit Did. 46. Zur Sünden 
tilgenden Kraft der Liebesarbeit vgl. Prov 166 (s. Const. ap. VIII 12, 2) Tob 
10 129 I Petr As (s. z. St.) II Clem. 151 164 Polyc. ad Phil. 102 Hermas 
IX 24». Klein 204. Couard Die sittl. u. relig. Anschauungen der 
. Apokryphen 124 ff. Für eis Abtpworv V Can. ap. Const. Ap. lesen 
tpov. Zum brachylogischen Stil vgl. 62 eis suvrprßijv, 96 eis oppaylöx, 
10 eig dpraytv. 11a empfiehlt noch ein letztes Mal volle Willigkeit und 


























































Ban. 190]. 





murre nicht; erkenne vielmehr, wer der liebe Lohnauszahler is 
wahre, was du empfangen hast, füge nichts zu und laß ts ' 
Bis zuletzt sollst du das Schlechte hassen. Du sollst gerecht ri, 
2 Du sollst keine- Spaltung verursachen, vielmehr die ‚Streitenden T 
einen und so Frieden halten. Lege ein Bekenntnis ab über deine Sü, den 
Du darfst nicht zum Gebet kommen mit schlechtem Gewissen. Di 
ist der Weg des Lichtes. EEE 

Der Weg des Schwarzen aber. ist gekrümmt und des Flu 
voll. Denn es ist (der) Weg zum ewigen Tod (verbunden) mit Stı 
und man findet auf ihm, was ihre Seelen ins Verderben bringt: Gi 
dienst, Frechheit, Machtdünkel, Heuchelei, Doppelsinnigkeit, Ehebr 
Mord, Raub, Uebermut, Uebertretung, List, Schlechtigkeit, Unverschä 





Freudigkeit zum Geben = Did. 47 (yvoon yä&p tig Eotıv) vgl. Prov 328 
122 Hermas Mand. Ilı Sim. IX 242 I Clem. 27 Clem. Hom. ep. Clem. 
Jac. 8 napexovres era dog ebppoodvng, die treffliche Ordnung Did. 
ist in Barn. verdorben vgl. 9°. ı0C8. ı1?. 8°. ötotzLerv noch Mt 1431 2817, 
obde yoyyboeız vgl. I Petr 49 Prov 328 Js 589 Hermas Sim. IX 242 Or. Sib.1] 
274, Macarius Apocrit. III 43 p. 14910 Blondel. Die Einschränkung Did 
fehlt Barn. wie Hermas. Dagegen fügt S“V hier Le 650° — Did. 15° | 
Die eudämohistische Begründung vgl. Prov 19ı4 (Const. ap. VII 12,3 z 
zitiert), Tob 414 Le 1414 Ps.-Clem. ep. ad Jac. 8, Test. Seb. 66 6 yäp per 
&öods TO rAnoloyv Aanßaver noAaniaolova nap& xupfov 72. Or. Sib. II 8 

8 EAennoodvnv naptyeı, dei olöe davelleıv—Prov 19 14. Pirge Aboth VI5 
verlässig ist dein Arbeitgeber; er wird den Lohn deiner Taten vergel 
und wisse, daß der Lohn der Gerechten im Jenseits ist (Klein 208 
Ayranoööıng Ss. Jer 28 (Bl)se Symm. 11b — Did. Aıs® nach Dt Aa 12 
131 gebildet, das Traditionsgebot, das aus der Tradition eine heilige kan 
nische Größe macht vgl. Prov 30 6 (2429) Ecel 314 Apoc 22 ıs f. Joseph. ce, 
18842 Antiqu. XX 11, 2, Ps.-Aristeas 311. Did. L fügt coniraria zu neque 
appones. & nape)aßes vgl. I Cor 1133 153. pite doatpav vgl. auch 
Die Mahnung steht in Did. gut mit Barn. 2° — Did. 413? zusam 
I1c om. Did. vgl. 24 Ps 9610 ptoeite novmpöv Prov 813. eig t&Aog wie 
105 vgl. 410 worowpev teleius. C rar, Grove, S om. Ild = Did. 
nach Dt 1ıs xpivare Ötnaiwg, zusammengehörig mit Barn. «° = Did. 43 
12 Drei Sprüche für das Gemeindewesen vgl. ı0, in Did. getrennt steh 
vgl. a= Did. 4 5° (Barn. + ovvayayov), b = Did. 412° (Ev &xxAnola EEonolo 
yiem Ta napanıopard oov), c—= Did. 4ıs? (nal od npooeleücn Ent rrpooe 
xy oov &v ovv. mov. Zu a ist Const. ap. VII 102 ouvarldoowv als prAl 
hinzugefügt, vgl. Act 726. Das Zitat Optatus De schism. Donat. I 21 no 
facies scisma ist wohl aus Did. genommen (in capitibus mandatoru 
Spaltung und Friede vgl. Me 950 Rm 12ıs. Bei dem. Sündenbekenntnis 
(Sir 426 I Clem. 5lı—s II Clem. 8ı-5) kann Barn. auch an die häusli 
Andacht denken; übrigens zu Did. 414. Dem Bitt- und Lobgebet mu 
Absolution vorangegangen sein vgl. Mt 523 f. Joh 951, Clemen Rest 
mitiver Religion im N. T. 1916, 126. 12d — Did. 41ıs° (t. Cwfic) der 
Abschluß des ersten Teiles. S°C lassen ihn aus. XX Der Weg des’ BG 
—= Did. 5 vgl. Constit. ap. VIL 18; (in Can. ap. nicht aufgenommen)., Poimandr. 

29 xal ni Ev auTOv XaTapAvaprouvtes Aneornoav 17 Tod Havarou 6ÖW ‚Eau- 
TOUg Enbeöwnöteg, ol SE napexdlouv &daydmvar, Exvtods rpbs ToöWv ou dlbav- 
tes. EyW ÖE dvasıioas abrobg KANOÖNYOS Eyevöunv TOD yEvoug, Todg Aöyar 


























ung xol tive Too Ser la er 1b a 
stern; 2 Aufzählung von 22 Arten oder Attributen von Uebel- 
la ist Erweiterung aus Did.; 1b Auswahl aus Did. in verschiedener 
eihenfolge mit zwei Zufügungen (napdBasıc und dyopia Yeoö); 2 stimmt 
sa ei Zusätze in der Reihenfolge und meist auch im Wortlaut voll- 
1 ER Did: ‚überein; Did. hat in der ersten Reihe 22, in der zweiten 
er. Auf dem Lichtweg sind schon genannt dpaabeng vgl. 195, 
? oe 192, pnorxeia 194, nAeovedia 196, Aplorg Öm. 19 11, ÖnO- 
19 6, pav. TEXvV., Pop. nAaon. d. 195, npadtng 194, Tevit. dv. xpır. 
194, 00x EX. nıwy. xtı. vgl. 199.11. 1a Einleitung. Statt des schon 
erster Stelle zu erwartenden tod Yavdrov (so Did.) hat Barn. 700 n&Aavos 
gesetzt vgl. 49. xatdpas jeort, auch Did. vgl. II Petr 214, oxoAıd fügt 
noch ein vgl. Prov 215 225 Le 35. _ Die zweite Zeile ist bis auf 
davdrov ganz das Eigentum des Barn. „Ewiger Tod“ vgl. aiwvıov Bd- 
IV Macc. 99 1315, öAedpov aiwvıov II Thess 19, Hebr 62 xplkarog 
‚ ‘ewiges Feuer’ Mt 183 254 Jud ». per& Tinwplas zeigt an, daß 
ustand weder ein Nichtsein, noch Bewußtlösigkeit ist. T& AnolAdvra 
i vgl. Mt 713 Par. Hier schließt das syrische Fragment: Der Weg des 
Schwa zen aber ist “gekrümmt und voll Verwerfungen und ist ganz ein 
Veg des Todes auf ewig. 1b Erste Reihe: Die 17 Laster (S om. nAeove- 
x) s. den Exk. zu Rom. 132 über Lasterkataloge, zu Me 721. — Mt 151 
f Did. Re an ER Herm. x 7 en 10 Laster, darunter 





















und . en Hermes Sim. IX 15, Clem. Hom. I 18, Griech. Ass. Bar. 4, 
8, (christl. Interpretationen ?). Rabbinisches bei Klein 94 ff. 209 f. Zu 





- Hippolyt Elench. IV 15-26 überliefert sind (p.49—53 Wendland). 
ers. ‚nahe berührt sich die Aufzählung mit Me se f. und ‚Mt 1519, 
3% a an Me Mt angeglichen oder Barh. hat a. die Adlehnune 
ın Syn. stärker verwischt. Barn. hat den Singular, Did. wie Me Mt.a. a. 
. den Plural. Ueber Did. hinaus hat Barn. napd3aoıs (Nr. 10) und Ze 
eoö (Nr. 17; dies auch Const. Ap. VII 18 vgl. Did. L Mi non limentes), 

hlen in "Barn. enıduniar, rropveiaı, nAonal, tbevöonapruptiar, aloxdoloyia, 
tur, araloveia (= Nr. 3-5. 10. 18. 19. 22). etöwiorarpeix eröffnet 
Barn. passend die Reihe vgl. Act 1520 Par., in Did. steht es mit nayeiat, 
parte: zusammen vgl. Gal 520. Hpaobung, Udbos &vvanews (Nr. 2. 3) 
‚hlt Did.) ‘gehört mit dnepypavia (Nr. 9) und addadea (Nr. 13) zu- 
n; in Did. sind ör. und «0V4ö. nur durch xaxi« getrennt (Nr. 14—16), 
und. ö'b. schließen mit dAaLGsveia die Reihe (Nr. 20—22); die Ordnung 
‚hier in Did. also auch nicht viel besser. Ypao. und audaöeı« auch bei 
o de post. Caini 52 p. 235 in einem Lasterkatalog. Zu il. Svvan. vel. 
28 (51) 55 Ötbog ioxdos AS°. Zur Reihenfolge horXeia YOVvos Aprayı) S. 
u Jac 2ıı (in Did. Nr. 2, 1, 9), hier die einzigen Stücke aus dem Dekalog 
g @0..zu 194°, 5ö%oc Nr. 11 zu örnönptors, Öinkonapdia (Nr. 4. 5) 
steht in Did. auch wirklich damit zusammen (Nr. 11—13). xaxia 
Nr. 12. 13 = Did. Nr. 15. 16. aöd. noch I Clem. 308 572 Her- 
IX 222 f. yappaxeia Gal 5 20 Apoc 18 23, nayela Act 8ıı Ign. Eph. 
oßix auch Clem. Hom. I 18 vgl. noch Epictet. Dissert. IH 131 IV 7 
Cebetis 18 4. 2 Die 22 Sündertypen, ausgedrückt in Substantiven und 
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Jleichen sind auch die astrologischen Charakterbeschreibungen (töro:),— 
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(auch) nicht en Gerichte, ä sich um Witwe ı Me 


. öryte), darnach S pornörnte. Öwxovres dvranocope aus Js 123 vgl. 


-Act7 a4 II Petr 27. eöyep. Ev xatadad. fehlt Did. od yıywox. Tov nam 





kümmern, nicht auf DONE LEN. eifrig bedacht sein, sondern ie 
nicht taken um den Mh scligen) "ale leichtfertig in Vale 
ihren Schöpfer nicht kennen, Mörder von Kindern, Verb e 


bedrücken, F ürsprecher der Reichen, gesetzwidrige Richter der 
gänzlich in Sünden (verstrickt). ) 





Adjektiven, einmal in Relativsatz, anders Const. ap. Hier stimmt. 
Wortlaut und Reihenfolge fast völlig mit Did. überein. Auf dem L 
sind schon genannt poveis texvwv, PVopels mAdan. v. (195). Srnren 
vgl. I Clem. 45 3 f. Apoc Petr 12, 27. Zu &yanavıss b. vgl. Be’A3R 
Weödog © wie Did. piodöv Einuroodvng vgl. 412 1911 II Petr 215. 
OR. yo noch Bas 129. od xploeı Örx. vgl. 1911, Prov 1715 J 
Joh 721. yYip« xal öppavp od mpooey. fehlt Did.; vgl. Jac 127 Polye. 
Phil. 61 Hermas Vis. u 43 Mand. VII 10 Sim. Is V 3 Tu. d.; we EDS 


zitiert auch bei Justin Dial. 27 x 244 D. " Eypumvobvrec dx. veig, »öf 
Barn. — eis 70 uyadıov Did. Zu nanp& vgl. Polyc. ad. Phil. 33 43 
xat noppw fehlt Did. Ayamwvres horata nach Ps 45 (lvati ayanate je 


a. a. O. rrtwydv Eieeiv Prov 1914 229. xararoveiodar II’Mauc 82 NER 


vgl. 103 192 Sap 15 11 Js 13 Os 54. govelis texvov vgl. 195 
Pdopeis don. 9. vgl. 612. Anootpepeoder auch Did. 4s vgl \ 
rapanınroı s. zu I Joh 2ı und zu Joh 141e. maydandipenrer vgl. 
182 ravdanaprwiog (s. z. St.). SEN 
HERKUNFT UND LITERARISCHE BEZIEHUNGEN DER Ze er 
nabasundDidache. Zweifellos hat Barn. die Zweiwegelehre übernou 
vgl. zu 18ı und 2lı. Anspielungen auf sie in früheren Kap. (s. zu 14 5a 
die wörtliche Berührung in.4» f. beweisen, daß jedenfalls der Bearbeiter der V 
liegenden Schrift von Anfang an auch die Zweiwegelehre im Kopfe hatte undmit < 
Absicht umging, auch sie in seine Schrift aufzunehmen. Dieser Tatbestan 
zu ‚der Annahme, daß Ban, die ea in welcher Form ‚auch, Bi: 3 








Did. 12—2ı (auch in Did. bi und in Can. ap. hehe ee und a 
Kleinere Auslassungen sind Did. lab (vgl. Mt 712), einzelne, meist an 
anklingende oder durch Synonyma ersetzte Worte in Did. lı=7 und Er 
kürzt und verändert scheint der Text von Did. 4ı.s 5ı. 2. Barn. hat ei i, 
S engut, doch Be als Did. s zu 181 192%. 4.5.8. 9.10.15 von 


anne en hat ve ES 193.4. 6 mit ra 37—1, 194.5. 5.1. 
41—a, 198. 9—ıı 'mit Did. 45-8, 195.7 f. mit Did. 4s—ır, 19. mit Di 
Aus allem ergibt sich folgendes Resultat: Einerseits ist unwahrse € 
Barn. Did. 12—2ı und 3ı—6 gelesen ‘und absichtlich übergangen 
Andrerseits erscheint die gute Ordnung in Did. ursprünglicher, und die 








darstellt, müssen nal nach beskimmten Prinzipien erfolgt 
art dagegen. ist besser verständlich als Werk eines Bearbeiters, 
iebenen Text vor sich hatte und die Gruppierung nicht beachtete. 


n ist in den parallelen Stücken der Text der Did. primär. Zu der Vorlage 
muß wegen 4» auch ein eschatologisches Schlußstück gehört haben. 
wird Barn. Did. 7--15 noch nicht gekannt haben: gemeinsame Themata 























tigt Sich ah Barn. de KR in einer elf ei ij. weniger ver- 
ten Form benutzt hat. Dies führt uns auf das Verhältnis von Barn. zu 
In folgenden Punkten zeigt Did. L eigene Berührungen mit Barn.: 1. im 
.ı s. zu Barn. 181, 2. in der Auslassung von Did. 13—2ı, 3. im Fehlen 
15 (16), woraus auch Barn. nicht geschöpft hat, 4. in dem Zusatz deum 
tes 52 — äzoßia $eod Barn. 201, 5. in dem Did. Gr fehlenden Schluß Did. 
der sich mit Barn. 21 vergleichen läßt. Dieser Tatbestand begünstigt 
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A. Harnack in Haucks Real-Enz. 2I 716f. C. F. Arnold, Quaestionum de 
ione et fontibus Barnabae epistulae capita selecta 1886. F. X. Funk, Die 
Zeit und Verhältnis zu den verwandten Schriften (Kirchengesch. Abh. II 
). Ders., Doctrina XII apostolorum, Canones ecclesiastiei ac religuae doctrinae 
 viarum Te popikiones veteres 1887; Ders., Didache und Barnabasbrief (Theol. 
talschr. 1905, 161—179). Ph. Schaff, The teaching of the twelve apostles? 


aching of the apostles 1887, 17 ff H. Amoneit, Untersuchungen zur alten 
sch. I Die Apostellehre in ihrem Verhältnis zu verwandten Schriften, 
ae 1892. G. Salmon, Historical Introduction to the study of the Books of 
"71894, 558 ff. Völter 389 ff. II. Barn. und apost. Kirchenordnung. 
ickelt ist das Verhältnis der Can. eccl. ap. (ap. KO) zu den verschiedenen 
ı der Zweiwegelehre. Ohne Zweifel stehen sie der Did. näher als dem Barn. 





übernommen, wenig erweitert und nur in 8 und 12 mit größeren Zusätzen 
Auch wo sich die ee bei Barn. finden, folgen die, Canones fast 





i in Abrerchndon von iz zu folgern, daß die Canon. doch auch mit der 
vorliegenden oder benutzten Form der Zweiwegelehre bekannt waren. 
gere Berührungen mit Barn. sind folgende: Eingang s. zu Barn. 11, 81. zu 
210, 41 S. zu Barn. 181, 42 s. zu Barn. 192, 71 vedys &nd navrög nowmpod vgl. 
1218. zu ‚Baron. ER 9b, > S. zu Barn. 2lı. 3.4.6. Dazu Kae noch riae 











den Mid: fehlt, 1232 vgl. Barn. 10 4, 125» and 134 vgl. zu Barn. 198 
gl. Barn. 1s 49 und 212.5. Die Berührungen betreffen also 1. die Zu- 


gen zu: Entweder kennen die Conones Barn. selbst oder 
deı Did. BR, der in Did. verarbeiteten Rezension der Zweiwegelehre) 








n die Abschnitte Did. 12—-2ı u. 31-6 als sekundär zu gelten, im - 


me, daß L eine ältere Fassung der Zweiwegelehre darstellt als Did. Gr. 
Barn. diese ältere kürzere Form, mindestens in verwandter Rezension be- 


7—232. Th. Zahn, Forschungen III 310 f. E. Hennecke, Die Grundschrift - 
he und ihre Recensionen (Zeitschr. f. neut. Wiss. 1901, 58—72). R. Harris, — 


n Canon. 4—14 ist Did. 1--4 (ohne 1:—2ı, die auch Did. L fehlen) meist 





es en 2. Zusätze zur Lehre des Lebenswegs in Barn., 8. en Sätze 




































‚sich beschränken. Das wahrscheinlichste Schema der Beziehungen zwischen 


. auvanoleltaı mdvra odv To novnp® (vgl. Barn. 1.3). ker yap ö Röpros 


' öm. 7. x. bezieht sich wegen 6o« yeypanıaı auf 19. 20. &oa y&yp. deu 








/ \ SET 
dünkt mich dieser ganzen Annahme gegenüber wegen der Punkte 1, 5 u 
wahrscheinlicher, daß die den Canones vorliegende Barn.-rezension mit Barn. 
identisch war. Sie wird nur durch den Umstand gedrückt, daß man sc 

klären kann, warum die Canones nicht noch mehr Stoff aus Barn. 1-17 he 
genommen haben. Aber ein paralleler Fall ist das Verhältnis der Can. zur . 
wo die Beziehungen zu Did. 6 ff. auf leise Anspielungen zu Did. 103 u 
Did. und Can. ist demnach folgendes: 2 
Jüd. Zweiwegelehre 
ER ARE: 
Christl. Zweiwegelehre (Did. L nahestehend) 
% Ag 

Barn.-rezension Did.-rezension 
| | 
Barn. Did. 
N BG 

‚Can. ecel.. ap. ı 
Hennecke Z. f. neut. W. 1901, 62 ff. Schaff 237 ff. Schermann Die. allg. 1 
ordn. 597—599 (= II 23—25). 1Il. Barn. und apost Konstitution 
Ganz anders liegt das Verhältnis zwischen Barn. und den Const. apost. 
Benutzung einer andren Did.-rezension neben Did. GrL durch nichts an 


einen Hinweis auf den Teufel VII 1a. E, vgl. Barn. 182 und dyoßia 18 vg; Bar. 
191; da beides indes auch in Did. L sich findet, kann Barn. zur Erklärung de 
Zusätze ausscheiden. A. Harnack Die Lehre der 12 Apostel 1884, 193—241. 
XXI Abschluß der Zweiwegelehre und des ganzen Traktats. N 
Berührungen mit Did. 16 fehlen hier (vgl. aber zu 49), wohl aber ist Baı 
21 in Can. eccl. 14 benutzt: ı BaptoAonatog elmev' Epwr@nev bnäs, Abel 
WE Ert xatpös Eotı xal Eyere, eis Os Epyalsode ner’ Eanurov, un Exiinnte 
umdevi ESovolav Eüv Eyyte (vgl. Barn. 2). 2 Eyyds yap N Teoe xuplov, Ev’ 


6 wodög aörod (vgl. Barn. 3). 3 Eaurwv yiveode vonoderar, Eaurmv y! 
abpBovAcı Ayatrol, Yeodlöuntc: (vgl. Barn. 4.6). YuAdkaıs & mapeiaßes 
mposdeis wire Öpaıpav. 1—6 knüpft an die Zweiwegelehre an, 7— 
persönlich gehaltener (brieflicher) Schluß des Ganzen. 1—-4 Escha ologis 
motivierte Mahnung, die Gebote zu befolgen s. Ps.-Clem. Rec. V % 








an, daß der Vf. die „Lehre“ als autoritative Schrift vorfand; vgl. Ps.-Ath 
Synt. 7 (M. 28 c. 844). Bei nayövra denkt er an festes Einpräge 
es im Judentum üblich war vgl. Hoennicke Judenchristentum 336 
c. 19, Exeiva = 20. dokaodroera: vol. Js 5213 Rm 817 Test. 























































Y Behus N ee ihr Gutes erweisen kön; 
nicht nach. Nahe (ist) der Tag, an dem alles unelehen 
nn mit dem oe »Nahe ist der Herr und sein Lohn.« 


re eigenen treuen ereier schafft von euch alle Heuchelei 
Der Gott aber, der über die ganze Welt herrscht, gebe euch 
Einsicht, . Verstand, Kenntnis seiner Forderungen, Geduld. 








epy. AT. Suvanok. der Gegensatz zu Apoc 141s. Pas. %. cf. 71 
Clem. 12ı f. Titius Seligkeit IV 64. Der Vf. lehrt eine allgemeine 
stehung zum Zwecke des vergeltenden Gerichts 57 Joh 529 Apoc 
s. Titius Seligkeit IV 38 ff. 2 Die Ürep£xovres sind wie Hermas Vis. 
‚die. “Vermögenden vgl. Sap 65. Re könnte auch imperativisch 
doch ist der Indikativ wahr- 
licher, da dem Ausspruch offenbar das ort Me 147 = Mt 2611 
‚128 zugrundeliegt. Epyal. TO aAov vgl. Gal 610, zum Conjunct. 
d ine Ap- 198. & miva ou yvap. Kyadı. AuıB. en a 





ergang des Bösen vgl. 155 Apoc 2010. &yyds öxÜp. nal d not. «dr. aus 
010 löob nuprog Rbpros mer& loxXbog Epyerar . . . löob 6 HLodög abroad er’ 
vgl. Phil 45 Apoe 22 ı2 I Clem. 343 (s. z. St.). 4 Ein prachtvoller Rat, 
in der Geltendmachung der christlichen Freiheit noch über 26 hinausgeht 
neben der sonst stark betonten Theonomie (vgl. noch 6) die Autonomie 
eltung bringt; die besten Parallelen liefert Philo in seiner Zeichnung 
tonomen Weisen vgl. de opif. mundi 148 p. 35 oogag d ‚Exelyog KTO- 
al adroötdantos, quod omn. prob. lib. 91 p. 459, «adtovönors nal 
ars odarv, de Abr. 4-6 p. 2, bes. 6 Exeivor ap oöre yuöpıyo: Kal par- 
yevönevol TIvWv ODTE mad, S.daakdAore & xpi) mpatreıv rail Acyeıv dva- 
Zyrec, adrhmoor ÖL xal adronaeis xrA., de vita Mos. I 162 P- 106, 
spec. leg. IV 150 p- 361; 193 p. 368 öyellovar ©’ aüTol ExurW@v, EXv oW- 
av, &pyovres elivar. F. Perles, Die Autonomie der Sittlichkeit im 
hen Schrifttum (Judaica Festschrift für H. Cohen 1915, 103—108). 
ictet fr. 97 Schweighäuser ralöag Ev övras Nds ol yovels mardayayd 
pedooav, emıBAenovu TAT oD mpds Tb wi) BAdnreodar Avöpas ÖE Yevone- 
6 Yedg napaöldwar TT EupüT #0) guverönget yuAdrzeiv' Tabıng oöy TG Pu- 
UNdanDg Natappovnteov' enei nal rd Yew Andpesteı nal rip lölp ou- 
Exdpol Soöoneha. Iren. Epideix. 96 Darum haben wir auch kein 
zum Erzieher nölig usw. M. Luther Quinque disp. I 52 f. (1535 
‚ Ausg. op. var. arg. 4, 381) habito Christo facile condemus leges et 
ia ,recle iudicabimus. Imo novos decalogos faciemus, sicut Paulus 
eit per omnes epistolas et Petrus, mazime Christus in evangelio. Für 

a) ayadol hat S ayadıav. Die speziale Vermahnung parte x. steht 
twas verloren vgl. ähnlich I Joh 5aı, zur Sache 192 201. 5 Segens- 
wunsch II Thess 3 ıs Eph lır. Zu 80m vgl. Reinhold Graec. patr. ap. 91. 

0. o0pL«, gbvents, ertotiin und yyv@cıs wie 23 vgl. IITim 217. Zuörtod nav- 
5 Road a vgl. Hermas Sim. IX 234 6 deds ar 6 nbpros Nov 6 


A eyyds Y a nach Js 13e öroAöLers, ey yög yap Yundpa Auplov. 
fe) ein, nap& tod Yeod ei oder Joel 115 eyybs NHEp® xupiov. Der - 


ot 
































6 Lasset euch von Gott lehren, suchet nach de, 
sucht, und schaffet, daß hr ‚am Tag des Gerichtes . 


















Bemühen zu etwas Gutem führe. 
'sGunst. Solange das schöne Gefäß mit euch’ (verbunden) a 
in keiner Hinsicht an euch fehlen, sondern forscht unabläs 
Dingen nach und erfüllet jedes Gebot; !sie sind nämlich (desseı 
» Darum habe ich um so mehr mich bemüht, euch zu schre 
dem Bereich meines Könnens, um euch zu erfreuen. Heil m 
Kinder der Liebe und des Friedens! Der Herr der Herrlichk 
aller Gnade (sei) mit euerem Geiste! | Da 













TAVTWV Hupeebwv xal ExXwv Tdong Tg arloewg abrod mv EEovolav. 
Weltherrschertum war 55 Christo zugewiesen, s. Exk. zu 12 11. 
thetische Spekulationen über die Worte vgl. bei Haeuser 104. 6 
setzung zu 4 und Uebergang zu ı ff. Yenötdaxtor (om. S) s. zu‘J 
und vgl. noch Tatian Orat. 29, Athen. Suppl. 11, 32, Theophil ad 
II 9 Clem. Al. Paed. I 6, 372 Strom. I 20, 98a. Ne: Theonomie is 
Barn. die Grundlage der in 4 geforderten Betätigung der Autonomi 
Iytei ein Wortspiel wie ob novodvres En! Yarancv. 202. {va ebped) 
je. nplo. verlangt eine Ergänzung: ‘als Gerechte’ oder ‘am rechten 
vgl. noch Apoc 2015 Ps.-Sal. 146 Ignat. Trall. 22; Clemens Al., de 
II 18, 843 Barn. 5 f. zitiert, schreibt eupyte, ebenso © 7 Der. 
um die Gunst der Leser: 
































1 9 Dibelius zu I Th 4. Tr 
für alle Glieder der Gemeinde meinen. Nun et der Vf. dafür. a B 
Schrift auch wert gehalten, fleißig gelesen und befolgt werde vgl. 
Bar. Barn. ist also als Vorleseschrift für die Gemeinde gedacht. 

poöv Gal 62. 9a Noch einmal der Zweck des Schreibens vgl. 1. 
6000 ypayeıv s. 15 49. ag’ @v on vgl. &p’ od Eiaßov 15, 
Exopev 49. eig Tb eöpp. Dp. om. S*C. owLsste (vgl. Agraphon be 
Exc. ex Theod. 22 owLou od xal N, buyr) oov) ist ‘hier als Gruß 

Ay. renva x. eipiv. vgl. 7ı 97. 9b"Letzter Segenswunsch. as 
s. zu Jac 21. pet& Tod mvebn. dm. Gal 6ıs Phil Aas II Tim Asa 

mon 25. Unterschrift EOEOON Bapvaßa S, + Tod drootöicu guveröljlLov 
tod Aylov amootölou V. 
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ERGEBNISSE: I. Dre Komposırion Des Barn. 1. Bisherige Z erle 
versuche. Nach herrschendem Urteil ist Barn. eine einheitliche S 
'Hefele 196 ff., Harnack Chronol. I 414, Realene. ®II 413 u.a. Demgege 
uns die Fxegese und die damit verbundene literarkritische Analyse geze 
Barn. zahlreiche Nähte, auch Widersprüche ‚aufweist, und keineswegs | s einer 
Guß ist. So sind wir lebhaft für die Koniposiliönshypothesen. die ir a 
gestellt worden sind, interessiert. Zwei davon sind freilich von v. 
wenig glücklich N Die von Schenkel (Theol. Stud. u. 
652—686), der 7—12 und 15, 16 einem Bearbeiter zuweisen wollte : s 
























ne durch os Baron Schrift De erelniehonde en atong 
‚suchte ve Bern Veldhuizen 79 #., Yölter 334 f.). neh lehr- 














u loch am Schluß) 946 ne Schlaksatz) 15: 1-3. 6b—7 16 ale 
N a 6 B6-Tı 72-95 910 10 (ehas a 11—13, 14, 154—04. 8—9 


A en 70 un 79 Christen zu Rom erfaßte, Schrift ; II ist a 

119-122 entstandene gegen Judenchristen sich richtende Strsibscheit, 
eine ‚zwischen 130 und 132 von einem mit jüdischen Traditionen und mit 
her a vertrauten alexandrinischen Ji en verfaßte 


Bolbst in einer er Zeit dem Grunddtock 1—16 An hin worden, 
user 10 vermutete, ‚daß die drei Abschnitte 24-48 40-12 und 13—16. 
drei verschiedenen Pr edigten oder Katechesen angehörten, die der Vf. 

essaten gehalten habe. 2: Diea us der vorliegend en Exegese 
e b en ax e omposition, Unsere Analyse hat zunächst zu folgenden 
wir ‚fanden a) kurze Bemerkungen, die den Zusammen- 
tören ea, den Bindruck. von G los sen machen: 16 22 f. > 498 5 3% GR RR 





er ee a Ense a, 87 und 10 S 
ünglich neuer Einsatz), 9 0-9; 1li-s (kurze Testimonien zum „Wasser“, ih 
ı (zu „Wasser“ ‚und „Kreuz* mit Exegese); 151-7 (Testimonien mit Exe- 
3 f.; 161--5 (vielleicht hier 3 f. Zufügung), 6—ı0o (neuer Einsatz, Testimo- 
en Di Die Se 18— al) n die übrig en en 


















einen zu Erbe nid eis 17 Abschluß von 1-16. Ordnen 
ı nach Form und Inhalt Verwandtes zusammen, so ergeben sich folgende 

1. Die Glossen, die meistens Bemerkungen des V£.s sind und u 
a 1 1-8, dem Bez ui 17 und a Schlußstück 21 ne ! 





es: ee ee en Werke gehören. 2. Aus den nicht 
chen Kapiteln ‚schließen sich einige kleinere Fragmente an die antijüdisch 
‚einfachen Testimonienreihen in 24-36 an: 4eb—s Jı—3 
Ba di. 2.5) 11’ı7. 8: Auch die längeren Stücke der nicht einheitlichen 
imlich 68-19 116-1 151-7 und 166—10 haben eine gewisse Verwandt- 
ander: sie enthalten midraschartige, allegorisierende Einzel- 
Hinweise auf den Tempelcharakter des Christen (in 6, 16 und auch in 
Beschreibung der Wiedergeburt (in 6, 15 und 16). 4. Direkte Beziehungen 
eiw en e 181-216 (bzw. zur Didache) finden sich vor allem in 4 
yaler in den Glossen 22f. 5sf., in andren Abschnitten 10 6-—8 











sind wohl erst vom Vf. des Barn. in den Zusammenhang eingestellt; jedenf, 1s 


die unter 3 genannten Stücke (68 ff. 116 ff. 15 1 ff. 166 ff.) inspiriert zu sein. 


192.6. Am besten wird somit Barn. als Zusammenarbeitung zweier verschiede 




































169. 
hung zum Didachestoff des Barn. 
der Vf. zweierlei Vorlagen benutzte: em 
dachestoff(D). T muß eine Sammlung von alttest. Beweisstellen gev 
sein, die sachlich geordnet und wohl schon mit kurzen, das’ Thema aı 
Einleitungen und Ueberschriften, aber kaum schon mit „Auslegung erse 
waren; s. die Testimonien 24f. 7. 102 3. 4af. 5a. «a. 12—14 6 1-7 9ı—3. 5 119—7 1£ 
ob. ıı 147—9 151-3. 8 162b.3.5b,6b; ob auch in Arff. 5s fl. 6s ff 73 ff. 8. 9 
122. 5 ff. 13. 142 ff. Testimonien verarbeitet sind, ist nicht mit ee 
Aus einer Didacherezension ist jedenfalls überndenmen: 181-216 (k 2 
fügungen und Umstellungen nicht mitgerechnet) und 49». Natürlich Be 1 

auch aus der Umgebung von 4sb noch allerlei aus dieser Vorlage geschöpft se ‚be- 
sonders aus 4ı-3, auch 4ı0 cf. Did. 162; die eschatologischen Testimonien 44f 


das ganze Kap. 4 durch das eschatologische Schlußkapitel der dem Barn. 
liegenden Didacherezension angeregt. Dann scheinen von Didachegeist aber au 


Einwirkung des Did.-stoffes auf Test.-stoff weist auch 10 auf vgl. 6-8 


artiger Vorlagen und zwar von Testimonienstoff und RES charakteri er 


und exegetischen Zwischenbemerkungen und in der Komposition des len 
suchen. Endlich hat er offenbar seine fertige Schrift noch einmal überarbeitet, w 
die unter 1 genannten Glossen, die unter 2 aufgeführten Zusätze, vielleicht auch 91-—: 
oder 96 ff. statt 94 f., 15 1— statt 15sf., 166 ff. 3 f. statt, 161-5, weiter die se 
dären Stücke in 10 ul wohl noch a andere hinzukam.. Mit Siche 
ergeben sich also zwei Vorlagen, T und D, die freilich nur fragmentarisel 
hypothetisch zu rekonstruieren sind, und zwei Bearbeitungen B! und B3, let; 
nur durch kleine Zusätze, vielleicht auch einige Be von ersterer 


Damen haben kann, zu Streichen, Der vermutliehe Inhalt von B! wäre ı 
(sachlich geordnet) folgender: Einleitung 1 (ohne +); 'Testimonien a) über 


Probe einer einheitlich gefaßten Be gewesen, eine ES Se von 
stimonien zur Orientierung über den falschen Gottesdienst, die falsche unc & 
wahre nl und das Genen des Leidens Christi. ‚Das 


läuterungen und durch Einatberkes von D-stoff (beide Stoffgruppen mit. en hai: 
logischen Betrachtungen versetzt) und Rinfügung von Glossen meist pe nli 

Art. Sehr verlockend ist dann ein Versuch, den L-text mit seinen vielen 
zu B! in Beziehung zu setzen. In L fehlt wirklich die Zweiwegelehre, 
wichtigste T-stoff, dazu eine Reihe von Glossen, die wir B® zuweisen, n m h 
(wenigstens zur Hälfte), 492 65 84 Aber eine reine Gestalt von B! ki nn & ] 
nicht sein, da L 1. doch auch D-stoff enthält ef. 49 ff., ebenso 2. andre nd 
Stücke wie 106—s. L könnte also nur als Mischfarm von B! und B: gelt 








| te von L ablehnt, muß nun Feikch erklären, wie die Lücken 
nn sein sollten. Man kann dann mit Recht darauf weisen, daß L 









oder reine erben Mbsielien vgl. Heer LXVIIf.;, und für die Strei- 
von 18 -21 kann man Bes daß L eine anderweitige lateinische Zwei- 
ine voll befriedigende Erklärung wäre das in- 











Sr eh e Charakter des en läßt a nun mit 
bestimmen. Barn. stellt in seinem uns vorliegen ıden en eine Zusammen- 


karten dar, mag 2 zur Vorgeschichte unseres Textes nur _ 
e Testimoniensammlung und eine Didachequelle gehören, oder wie 
‚ noch eine ursprünglichere, einfachere Bearbeitung der Vorlagen zu- 
; Ein aktueller Anlaß, eine konkrete jüdische oder judenchristliche 
: vor. Die es denen die Leser Se 





a IE Ar 9 G Was der „Brief“ im übrigen an Anreden, Vermahnungen und 
n en enthält, trägt einen durchweg konventiellen Bo einzig 99 klingt 
er ne zo. doch auch ein konventioneller unatue pneumatischen Be- 















irlebnisse und nächsten Absichten, ee wie über die Sekleleale und 
n Umstände der Leser. Ein aktueller Anlaß konnte nicht entdeckt 
ER a verraten nirgends: die Bene momentanen Ent- 











ala höchst eigenes ad hoc nr Produkt des Vf.s heirachbet wer- 
kann aber ebensogutin einem Traktat wie in einem Briefe stehen. Eine 
solch ‘einen „literarischen“ Charakter trägt, verdient nicht mehr den 
ef“, sondern ist ein Traktat. Selbst das Urteil ‘der Briet ist eine 
’ ist eigentlich zu viel gesagt; denn Briefliches, was nicht zugleich litera- 

otenes und literarisch Erlaubtes wäre, findet sich herzlich wenig. Der 
ien Mitteln, die seinem „katholischen“ Traktat den Charakter eines für 
te Einzelgemeinde niedergeschriebenen Briefes geben sollten, äußerst 
d gewesen. Es sieht aus, als habe er den Verdacht einer Fiktion ge- 
at weder falsche Namen (für sich und für seine Leser) noch eine 
Erg.-Band. 28 










































































bis auf die eine, im Grunde alles Be dai 
Lehrer gewirkt und sich an dem guten Stand ihres Geistesb: : 
nähere Umstände hat er auch da nicht anzugeben gewagt. 


bis auf die eine oben genannte blasse Andeutung alles rn v 
wäre jeder Mang el an näherem Eingehen. auf ‚die besonderen Bedürfnisse ı ) 


Barn. ein Brief, so hätte man gleichwohl anzunehmen, dat der vr. von 
an einen größeren Leserkreis dachte und mit dem Charakter dieses unbes; 
größeren. Leserkreises rechnete. Die Annahme löst sich bei näherem Zusehe 
von selbst auf und ‘macht der eben dargelegten Auffassung a Wre 


142. Wendland Literaturformen 379. H. Tordauı Geschiche der altehristl. Ta 1 
W. Bousset Jüdisch-christlicher Schulbetrieb 312 f. v. Veldhuizen 96— —113. Hae 
113-115. 2. Entstehungszeit des Barn. Bar. ist sicher na 

(s. 163—5) und lange vor 190 er Clemens Al. ihn zitiert) geschrieben. Ve 
Bu kennt und, was nicht unmöglich ist, auch Hebr (s. zu 61 8ı 144 

. Veldhuizen 74 f., Völter 384), muß er nach 80, wenn andrerseits Justin 
5 o. S$. 301), vor 140 entstanden sein. Wenn 163f. wirklich, wie wir 
auf Se hadrianischen Tempelbau angespielt wird, muß er in seiner uns 


ab, Die, Parusiehoffnung ist nicht allzu kräftig, aber. auch. noch nie er 
Exk.zu 155. Eine eigentliche judaistische Gefahr ist nicht mehr vorhande I 
zu 48). Die Gedanken über die trübe Gegenwart und die Notwendi gköit 
Leiden 2ı 711 86 sind nicht so scharf pointiert, daß man an eine Zeit bes: 
Verfolgung denken müßte. Mit der gnostischen Gefahr rechnet der Vf.n 
a Gegenteil, er ot der Gnosis selbst nahe, ist Se vor Ba 


Versehen sein (s. z. St.. Immerhin wird er Mt und wohl auch Hebr © 
andr erseits auch IV Esr, der in der uns vorliegenden Form zwischen 7 es 


rung le sind aber auch mit Ger Dans um 130/135 Si zu re 
Abfassung unter Nerva oder gar unter einem der-Flavier ist für Barn. (=B» 
wahrscheinlich, könnte aber für B! in Betracht kommen; dann wäre freilic 
und B? besser verschiedenen Verfassern zuzuschreiben, nn an sich durch 
Inhalt m. En nicht unbedingt gefordert (anders Völter), aber auch nicht ausges: 
ist. = en Der Barn. briet, eine Schrift vom Ende desl. SRDERRndER 


M. d’ Merten, La date de l’Epitre de Barnab& Mecherakes de science ei 

1910, 417—443, 540-566). Haeuser 107—110. Knopf Einführung in das N ; 
3. Der Verfasser und die Leser. Die eben gewonnene Zeitbes 
ist schon hinreichend, um die Une chtheit des „Barnabas“ a 








nehr an die Falerkichen Gebräuche gebunden 
ben wel. besonders 36 94 f. 16 I Auch die 


sind‘ ne erh Barıabas Hicht zuzutrauen. Auch en ist de 
rnabas ausgeschlossen, daß Barn. wahrscheinlich von einem 


en Tepekitionen und haichsäten Sammlungen vertraut gemacht hat 
robe seiner „Lehre“ der Gemeinde mitteilt. Seinen Wohnplatz oder’ 
skreis wird man in der östlichen Reichshälfte suchen. Allerlei spricht 
SS. man as ihn sich gut mit Ladeuze als einen Vorgänger des 


e m Redaktor Ser Sammler erfunden we ist. Da ae Schrift nirgends 


Der Name wurde Brkosncht um die Verbreitung der Schrift zu 
> "Wahl fiel auf Barnabas, weil dessen Judentum und Levitentum die 


ke eweise, ‚von. Alexandrien aus. Müller I aor v. Veldhuizen 101 Bi 
24. Hilgenfeld Die apostol. Väter 32 ff. Harnack, Chronologie I 411f. 
ewer, Gesch. der altkirchl. Literatur ®I 108. 112. Funk Patr. ap. op. ?I, 
VI; ders., Kirchengeschichtl. Abhandl. u. Untersuch. II 77 ff: Veil 148 f., im 
208-209. R. Harris Journ. of the soc. for bibl. lit. 1890, 6070. 




































heninaifih une m Hehe 
aus dem | 
Derlag 3.€.8. Mohr (Paul Sieber) in Zübingen 


. Johannes Bauer, Kurze Überficht über den Inhalt der Ve 
lichen Schriften. 4. Aufl. 1934. V, 62 8. ao 


Georg Beer, Kurze Überficht über den Inhalt der Atcfamenlihen 
Schriften. 2. Aufl. 1932. VIL, 177 S. DM.4 


Rudolf cm Theologie des Neuen Teftaments. 1. fg. Bor. 


S. 1-348 . „Subskr. Pr. DM. 11.— 


Leonhard Fendf, Grumdrig der Praftifdhen Theologie für Studenten: Na 
und Kandidaten. 2. Aufl. 1949. 2 


1. Abteilung: Grumdlegung, Lehre von der Kirche, vom Amt und von der : Deng 
S. 


9 


Pädagogik), vom kirchlichen Unterricht (Katechetit). III. I 


3. Abteilung: ie von der Geelforge, von der Inneren und en bom 
Kirchenrecht. 90 DM. 4.20 


Karl Seufli, Kompendium der Kirchengefchichte. 10., neubearb. Aufl. ® 
(34.41. £f2.). 1949. XII, 5775. DM.18.—, geb. DM. 21.— 


Albert Huck, Synopfe der drei erffen Evangelien. Unter Mitwirkung | 
pon 9. ©. Dpiß völlig neu bearb. von 9. Ließmann. 10., unperän- 
derfe Aufl., (51 55: Zfd.) 1950. XX, 213 8. kart. DM. 6.60 


Karl Müller, Kirchengefchichte. Erffer Bam. Erf fer Halbband. 
Dritte Auflage neu überarbeitet in Gemeinfchaft mit Sans Srh.von 
Campenbaufen. 1941. XXXIJ, 862 8. Geb. DM.29.50 


Martin Schlunf, Merkftoff zur Bibeltunde. 


2. Abteilung: Lehre von der Seier (Liturgik), von der ug g eh N 


1. Heft. Altes Teftament 6. Aufl. 1947. 56 S. brosch. DM.140 
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